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Lautlehre. 


I.  Abschnitt.    Yocale. 

A.   Die  vocale  der  Stammsilben. 

§  1.     Diejenigen   ahd.   vocale  und   dipbthonge,    welche  in 

den   Stammsilben    der    spräche   des   9.  jh.'s   als    die   normalen 

gelten  können,  sind  (in  klammern  wichtige  ältere  oder  jüngere 

nebenformen) : 

a)  kürzen:  i      e  (a)      e      a      o  u 

b)  liiugen:  i  e  (ae)        ä      o  (ao)      u 

c)  cliplithonge:    ei  (ai)     on  (au)     in     io  (eo;  ie)     ia  (e,  ea;  ie) 

110  (0,  oa;  ua). 

Anm.  1.  Ausnahmsweise,  fast  nur  in  frcmdwörtern,  erscheint  ahd. 
das  zeichen  y;  in  deutschen  Wörtern  öfter  bei  0  im  praef.  yr-  =  ir- 
und  ya,  ye  vereinzelt  für  ita,  ue;    vgl.  ad  Liutbertum,  Ib.  s.  139,  z.  52  ff. 

Anm.  2.  Sporadisch  wird  in  älterer  zeit  das  zeichen  e  für  den 
(oftenen)  e-laut  augewant. 

Anm.  3.  Die  länge  der  vocale  wird  in  den  hss.  meist  gar  nicht 
bezeichnet.  Doch  treten  zahlreiche  ansätze  dazu  auf.  Im  S.  und  9.  jh. 
oft  doppelschreibung,  z.  b.  in  B  {ketaan,  deonoon  etc).  In  anderen  alten 
hss.  wird  acut  oder  circumflex  gesetzt,  aber  nur  hie  und  da.  Consequente 
Unterscheidung  von  kürze  und  länge  erst  bei  X  (ähnl.  Will.),  wo  jeder 
kurze  stammvocal  den  acut,  jeder  lange  den  circumflex  hat  (nemen, 
nämen).  Auch  die  diphthonge  sind  bei  N  sorgfältig  accentuiert  {ei.  öu, 
iu;   üo,  ie). 

Geschichtliche  entwicklung  der  ahd. 
stamm  Silben  vocale. 
§  2.     Die   urgerm.anischen    vocale    sind    a)  kürzen:    a,  e, 
i,  u;    b)  längen:  \ä],  ce,  i.,  i,  d.  Ä;    c)  diphthonge:  ai,  au,  eu. 

a)  Kurze  vocale. 
§  3  (25 — 27).     Germ,  a   (got.  a,  alts.  a  oder  umgelautet  zu 
e)  ist   ahd.  (mhd.)  a  geblieben,    oder  durch  /,  /  der  folgenden 
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2  §3 — 5.     Kurze  voeale:    Geriu.  a;  e;  u.  o. 

silbe  umgelautet  zu  e:  gast  —  pl.  gesti  (mhd.  gesfe)]  faru  — 
ferit;  hella  höUe  (got.  ha/Ja)]  kmfi  —  adj.  krefilg;  brennen 
(got.  braun  Jan)  —  praet.  branta. 

Anm.  1.  Der  unilaut  ist  während  des  S.  jh.'s  eingetreten,  die 
ältesten  quellen  haben  noch  viel  formen  ohne  unilaut,  vgl.  Pa,  K,  Voc. 
(Ib.  1);    im  anfang  des  9.  jh.  verschwinden  die  ununigelauteten  formen. 

Anm.  2.  Den  umlaut  hindern  zwischenstehende  consonantgruppen: 
a)  überall  ht,  hs:  mäht,  pl.  mahti,  adj.  niahtig;  wahsit;  ferner  consonant 
+  ic:  scliw.  V.  I  gar(a)iven,  garicifa;  b)  nur  im  oberd.  l  +  cous.,  ch  (germ. 
k)  und  meist  r  +  cons.,  sowie  germ.  ä:  balg.  pl.  friink.  te/(//,  ohd.  palgi; 
zu  sadidn  (streiten)  3.  sg.  fränk.  scchif.  obd.  sachif;  obd.  wm-mcn  und 
wennen  (wärmen),   obd.  ohir  (selten  cJnr)  ähre. 

Anm.  3.  Ein  i  der  dritten  silbe  wirkt  in  manchen  worten  umlaut, 
nach  assimilation  des  vocals  der  2.  silbe,  z.  b.  nagal,  pl.  negili  nagel, 
edili  edel;  in  vielen  worten  bleibt  dagegen  ahd.  a,  z.  b.  magad,  pl  magadi, 
fravili  frech. 

Anm.  4.  Seit  dem  12.  jh.  mhd.  dringt  der  umlaut  meist  da  durchs 
wo  er  (nach  anm.  2.  3)  ahd.  fehlt;  also  mhd.:  mehtic,  obd.  beige;  megede, 
frevele  etc. 

§  4  (28 — 31).  Germ,  e  {e)  und  /  (got.  zusammengefallen 
in  /,  bez.  ai)  sind  im  alts.  und  ahd.  (mhd.)  beide  vorhanden; 
nur  ist  e  in  gewissen  fällen  zu  i  übergegangen  und  mit  germ. 
/  zusammengefallen.  Dieser  Übergang  des  e  zu  i  ist  allen 
german.  sprachen  ausser  dem  gotischen  gemeinsam  vor  un- 
mittelbar folgendem  m,  ti  -\-  consonant  und  vor  einem  i,  j  der 
folgenden  silbe;  im  ahd.  und  alts.  auch  meist  vor  u  der  fol- 
genden silbe.  Vor  a,  e,  o  der  folgenden  silbe  bleibt  dagegen 
e  (ausser  bei  nasalverbindungen).  Es  ergibt  sich  also  in  vielen 
vs^ortsippcn  ein  Wechsel  zwischen  e  und  /;  z.  b.  nimu,  nimis, 
nimit,  aber  niiman,  conj.  neme\  geban^  dazu  geba  gäbe,  gebo 
geber,  aber  gibu,  gibis;  bürg  —  gibirgi\  relit  —  rihten  (alts. 
rihtian)\  erda  —  irdln;  st.  verba  III.  wie  bintan,  rhinan  gegen 
Keif  an  (§  80).  Vor  n :  l\lu  viel,  situ  sitte,  aber  auch  ebur  eber^ 
ßhu  und  Ixhu  (§  52)  etc. 

Anm.  1.  Urgerm.  (=  indog.)  i  bleibt  meist  erhalten  vor  a,  e,  o  der 
folgenden  silbe,  z.  b.  part.  pt.  der  I.  ablautsreihe :  gigriffan  (§  78),  wizzan 
wissen.  Eine  anzahl  von  alten  i  sind  aber  doch  ahd.  zu  e  geworden, 
z.  b.  leben  leben,  qu'cc  vivus  (ags.  civic\  st'i-g,  st'ega  (zu  stigan)  u.  a. 

Anm.  2.  Germ,  e  war  im  ahd.  offenes  e,  gegenüber  dem  ge- 
schlossenen umlauts-e;  noch  mhd.  werden  beide  e  im  reime  guter  dichter 
auseinander,  gehalten. 

§  5  (32).     Germ,  u  (got.  u,  au)   ist  in   allen  übrigen  germ. 
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spraclien,  so  auch  im  abcl.  gespalten  in  o  und  ?/;  und  zwar 
steht  0  vor  ö,  e,  o  der  folgenden  silbe,  ausser  bei  dazwischen 
stehender  nasalverbindung,  u  dagegen  steht  vor  /  (J),  u  der 
folgenden  silbe,  sowie  stets  vor  nasalverbindungen.  In  vielen 
Wortsippen  wechselt  demnach  o  und  u.  Beispiele:  st.  v.  11  (§  79) 
])1.  praet.  butun,  part.  yibotan,  dazu  bolo  böte;  kuruin,  gikoran^ 
dazu  Äoro?i  versuchen,  Awr/ wähl;  /b/,  aber  füllen  {got  fulljmi); 
ivoUa  wolle  —  nmllln;  got  —  6rM/m  göttin;  pari  st.  v.  III  (§80) 
yibuntan,  girunnan^  aber  giholfan. 

A  n  m.  1 .  Mhd.  wird  u  zu  ü  umgelautet,  wo  früher  i,  j  folgte,  z.  b. 
tvüllcH  (ahd.  iculUn),  füllen  (ahd.  füllen)]  gehurt,  gen.  gebürte  (ahd.  gi- 
burti);  conj.  praet.  st.  v.  II  büte  (ahd.  buti  §  79),  st.  v.  III  hülfe  (ahd.  hulß 
§  SO).  Im  spätahd.  begegnen  einzelne  spuren  dieses  umlauts.  Auch  im 
mhd.  fehlt  der  umlaut  noch  öfter. 

Anm.  2.  Umlaut  des  o  zu  ö  tritt  im  mhd.  ein,  naturgemäss  in  be- 
schränktem masse,  da  vor  i,  j  ahd.  der  regel  nach  u  stand,  z.  b.  mohte, 
conj.  mähte  (ahd.  mohti),  loch  pl.  löcher  (ahd.  lochir,  s.  §  39  a.  2). 

b)  Lange  vocale. 
§  6  (33.  34).  Germ,  fe  (got.  e;  alts.  ö,  seltener  e)  ist  ahd. 
schon  vor  unseren  denkmälern  zu  ä  geworden,  z.  b.  got.  slepan, 
alts.  släpan,  ahd.  släfan\  märi  berühmt,  pl.  praet.  st.  v.  IV.  V. 
namum,  gäbum,  conj.  nämi,  gäbt.  Mit  diesem  ä  (=  got.  e)  ist 
im  ahd.  alts.  das  germ.  a  (=  got.  ä)  zusammengefallen,  welches 
nur  vor  h  vorkommt  und  aus  an  durch  verklingen  des  nasals 
entstanden  ist  (§34  a.  2);  z.  b.  got.  alts.  ahd.  fdhan  (§85  a.  1), 
brähia  (§  89  a.  3),   ähten  (alts.  ähtian)  verfolgen. 

Anm.  1.  Im  mhd.  wird  ä  umgelautet  zu  langem  ce  (auch  e  ge- 
schrieben), wo  früher  i,j  folgte,  so  meiere;  nämen,  gäben,  aber  conj.  wceme, 
gcebe;  conj.  bnehtc;  celden.  Dieser  umlaut  zeigt  sich  spätahd.  zuerst  in 
fränkischen  denkmälern. 

§  7  (35.  36).  Das  germ.  (geschlossene)  e,  welches  im  got. 
nur  in  vier  Worten  vorkommt  und  mit  dem  andern  got.  e 
(=  germ.  ^)  zusammengefallen  ist,  ist  im  alts.  e  geblieben 
(doch  daneben  auch  Je).  Im  ahd.  war  es  im  8.  jh.  noch  e,  da- 
neben tritt  bald  ea  auf,  welches  sich  im  9.  jb.  zu  ia,  ie  wandelt. 
ie  wird  in  der  2.  hälfte  des  9.  jh.'s  herrschend  und  bleibt  bis 
ins  mhd.  Vom  lO./ll.jh.  ab  fällt  es  mit  dem  aus  io  ent- 
stehenden ie  (§  13)  zusammen. 

Die  nicht  sehr  zahlreichen  fälle  des  germ.  e  >  ahd.  ea,  ia, 
ie  —   z.  b.  got.  as.  ahd.  her  hier  >  ahd.  hear,  hiar,  hier]   got. 
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4  §  8.  9.    Lange  vocale:   Germ,  i,  ö. 

abd.  /'cru  seite,  ahd.  fe<u'u,  /uira\  alid.  zeri^  zeari,  ziari,  zieri 
schön,  zier  —  sind  im  ahd.  (alts.)  vermehrt  durch  die  neu- 
eutstandenen  e  >  ia  im  praet.  der  red.  v.  I  (§  85),  z.  b.  lez 
(alts.  k't),  Icaz,  liaz,  liez,  sowie  durch  eine  auzabl  fremdwörter 
mit  lat.  e,  z.  b.  ziagal,  ziegcl  (tegula),  hrhif,  hr/e/'  {hreve),  spiegel, 
priesler  etc. 

§  8  (37).  Germ,  t  (got.  ci,  alts.  i)  ist  ahd.  unverändert  i; 
z.  b.  praes.  st.  v.  I  (§  78)  gnfan,  ziha7i;    min  (got.  meins)  etc. 

§  9  (38 — 40).  Germ.  got.  6,  alts.  o  (daneben  no,  regel- 
mässig im  Hei.  Cotton.)  war  im  ahd.  des  8.  jh.'s  zunächst  noch 
ö,  wurde  aber  im  8.  9.  jh.  diphthongiert  zu  uo,  welches  seit 
ende  des  9.  jh.'s  auf  dem  ganzen  gebiete  herrscht.  Im  8.  und 
9.  jh.  erscheinen  als  sehr  verbreitete  nebenformen  oa  und  ua. 
Beispiele:  bruoder  (got  bröpar,  alts. />roÖ>/-),  fuoz  (got. /'ölus), 
praet.  st.  v.  VI  (§  88)  fiwr. 

Die  entwicklung  des  diphthongs  uo  aus  Ö  zeigt  in  den 
drei  hauptdialekten  unterschiede: 

a)  im  alemann,  beginnt  die  diphthongierung  nach  760 
(Voc.  noch  ö,  Ib.  1,3),  im  8.  jh.  tritt  zunächst  oa  auf,  im  9.  jh. 
herrscht  die  form  na  durchaus  vor  {/uaz,  bruuder  B,  H  etc), 
erst  gegen  ende  des  9.  jh.'s  nimmt  uo  überhand  und  verdrängt 
schliesslich  das  ua. 

b)  im  bairischeu  hält  sich  ö  am  längsten  und  ist  im  9.  jh. 
noch  ganz  gewöhnlieh  {coot,  cötan,  tiistöm  Wess.).  Daneben 
wird  im  9.  jh.  uo  zunehmend  häufiger  und  verdrängt  endlich 
das  ö  ganz. 

e)  im  fränkischen  dringt  schon  ende  des  8.  jh.'s  uo  durch, 
um  800,  in  den  ältesten  fränk.  quellen  finden  sich  nur  noch 
vereinzelte  o  (Is.  7  o,  sonst  uo).  So  ist  schon  im  ganzen  9.  jh. 
uo  herrschend  im  fränkischen,  mit  ausnähme  des  südlichen 
Kheiufraukens  (bes.  W^eissenburg),  wo  die  mehr  alemann,  form 
ua  besteht.  Bei  0  ist  ua  die  regelrechte  Vertretung:  bruader 
fuar  (nur  durch  assimilation  bisweilen  uo,  ue\  hluomono,  bluetes). 

An  in.  1.  Unmittelbar  vor  einem  a,  e,  i  der  eudung  stehend  wird 
seit  dem  9.  jh.  uo  meist  zu  i'i.  Dies  betrifft  hauptsächlich  die  verba  pura 
auf  HO  (s.  §  SS  a.  3),  blücn  statt  und  neben  bluoen. 

Anm.  2.  In  tränk.  -  mitteld.  mundarten  tritt  seit  dem  11.  jh.  viel- 
fach contraction  aller  uo  zu  ü  ein  {bi-üder).  In  oberd.  quellen  finden  sich 
davon  nur  sporadische  fälle  (nicht  ganz  selten  bei  N). 
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A  nm.  H.  Im  mhd.  wird  uo  zu  üe  umgelautet,  wo  alid.  i  (j)  folgte, 
z.  b.  fuoz,  pl.  fücze  (a.M.  fuozi);  fuor,  conj.  filere  (fuori).  Im  ahd.  sind 
seit  dem  lO./ll.jh.  spuren  dieses  umlauts  bemerkbar,  indem  öfter  hc  oder 
ui  dafür  geschrieben  wird. 

§  10  (41.  42).  Germ.  got.  ii  bleibt  abd.  (alts.)  unverändert, 
z.  b.  Orüf,  g.  d.  b?'üti,  lüba,  {h)lüt  laut,  dühta  (§  89  a.  3).  Seit 
dem  lO./U.  jh.  wurde  dieses  ü  vor  i,  j  zu  einem  langen  w-laute 
umgelautet,  für  weleben  scbon  bei  N  regelmässig  die  scbreibung 
iu  erscbeint,  z.  b.  hriute,  liuten  tönen,  läuten  (älter  Muten,  alts. 
hlüdiaii\   mbd.  conj.  divhte  (abd.  dä/i/i). 

Anm.  1.  In  den  übrigen  spätahd.  Schriften  (ausser  N)  wird  dieser 
Umlaut  meist  nur  ausnahmsweise  bezeichnet;  neben  in  erscheint  oft  auch 
ui  {üi  Will.).    Im  mhd.  ist  hi  die  normale  Schreibung. 

c)  Diphthonge. 

§  11  (43.  44).  Germ.-got.  ai.  ist  im  alts.  durcbaus  zu  e 
contrabiert  (sten,  grep).  Im  abd.  findet  contraction  zu  t  statt 
nur  vor  //,  r,  w,  z.  b.  praet.  zeh  (§  78),  leren  (got.  laisjan  §  98 
a.  1),  compar.  mero  (got.  maiza),  seo  g.  sc/ves  (§  30).  Im  übrigen 
ist  der  dipbtbong  als  solcher  im  ahd.  geblieben.  Nur  ist  al 
schon  ende  des  8.  jh.  überall  in  ei  übergegangen,  welches  auch 
im  mhd.  die  normale  gestalt  des  diphthongs  bleibt;  z.  b.  praet. 
greif  (§  78),  stein,  teil,  leiten  etc. 

Anm.  1.  Die  älteste  form  des  eontractlonsvocals  im  S.  jh.  ist  ae, 
so  z.  b.  iu  Pa  {laeris,  snaeicac);  im  anfang  des  9.jh.'s  nur  noch  vereinzelt 
ae  (auch  e)   z.  b.  in  Is.  M.    Die  herrschende  Schreibung  ist  dann  e  {ee,  e). 

Anm.  2.  Im  auslaute  ist  ai  zu  e  contrahiert  in  se  ecce  (got.  sai), 
we  wehe!  (got.  um);  dagegen  ei  ovum,  zivei  2,  praet.  screi  (§  78),  pron. 
die  (ntr.pl.  §  72  a.  1).  Beachte  auch  contraction  in  nebensilben:  d.  pl. 
adj.  hlintem  (got.  blindaim),  praet.  habeta  (got.  habaida)  etc.  —  Aus- 
nahmsweise e  statt  ei  in  zivene  2,  wenag  elend  (got.  ivainags),  bede 
(neben  beide). 

Anm.  3.  In  *eo  immer  (got.  am-),  *{h)tveo  wie  {got.  h-^aiwä)  nebst 
composs.  ist  eo  zu  eo,  io  geworden  und  mit  dem  diphthong  eo,  io  (§  13) 
zusammengefallen.    Also  eo,  io,  später  ic;   nioman;  icio  etc. 

Anm.  4.  Der  diphthong  ei  wird  sporadisch  in  den  verschiedensten 
quellen  mit  ungenügender  Orthographie  auch  durch  e  widergegeben,  z.  b. 
sten  Musp.,   heli  Exh.  (Ib.  6). 

Anm.  5.  Die  älteste  form  ai  für  den  diphthong  erscheint  noch  in 
oberd.  quellen  des  S.  jh.'s,  bes.  in  Pa,  K,  Voc.  (Ib.  1).  —  Im  bairischen 
(Schwab.)  dialekt  wird  seit  dem  12.  jh.  ei  wider  zu  ai:   stain,  tail  etc. 

§  12  (45.  46).  Germ.  got.  au  ist  im  alts.  durcbaus  zu  o 
contrahiert  {öffu,  höfjid).     Im  ahd.  findet  contraction  zu  o  statt 
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vor  //  uucl  vor  alleu  dentaleu  (d,  t,  z,  s,  n,  r,  /),  z.  b.  höh 
(g:(»t.  häuhs\  blag  reich  (got.  uudags),  slozan  (got.  stautan),  Ion 
(got.  laun),  hören  (got.  housjan).  —  In  allen  übrigen  fällen  (vor 
labialen  und  gutturalen  ausser  h)  ist  der  diphthong  im  ahd. 
geblieben,  und  zwar  hat  derselbe  im  8.  jh.  und  den  ersten 
decennien  des  9.  jh.'s  noch  die  form  an  (z.  b.  in  B  M  Is.); 
•während  der  ersten  hälfte  des  9.  jb.  geht  dann  au  in  ou  über. 
Bei  T  herrscht  schon  ou  (nur  noch  8  an),  bei  0  ist  ou  aus- 
nahmslos. Audi  im  mhd.  ist  ou  noch  die  form  des  diplithongs. 
Beispiele:  hnubit,  houbit  (got.  haubip),  hlanffan,  loufan  (got. 
hlaupan)]  ouga  (got.  augö),  praet.  st.  v.  II  boug  (gegen  bot, 
s.  §  79). 

Anm.  1.  Die  contraction  des  au  zu  ö  fällt  ins  S.  jh.  Eine  Zwischen- 
stufe ist  ao.  welche  in  den  alten  aleui.  quellen  nur  selten  erscheint,  da- 
gegen für  die  ältesten  bairischen  denkmäler  charakteristisch  ist.  ao 
lierrscht  in  Pa  und  E.  In  Exh.  capaot.  fraono,  canaotit  (Ib.  0).  —  Das  im 
auslaute  aus  aic  entstandene  ao  ist  im  ahd.  ebenfalls  zu  ö  contrahiert; 
z.  b.  frao  froh,  strao  stroh  =-  gemeinahd.  frö,  strö. 

Anm.  2.  Deu  Übergang  au  :=^  oii  machen  auch  die  au  mit,  welche 
vor  w  entstanden  sind  (ahd.  amc  aus  germ.  aic),  z.  b.  skauwon  =>■ 
scouwön. 

Anm.  3.  Im  mhd.  wird  o  zu  langem  o?  umgelautet,  wo  im  ahd.  i,j 
folgte;  z.  b.  mhd.  hceren,  stoezet  (ahd.  stözit),  hoch,  aber  hoeher,  hoeheste 
(ahd.  hohiro,  -isto).  —  Der  umlaut  des  ou  zu  öu  (en)  ist  im  mhd.  nocb 
wenig  fest,  oft  von  umlautslosen  formen  begleitet;  z.  b.  tröumcn  und 
träumen  (alts.  drömian);  ouge,  dim.  öugelin:  sw.  v.  I  äugen  und  ougen 
zeigen  (got.  augjan).  Bei  manchen  Wörtern  mangelt  er  mhd.  ganz,  z.  b. 
houbit,  er-,  gclouben,  raufen,  toufen.  —  Im  spätahd.  finden  sich  nur  erst 
wenige  spuren  von  diesen  umlauten. 

§  13  (47 — 49).  a)  Germ,  eu  ist  im  got.  stets  iu.  Im  alts. 
und  ahd.  ist  der  diphthong  1.  zu  iu  geworden,  wenn  in  der 
folgenden  silbe  ein  /  (j)  oder  u  steht.  Dagegen  2.  vor  einem 
«,  e,  0  der  folgenden  silbe  ist  eo  eingetreten.  Die  form  eo 
herrscht  im  8.  jh.  und  im  anfang  des  9.  jhs.  Dann  tritt /o  ein, 
die  gemeinahd.  form,  welche  bei  T  schon  die  regel  bildet.  — 
Nach  diesen  regeln  besteht  also  ein  Wechsel  zwischen  iu  und 
€0,  io,  z.  b.  st.  V.  II  (§  79)  biutu,  biuiis,  aber  beotan,  biotan, 
conj.  beote,  biote;  Höht  licht,  aber  linkten  (alts.  liuhtian)  leuchten, 
deota,  diota  volk,  aber  diuiisk. 

b)  Vorstehende  regel  gilt  uneingeschränkt  nur  für  das 
fränkische  (alts.).     Im  oberd.  tritt  iu  auch  vor  folgendem  a,  e, 
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€  ein,  wenn  der  zwischenstehende  consonant  ein  labial  oder 
guttural  (excl.  //)  ist.  Also  st.  v.  II  (§  79)  biu(/u  —  obd.  piugan, 
fränk.  hiotjan;  fränk.  flioga,  obd.  fl'mga;  fränk.  tiof  (tief)  und 
thif\,  obd.  iiuf,  t'mfer^  iiu/i]  fränk.  Hob,  liobösto ,  obd.  Hiq)^ 
Uubösto. 

c)  Im  späteren  ahd.  (lO./ll.  jh.)  geht  io  in  ie  über  und 
fällt  mit  dem  aus  ia  entstandenen  ie  (§7)  zusammen:  so  auch 
noch  mhd.,  z.  b.  bieten,  lieht,  lieb.  Dagegen  hält  sich  iu  auf 
seinem  gebiete  bis  ins  mhd.  hinein,  wenigstens  in  der  Schrei- 
bung. Der  lautlichen  geltung  nach  ist  mhd.  iu  nicht  mehr 
diphthong,  sondern  ein  langer  w-laut,  welcher  in  der  Schreibung 
und  grossenteils  auch  lautlich  mit  iu,  dem  umlaut  von  i^i  (§  10) 
zusammengefallen  ist.  Die  contraction  des  diphthongs  iu 
zum  M-monophthong  ist  vermutlich  im  10.  jh.  eingetreten. 

Anm.  1.  Neben  io  erscheint  bei  0  häufig  ia,  besonders  bei  den 
st.  V.  II  (biatan),  anch  im  praet.  der  red.  v.  11  {liaf  §  86).  Vor  endungs-e 
bei  0  oft  assimiliert  zu  ie:    Hohe  uuA.  liehe;   hiate  und  biete. 

Anm.  2.  Oberd.  beginnt  seit  dem  10.  jh.  die  fränkische  regel 
einzudringen,  dass  io,  bez.  ie  auch  vor  lab.  und  gutturalen  steht.  So  bei 
N  Ueb,  tief,  biegen.  Doch  kommen  oberd.  ii(-formen  {biugen,  tiuf)  da- 
nebeu  noch  bis  ins  mhd.  hinein  vor. 

Anm.  3.  Der  vor  geminiertem  w  entstandene  diphthong  iu  (s.  §30 
a.  6)  bleibt  ahd.  stets  auch  vor  folgendem  a,  e,  0,    z.  b.  triuwa,  blimvan. 

Anm.  4.  Für  ie  (sowol  ans  io,  als  nach  §  7  aus  ia)  tritt  seit  dem 
11./12.  jh.  in  fränk.  mitteld.  quellen  vielfach  contraction  zu  i  ein.  Auch 
in  oberd.  quellen  begegnet  vereinzelt  i  für  ie. 

Anm.  5.  Für  iu  tritt  seit  dem  10.  11.  jh.  nicht  selten  die  Schreibung 
ti  (ü)  ein,  eine  bezeichnung  des  monophthongs,  z.  b.  gebildet,  lüte.  Auch 
iii  {üi  stets  Will.)  kommt  dafür  vor  (vgl.  §  10  a.  1). 

B.  Die  vocale  der  nebensilben. 
§  14  (§  56 — 61).  Vocale  der  endsilben.  In  den  end- 
silben  kommen  im  ahd.  vor  die  vocale  a,  e,  i,  0,  u  und  zwaa* 
sowol  kurz  als  lang.  Ein  diphthong  als  endsilbenvocal  findet 
sich  nur  in  der  oberd.  adjectivendung  -iu  (§58a.  3),  die  bis 
ins  mhd.  erhalten  bleibt.  Alle  übrigen  endsilbenvocale  erleiden 
seit  dem  anfange  des  10.  jh.'s  immer  zunehmende  abschwächung, 
wovon  sich  auch  schon  im  9.  jh.  spuren  zeigen.  Schliesslich 
werden  alle  endsilbenvocale  zu  einförmigem  e,  welches  schon 
im  11.  jh.  einen  breiten  räum  einnimmt.  Genauere  regeln  über 
den   gang   der  abschwächung  lassen  sieh  nicht  geben,    da  die 
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einzelnen  denkniäler  stark  v(in  einander  abweichen.  Im  all- 
gemeinen lässt  sich  sagen,  dass  die  langen  endvoeale  sich 
am  besten  erhalten,  während  von  den  kurzen  vocalen  die  im 
unmittelbaren  auslaut  sich  länger  halten,  als  die  welche  noch 
consonanten  nach  sieh  haben.  So  ist  das  Verhältnis  bei  N,  der 
z.  b.  noch  hohl^  lobön,  zrinfjün,  boto,  geha  hat,  aber  stets  -en  statt 
ahd.  -?/»,  -in,  -an.  z.  b.  nämen  (nämun),  riiimen  {)teman)  u.  s.  w. 

Im  12.  jh.  ist  fast  überall  e  eingetreten,  für  das  auch  in 
manchen  hss.  /  angewant  wird.  Nur  im  alem.  dialekt  haben 
sich  noch  bis  ins  mhd.  meist  volle  endsilbenvocale  da  erhalten, 
wo  das  ahd.  lange  vocale  hatte. 

An  in.  1.  Die  länge  der  ahd.  endsilbenvocale  ist  hauptsächlich 
durch  alte  doppelschreibungen  (bes.  in  B),  sowie  durch  circumflexe  bei 
N  bezeugt. 

Anm.  2.  Die  endsilben-e  gehen  im  bairischen,  besonders  der  spätem 
zeit,  vielfach  in  a  über.  Die  kurzen  u  und  i  zeigen  schon  im  9.  jh.  öfters 
Übergang  in  o  und  e,  was  vom  lo.  jh.  ab  immer  allgemeiner  wird.  Am 
festesten  sind  kurz  «  und  kurz  o. . 

§15  (62—69).  a)  Die  vocale  der  mittelsilben  drei- und 
mehrsilbiger  Wörter  sind  im  ahd.  weniger  fest  als  die  der  eud- 
silben.  Sie  sind  schon  in  der  älteren  zeit  vielen  Schwankungen 
unterworfen  und  werden  auch  früher  zu  e  als  die  meisten  end- 
silbenvocale. Nur  eine  anzahl  schwerer  mittelvocale,  die  lang 
oder  durch  positiou  gedeckt  sind  und  einen  nebenton  tragen, 
halten  sich  besser,  z.  t.  bis  ins  mhd.  hinein;  z.  b.  -äri,  mhd. 
-wre  {scnhäri),   -inn-  {cuyiinginna),   -unga  {mmiungu)  u.  a. 

b)  Synkope  alter  kurzer  mittelvocale  tritt  im  alts.  sehr 
gewöhnlich  nach  langer  Stammsilbe  ein  (z.  b.  liöbid,  g.  hobdes); 
im  ahd.  ist  dies  regel  nur  im  praet.  der  schw.  v.  I  {hörta 
gegen  nerita,  s.  §  89),  sonst  nur  noch  in  einzelnen  fällen,  wie 
herro  herr  (aus  lu'riro),  häufig  von  ander  g.  andres  etc. 

c)  Neue  mittelvocale  sind  ahd.  (alts.)  sehr  zahlreich  ent- 
standen, indem  auslautendes  /,  r,  n,  m  zu  al ,  ar,  an,  um 
wurde:  fogal  (got.  fvgh),  hlüttar  (got.  hlütrs),  zeichan  (got. 
taikns)^  äium  atem.  Dieser  neue  vocal  kam  eigentlich  nur  den 
untlectierten  formen  zu,  bei  antretenden  flexionen  fehlte  er. 
So  noch  im  alts.:  fugal,  fugles,  hlüttar,  hlüilres.  Im  ahd.  aber 
ist  der  zwisehenvocal  auch  in  die  flectierten  und  abgeleiteten 
formen  gedrungen:  fogales,  {h)lütares,  zeichanes,  zeichanen,  zei- 
chanunga.     Nur  die  ältesten  quellen  (Pa,  Is.)  haben  nach  langer 
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Silbe   den   mittelvoeal  noch  nicht;    also  fogales,    aber  hlüHres, 
zeihnes,  zeihnunga. 

d)  Assimilation  imbetonter  mittelvoeale  ist  sehr  häufig, 
bes.  bei  0.  Und  zwar  geschieht  die  assimilation  meist  an  den 
vocal  der  endung,  seltener  an  den  stammvocal,  z.  b.  nagultun 
(zu  nagaJen),  n-untoröii  {wuntar),  bruadoron  {pruader);  sclnlntaz 
(st.  sclnnntaz). 

e)  Zwischen  r/<  und  Ih,  sowie  zwischen  cons.  +  w  ent- 
wickeln sich  ahd.  (teilweise  auch  alts.)  unfeste  mittelvoeale, 
die  beliebig  fehlen  können  und  in  der  späteren  spräche  meist 
ganz  aufgegeben  werden.  Der  zwischenvocal  nimmt  in  der 
regel  die  form  eines  nebenstehenden,  meist  des  endungsvocals 
an;  z.  b.  forlita,  forahta,  forohta  (furcht),  felliaii  und  f'äahan, 
praet.  pl.  /ul{u)hun,  part.  l)ifol{a)han,  -fulohan\  farwa,  farawa, 
farowa  färbe,   zes{a)?ra  rechte  band. 

Anm.  1.  Nur  io  oberd.  quellen  findet  sich  ähnliche  vocalentfaltung 
auch  zwischen  r  und  labial  oder  guttural.  Die  erscheinung  i.st  wenig 
durchgehend,  am  häufigsten  in  B:  icar{a)m,  icur{H)m,  p'er{e)ge  (monti), 
dur{u)ft'Ujön. 

II.  Abscliuitt.     Cousouauteiio 

§  16  (81.  82).  Als  urgermanischen  eonsonantenbestand 
nehmen  wir  an: 

a)  Sonore  consonanten:  iv,  J;   r,  l\   m,  n. 

b)  Geräuschlaute: 

1.  Harte  (stimmlose)  verschlusslaute:   /,  p,  k. 

2.  Harte  (stimmlose)  Spiranten:   s,  }>,  f,  /[. 

3.  Weiche  (stimmhafte)  Spiranten:    z,  ö,  ^0,  /. 

Die  gotischen  laute  stimmen  im  ganzen  hiermit  überein, 
nur  entsprechen  den  weichen  Spiranten  t),  t),  y  im  got.  d,  b,  g, 
welche  zeichen  aber  sowol  weiche  Spiranten,  als  weiche  ver- 
schlusslaute bezeichnen,  letztere  hauptsächlich  im  anlaute. 

In  den  westgerman.  sprachen  sind  mit  den  germ.  weichen 
Spiranten  folgende  Veränderungen  vorgegangen,  a)  z  (weicher 
A'-laut  =  got.  2)  ist  inlautend  zu  r  geworden,  auslautend  da- 
gegen geschwunden,  z.  b.  alts.  ahd.  mero  (got.  maiza)^  alts. 
hord,  ahd.  hört-  (got.  Iiuzd);  alts.  ahd.  swiu  (germ.  ^sumiz,  got. 
sunus).  b)  germ.  ö  ist  westgerm.  überall  zum  verschlusslaut  d 
geworden,     c)  germ.  />   ist  westgerm.  im  aulaut,    nach  m  und 
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bei  gemination  verschlusslaiit  h  geworden,  sonst  in-  und  aus- 
lautend Spirant  (alts.  f))  geblieben,  d)  germ.  y  zeigt  auch 
ncigung  in  versehlusslaut  U])erzugeben;  die  allgemeine  be- 
zeiehnung  //  lässt  über  geltung  als  verscblusslaut  oder  spirant 
nicht  immer  sichere  entscheidung  zu. 

§  17  (91 — 99).  Neben  den  einfachen  eonsonanten  kommen 
auch  sehr  häufig  geminatiouen  vor.  a)  Dieselben  sind  z.  t. 
urgermanisch,  d.  h.  in  allen  germ.  sprachen  vorhanden,  z.  b. 
got.  sniinnian,  /rissa,  s/:at/s.  —  b)  Eine  grosse  zahl  von  gemi- 
natiouen ist  aber  für  das  westgerm.  charakteristisch,  indem  in 
allen  westgerm.  sprachen  vor  j,  seltener  vor  r,  /,  w,  ?n,  7i  vor- 
angehende eonsonanten  (ausser  /-)  verdoppelt  oder  gedehnt 
werden,  z.  b.  alts.  hiddian,  ahd.  hi(te)i  (got.  b/djan):  alts.  seil  tau, 
ahd.  sezzcn  (got.  sutjan);  alts.  sihhia,  ahd.  s/pp{e)a  (got.  sibja)^ 
alts.  skeppian,  ahd.  skepftn  (got.  skapjan);  ahd.  alts.  rvillio,  ahd. 
rvHlo  (got.  iv'üjii).  Vor  ;•  besonders  /,  p,  k,  z.  b.  biHar  (altn. 
bitr),  akkar  (got.  akrs)\  ahd.  kiipfar  (cuprum).  Vgl.  noch 
apfnl  apfel,  ags.  (vppcJ  (altn.  epli):  naccot  (got.  naqaps)  u.  a.  — 
c)  Eine  dritte  (jüngste)  schiebt  von  geminationen  ist  erst  im 
ahd.  entstanden  aus  der  Verschiebung  der  inl.  germ.  p,  t,  k  zu 
ahd.  z,z„  ff,  hh  (s.  §  19).  Auch  durcli  zusammenrückung  nacb 
vocalausfall  (z.  b.  hih-ro  <  heriro;  schw.  praet.  leitta  <  leitita 
§  89)  und  durcli  assimilation  (z.  b.  brettan  <  alts.  hregdan. 
§80  a.  3;  stimma  <  stlmna)  sind  im  ahd.  geminationen  ent- 
standen. 

Anm.  1.  Die  geminationen  traten  nrsprünglich  ancli  nach  langer 
silbe  ein,  doch  hielten  sie  sich  dauernd  nur  nach  vorhergehendem  kurzen 
vocal.  a)  Von  den  urgerm.  geminaten  sind  im  ahd.  die  nach  langer  silbe 
schon  durchaus  vereinfacht,  z.  b.  ahd.  ijraet.  muosa  (aus  "^»lössa,  vgl. 
wessa,  §03),  red.  praet.  fialun  (zu  fallan  §85).  b)  Die  westgerm. 
geminationen  sind  im  alts.  und  fränk.  vereinfacht.  Dagegen  kommen  im 
oberd.,  bes.  älterer  zeit,  noch  zahlreiche  geminationen  durch./ nach  langer 
silbe  vor,  z.  b.  in  B  leittan  (alts.  ledian,  ahd.  leiten),  auckan  (got.  angjan); 
Musp.  suannan,  ictssant,  arteillan;  vor  r  häufig  in  alten  quellen  hlütfar, 
eiftar,  dann  lütar,  eitar.  c)  Noch  sehr  häufig  nach  langem  vocal  rr.  ff', 
hh:  lri::a»,  sliiffan,  zeihhan;  j,'emeinahd.  h'can,  slcifan,  zeichan.  In  zu- 
sammenrückungen wie  leitta.  hcr)-o  hält  sich  die  geminata  nach  langem 
vocal  im  ahd.  am  längsten;    spätahd.  öfter  leita  etc. 

Anm.  2.  Jede  geminata  wird  ahd.  vereinfacht  im  auslaut  und  vor 
eonsonanten,  z.  b.  fei  —  feiles;  ezzan  —  iz,  brennen  —  hranta.  —  Bei 
0  oft  auch  inlautend  Ä-  und  z  statt  kk,  zz  (z.  b.  akar,  ezon),  doch  ist  dies 
nur  graphische  eigentümlichkeit. 


§  IS.    Die  boclideutsche  lautverschiebung. 


11 


A.  Die  geräuschlaute. 
§  18  (83 — 89).  Die  sog.  hochdeutsche  lautverschiebung, 
welche  vor  eintritt  unserer  quellen  schon  vollzogen  war,  hat 
die  westgerm.  geräuschlaute  betroffen  und  zwar  in  den  einzel- 
nen dialekten  verschieden,  so  dass  der  stand  der  lautverschie- 
bung das  wiclitigste  hilfsmittel  zur  Scheidung  der  ahd.  dialekte 
ist.  Nach  §  16. 17  hatte  das  ahd.  vor  der  Verschiebung  (=  west- 
germ.) folgende  geräuschlaute; 

a)  Harte  ver.sclilnsslaute:   t,  p,  k. 

b)  Weiclie  verschlnsslaute  und  Spiranten:  1.  d,  verschhisslaut-, 
2.  b  versclilusslaut  im  anlaiit,  nacli  m  und  bei  gemination,  dagegen 
Spirant  //  im  sonstigen  in-  und  auslaut;  3.  g  sowol  Spirant  als  ver- 
scblusslaut,  letzteres  sicher  in  der  gemination  und  wahrscheinlich  im 
anlatit. 

c)  Harte  Spiranten  s,  J>  (th),  f,  ■/  {h). 

Die  hoehd.  lautverschiebung  trifft  am  intensivsten  die  harten 
verschlusslaute,  weniger  die  weichen  laute  unter  b);  die  harten 
Spiranten  unter  c)  sind  nicht  beteiligt,  nur  dass  germ.  />  (th) 
in  der  ahd.  periode  zu  d  wird,  zeitlich  später  als  die  laut- 
verschiebung und  auch  örtlich  über  das  hoehd.  gebiet  hinaus- 
greifend. 

Es  folgt  zunächst  eine  Übersichtstabelle  der  ahd.  lautver- 
schiebung. in  welcher  die  Verschiebung  zeigenden  ahd.  zeichen 
fett  gedruckt  sind.  Bei  Spaltung  in  zwei  reihen  enthält  die 
erste  den  anlaut  nebst  gleichbehandelten  Inlauten,  die  zweite 
die  inlautsstellung. 

I.  I  IL 


urgerm.         t 
got.  t 

alts.  t 


p  k         tS  b  y 

p  k      I  d  (W        _b_(f)  g 

p  k      i  d  b        b  f  g 


mittelfr. 
rheinfr. 
ostfr. 

z    zz  (t) 
z    zz 
z    zz 

p     ff 
p(l)f)tf 
pf    flf 

k    hh 
k    hh 
k    hh 

d 
d 
t 

(t) 

b 
b 
b 

vf 

h 

b 

g 
g 
g 

oberd.l 

z    zz 

pf     ff 

ch  hh 

t 

P(b) 

bp 

kg     g  (k) 
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a)  Die  genu.  harten  verschlnsslaute. 

§  19  (87).  Die  Verschiebung:  der  /,  p,  k  ist  verschieden 
nach  ihrer  stellnni;-  im  worte.  Zu  scheiden  ist:  a)  die  Stellung 
im  in  laut  (bez.  auslaut)  nach  vocalen.  In  dieser  werden 
die  t,  p,  k  zu  do])|)el  Spiranten  verschoben  {2,z„ff,hh\  welche 
auslautend  vereinfacht  werden.  Diese  Verschiebung  erstreckt 
sich  über  das  ganze  hochd.  gebiet,  b)  die  Stellung  im  an- 
laut,  sowie  inlautend  nach  consonauten  (/,  r,  m,  n)  und  in 
der  gemination.  Hier  geht  die  Verschiebung  nur  bis  zur  affri- 
cata  (/  >  r,  /r;  jw  >  pf,  pJi;  k  >  k/i,  ch)  und  ist  nicht  gleich- 
massig  im  ganzen  Sprachgebiet  eingetreten. 

Aniu.  1.  Von  der  Verschiebung  ausgenommen  sind  germ.  t,  p,  Ic 
in  der  Verbindung  mit  s  (stein,  sjxil,  ßtik),  t  auch  in  den  Verbindungen 
tr,  ht.  ft  {triiiica,  naht,  craft). 

§  20  (155  —  61).  Germ.  t.  a)  Spirantenverschiebung  zu 
zz,  ausl.  z,  über  das  ganze  gebiet  sich  erstreckend,  nur  mfränk. 
unverschoben  die  neutra  der  pron.  {ihat,  it,  wat).  Das  spiran- 
tische r  wird  in  den  hss.  nicht  von  der  affricata  z  geschieden, 
nur  Is.  schreibt  zss,  zs  dafür.  In  neuereu  drucken  wird  oft 
zz,y  z,  zur  bezeichuung  des  Spiranten  angewant.  Beispiele: 
iizzan  (alts.  etun),  hhzan  (alts.  bitan),  daz  (alts.  that\  fiioz,  pl. 
fuozzi  (alts.  föt).  Nach  langem  vocal  wird  vom  9.  jh.  ab  meist 
nur  ein  z  geschrieben  {Hzan,  fuozi,  s.  §17  a.  1),  doch  kommt 
auch  nach  kurzem  vocal  einfaches  z  vor  {ezan\  so  regelmässig 
bei  0  und  N. 

b)  Atfricatenversehiebung  zu  r,  inl.  bei  gemination  meist 
zz,  seltener  tz  geschrieben,  im  ganzen  gebiete  durchgeführt. 
Beispiele:  ziohan  (alts.  liohan,  got.  (luhan);  sn-arz  (alts.  swart), 
holz  (alts.  holt);  sezzen,  setzan  (alts.  settian,  got.  satJan),  scaz, 
g.  scazzes  (got.  skatts). 

Anm.  1.  Für  afltricata  z  (nicht  für  spirans  z)  wird  vor  e,  i  ziem- 
lich  oft  c  geschrieben:    ciuhit,  ci,  lucil,  vereinzelt  auch  cz,  zc  u.a. 

§  21  (130 — 133).  Germ.  p.  a)  Spirantenverschiebung  zu 
/f]  ausl.  f,  über  das  ganze  gebiet  reichend.  Inlautend  nach 
langen  vocalen  tritt  bald  allgemein  /  statt  //'  ein  (§  17  a.  1). 
Beispiele:  o/fVoi  (alts.  opan)\  släffan,  släfan  (alts.  släpan)]  skif, 
g.  skiff'es  (alts.  sktp-es). 

b)  Die  aftVicatenverschiebung  zu  pf,  sehr  oft  ph  geschrie- 
ben, bei  geminata  auch  pjjh,  ppf,  ist  nur  oberd.  und  ostfränkisch 
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vollständig-  durchgeführt.  Dagegen  ist  im  mfränk.  imd  rheiu- 
fränk. />  im  anlaut  stets  unversehoben;  inlautend  nach  conso- 
nanten  und  bei  gemination  ist  nur  das  mfränk.  ganz  ohne  Ver- 
schiebung, während  das  rheinfränk.  p  nach  /  und  /•  verschiebt; 
das  siidrheinfränkische  (0)  verschiebt  auch  p  nach  ?n  und  pp. 
Beispiele:  ostfränkisch  -  obd. :  ])hlegan  (alts.  iMgan)  pflegen; 
skephen,  skepfen,  skepphen  (alts.  skeppian,  got.  skopjan)  schaffen, 
schöpfen;  gilimpfan  (ags.  ^elmpan)  angemessen  sein;  helphan 
(alts.  helpan),  thorph  (alts.  thorp)  =  südrheinfr.  (0)  plegan, 
scepphen,  gilimphan,  helphan,  thorpli  =  rheinfr.  (mfr.)  plegan, 
skeppen,  gdlmpan,  helphan,  thorph  (mfr.  helpan,  thorp). 

Anm.  1.  Nach  l,  r  wird  schon  im  9.  jh.  j^f  weiter  verschoben  zu 
f:  h'elfan,  loelf,  dorf,  icerfan,  bleibt  dagegen  bis  ins  mhd.  in  sarpf  {scarpf), 
harpha,  karpho,  gelpf. 

Anm.  2.  In  den  hochalemann.  denkmäleru  ist  meist  pf  überall 
Aveiter  verschoben  zu  /,  ff,  z.  b.  B :  funt,  sarf,  limfan,  seeffan.  Doch  ist 
wenigstens  in  der  gemination  pf  in  vielen  quellen  bewahrt,  so  N :  skepfen, 
tropfo,  aber  flegen,  chentfo. 

§  22,  Germ,  k  (140 — 46),  a)  Spirantenverschiebuug  zu 
hh,  ausl.  h,  über  das  ganze  gebiet  gehend.  Statt  hh  verbreitet 
sich  seit  dem  9.  jh,  immer  mehr  die  Schreibung  ch,  welche 
nach  kurzem  und  langem  vocal  steht  bis  ins  mhd.  Beispiele: 
tnahhön,  machön  (alts,  makön),  zeihhun,  zeichan  (alts.  tckan), 
sprechan  —  sprah  (alts.  sprekaii),   ih  (alts.  ik). 

Anm.  1.  Statt  und  neben  hh,  ch  findet  sich  nicht  selten  auch  ein- 
faches h  geschrieben:  zeihan,  mahön,  auch  Äc7i  kommt  öfter  vor:  mahchon. 

Anm.  2.  Auslautend  bleibt  h  im  ahd.  die  regel  (sprah).  Erst  spätahd. 
nimmt  die  im  mhd.  herrschende  Schreibung  ch  {sprach)  überhand. 

b)  Aifricatenverschiebung  zu  *ky^,  geschrieben  selten  kh, 
regelmässig  ch,  in  der  gemination  oft  cch,  ist  nur  oberdeutsch 
eingetreten;  alle  fränkischen  mundarten  haben  anlautend,  in- 
lautend nach  cons.  und  geminiert  unverschobenes  k,  für  welches 
sehr  gewöhnlich  auch  c  geschrieben  wird  (ausser  vor  e,  i, 
§20a,  1).  Beispiele:  obd.  chom  (khoni),  chind.  nerch,  scalch, 
Tvechan  und  wecchan  =  fränk,  com,  kind,  n'erc,  scalk,  wecken 
(alts,  körn,  werk,  wekkian). 

Anm.  3.  Die  Verbindung  kio  wird  fränk.  regelmässig  durch  qu  be- 
zeichnet, oberd.  durch  chu,  seltener  qhu. 

Anm.  4.  In  oberd.  quellen  des  8.  9.  jh.'s  ist  auch  die  Schreibung 
durch  einfaches  k  {c,  cpi)  für  die  affricata  nicht  selten,    so  dass  äusserlich 
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kein  unterschied  vom  frünk.  ist.  Vom  li).  jli.  ab  ist  die  Schreibung  ch 
consequenter  gebraucht. 

A  niu.  5.  Is.  setzt  für  k  regelmässig  ch  im  anhuit,  inl.  nach  cons., 
in  gemination,  desgl.  seh  vor  e,i  {chalp,  folches,  wechu,  fieisches),  da- 
gegen c  im  auslaut  und  sc  vor  a,  o,  u  (folc,  sculd);  femer  quh  statt  qio 
(quh'cdan). 

Anm.  t).  Die  nach  §19  a.  I  unverschoben  gebliebene  j^uiipe  sk 
(ahd.  meist  sc  geschrieben,  auch  vor  e,  i)  ist  im  mhd.  zu  einem  einheit- 
lichen Spiranten  s  (seit  dem  i:i.  jh.  allgemein  seh  geschrieben)  geworden. 
Auf  eine  Vorstufe  dieses  lautwandels  weisen  wol  im  ahd.  die  Schreibungen 
vieler  hss.  hin,  die  neben  sc  öfters  seh  oder  sg  haben,  letzteres  bei  O 
stets  im  in-  und  auslaut  (fisg,  loasgan). 

b)  Westgerni.  weiche  verschlusslaute  und  spiranteif. 

§  23  (88".  162—164).  Westgerm.-alts.  d  ist  ahd.  zu  t  ge- 
worden {dd  >  tt),  aber  nur  im  oberd.  und  ostfräukischen. 
Dagegen  kommt  im  mfränk.  und  rheiufränk.  t  statt  d  nur  oft 
im  auslaut  vor,  während  an-  und  inlautend  d  geblieben  ist. 
Doch  erscheint  im  rheinfränk.  zuweilen  t  neben  d;  sehr  häufig 
im  südrheiufränk.:  0  setzt  nur  im  anlaut  regelmässig  d,  in- 
uud  auslautend  stets  i.  Die  gemination  ist  im  gesammten 
rheinfränk.  verschoben:  /^  (auch  ^rf  geschr.).  —  Beispiele:  ostfr. 
obd.  toliter,  hintan,  bioia?!,  bitten  =  südrheinfr.  (0)  dohter, 
bintan,  biaian,  bitten  =  rheinfr.  dohter,  bindan,  biodan,  bitten, 
hitdan  (vgl.  alts.  dohter,  bindan,  beodan,  biddian). 

Anm.  1.  Nach  mhd.  quellen  ist  die  gruppe  rd  im  rheinfränk.  und 
südlichen  mfränk.  zu  rt  verschoben,  z.  b.  ivort,  g.  wortes. 

Anm.  2.  Spätahd.  ist  die  gruppe  )it  zu  nd  geworden  (=  mhd.),  z.  b. 
N  binden,  part.  nemende;    auch  für  mt  hat  N  md,  z.  b.  rümda. 

§  24  (88*^.  134—36).  1).  Im  altsächs.  (und  vorahd.)  steht 
versehlusslaut  b  im  anlaut,  inl.  nach  tu  und  in  der  gemination 
bb,  im  sonstigen  iulaut  dagegen  weicher  spirant  b  (v).  der  aus- 
lautend alts.  zu  /■  wird;  also  alts.  heran,  lamh,  sibbia,  aber 
geban  {gevan),  sülbo,  ausl.  gaf,  sülf.  Diesen  lautstand  hat  das 
mfränk.  treu  bewahrt,  also  mfr.  büran,  aber  s'elvo,  gdvan. 

Im  oberfränk.  (rheinfr.  und  ostfränk.)  steht  in-  und  aus- 
lautend wie  im  anlaute  b,  in  der  gemination  bb  (daneben  pp, 
bes.  später);  also  z.  b.  bei  0  hüran,  lamh,  sibba  (Is.  siphea, 
spätahd.  sippa);  geban  —  gab,  selbo  —  selb.  Auslautend  und 
vor  t  bisweilen  p  {(jap,  giloupta). 

Für  das  oberd.  ist  p  statt  fränk.  b  charakteristisch.  Und 
zwar  haben  die  bairischen  quellen  überall  p:  \i^vi. p'eran,  lamp, 
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sippa,  gepan,  selpo.  Im  alemauD.  dageg:eD  steht  p  regelmässig 
uur  aulantend  und.  in  gemination.  während  sonst  inl.  //  herrseht, 
also  alem.  peran,  sippa,  aber  geban,  gab  (gap),  selbo.  Vom 
9.  jh.  ab  nimmt  aber  auch  im  oberd.  die  Schreibung  b  über- 
hand und  wird  schliesslich  im  inlaut  überall  herrschend,  wäh- 
rend p  iA  anlaut  nie  ganz  verdrängt  wird.  Xur  die  gemina- 
tion  bleibt  immer  pp.  Also  im  11.  jh.  auch  bair.  stets  geben, 
aber  beren  und  peren. 

§  25  (SS'.  147 — 49).  g.  Das  gesammtfränkische  hat  in 
genauer  Übereinstimmung  mit  dem  alts.  das  zeichen  g,  also 
fräuk,-  geban,  ouga,  liggen,  {lt)ruggi  (alts.  geban,  öga,  Uggian), 
Im  älteren  oberd.  tritt  dagegen  statt  des  g  häufig  k  (c)  ein, 
und  zwar  stets  in  der  gemination:  likkan,  rucki;  sonst  ist  A* 
im  anlaut  häufiger  als  im  inlaut.  also  keban  (bair.  kepan).  käst, 
daneben  oft  geban  {gepan),  gast\  ouga,  stigan,  seltener  ouca, 
stican.  Im  späteren  oberd.  weicht  das  k  wider  dem  g,  also 
11.  jh.  (mhd.)  geban,  gast,  dagegen  in  der  gemination  stets  ck 
{inicki,  noch  mhd.  rücke). 

Anm.  1.  In  einigen  fränk.  quellen  wird  statt  der  gemin.  gg  öfters 
auch  cA-,  cc  geschrieben.  —  Auslautend  fränk.  öfter  c  statt  g  {tac)  etc.  — 
Bei  Is.  steht  g  vor  a,  o,  u,  r,  dagegen  gh  vor  e,  i  (gh'eban,  aber  gab),  im 
ausl.  c  {mac),  im  praef.  chi-  (statt  ghi-.  gi-). 

Anm.  2.  Im  auslaut  oberd.  meist  c  {tac,  tages);  im  bair.  auslautend 
sehr  oft  ch  {fach,  mach  etc.). 

c)  Die  harten  Spiranten. 

§  2G  (168 — 70).  Germ,  s  ist  im  ahd.  unversehrt  erhalten, 
z.  b.  sun,  kiüsan,  siddan,  nahsan,  gans\  geminiert  girvis  —  gi- 
tvisser,  ivessa. 

§  27  (165—67).  Alts,  th  (got.  />)  ist  im  hochd.  zu  d  ver- 
schoben worden,  und  zwar  zuerst  in  Oberdeutschland  im  8.  jh. 
Die  ältesten  bair.  quellen  haben  noch  wenige,  die  alemanni- 
schen zahlreiche  beispiele  des  th  erhalten.  Im  oberfränkischen 
geht  die  Verschiebung  während  des  9.  jh.'s  vor  sich.  Der  ost- 
fränk.  T  hat  nur  im  anlaute  th,  in-  und  auslautend  schon  d\ 
den  gleichen  stand  zeigt  0.  Im  rheinfränk.  ist  erst  um  900 
das  d  völlig  durchgedrungen.  Im  10./ 11.  jh.  ging  th  in  d 
über  im  mittelfränk.  und  in  den  nördlich  mitteld.  dialekten, 
denen  dann  auch  das  sächsische  und  niedertränkische  folgten. 
Xeben   th   wird  im  ahd.  vielfach  dh  geschrieben  (so  stets  Is.). 
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Beispiele:  obercl.  (9.  jb.)  ding,  daz,  clmedan,  7verda)i\  fräuk.  Is. 
dhing,  dhazs,  quhedhan,  werdhan;  TO:  Ihiiig,  thaz,  quedan,  wer- 
dan  (=  alts.  thing,  that,  quetian,  tvertian). 

Anm.  1.  Nur  vereinzelt  erscheint  ahd.  statt  th,  dh  das  im  alts. 
(und  ags.)  übliche  zeichen  3",  z.  b.  Ib.  14,  auch  einigemal  im  T. 

Anm.  2.  Die  Verbindung  tinv  ^^^  du;  ahd.  z.  b.  thu-ingan,  dwingan, 
thwahan,  dwahan  verschiebt  spiitahd.  und  mhd.  das  div  zu  tw  (mhd. 
twingen,  twahen). 

Anm.  ^^.  Die  nicht  sehr  häufige  gemination  thth  ist  im  ahd.  zu- 
nächst dd,  aber  bald  tt  geworden,  z.  b.  fettach  fittich  (älter  feddah,  Is. 
fcthdhah),  smitta  schmiede  (älter  smidda,  smiththa).  Dem  got.  aippau 
(oder)  entspricht  ahd.  vereinfacht  etho,  edo,  odo  (nur  vereinzelt  noch  eddo), 
daneben  auch  öfter  ertho.  erdo. 

§  28  (137—39).  Germ.  got.  f  ist  im  ahd.  wesentlich  be- 
stehen geblieben.  Es  ist  sehr  häufig  im  anlaut,  weniger  häufig 
inlautend  zwischen  vocalen,  da  die  meisten  dieser  f  schon 
urgerm.  erweicht  waren  und  so  im  got.  ahd.  als  b  erscheinen. 
Im  alts.  sind  alle  intervocalischen  f  erweicht.  Für  dieses  f 
(nicht  für  das  aus  germ.  ;j  verschobene,  §21)  wird  im  ahd. 
sehr  oft  ic  (in  neuereu  drucken  v)  geschrieben,  hauptsächlich 
fast  immer  im  inlaut,  wo  /  nur  in  alten  quellen  häufiger  ist; 
im  anlaut  ist  die  Schreibung  v  iu  der  älteren  zeit  seltener  und 
nimmt  erst  spätahd.  mehr  überhand.  Im  auslaut  und  in  den 
gruppen  /'/,  fs  wird  stets  /'  geschrieben.  Beispiele:  fuoz  (alts. 
/öl),  ftlu,  vilu  (got /ilu):,  hof,  g.  hoves  (alts.  Äo/,  hohes) ^  avur, 
avar  wider  (got.  ofar)^  durfan  §  93  (alts.  thurf)an)\  kraft,  Jefs 
lippe.  —  Freujdwörter,  z.  b.  tiufal,  diuval,  hrief,  g.  hrieves. 

Anm.  1.     Gemination  in  heff'en  (alts.  hebbian)  heben  s.  §83. 

Anm.  2.  Im  praefix  int  +  f-  wird  tf  zur  affricata  ^/"  (j>/i)  assimi- 
liert und  besonders  später  auch  häufig  mit  ^>/t  geschrieben,  z.h.int-fähan, 
infähan  und  inpliähan,  intfallan  und  inpliallen. 

Anm.  '6.    Für  ft  erscheint  mfränk.  auch  M:   z.  b.  ahter  für  after. 

§  29  (150 — 54).  h  (germ.  gutturalspirant  x,  got.  alts.  h) 
ist  ahd.  im  allgemeinen  unversehrt  als  h  erhalten,  nur  in  den 
aulautsverbinduugeu  hl,  hn,  hr,  htr  schwindet  das  h:  durch- 
gängig jedoch  erst  vom  .9.  jli.  a1),  während  die  ältesten  quellen 
das  h  noch  meist  correct  setzen.  Beispiele:  hano',  hlüt  >  lüt, 
hrdgan  >  nigan,  hrind  >  rind,  hniz  >  Tviz\  sehan,  sah;  Höht, 
n-ahsaii. 

Anm.  1.  Das  zeichen  h  bezeichnet  im  ahd.  einen  harten  Spiranten 
nur  noch,  wenn  es  am  silbeuschlusse  steht,  also  auslautend  und  vor  cons. 
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sah,  Höht,  wahsan,  wofür  ahd.  erst  selten,  bes.  später  die  Schreibungen 
sach,  liocht,  icachsan  auftreten.  Im  silbenanlaut,  also  anlautend  und  inl. 
zwischen  vocalen,  war  es  im  ahd.  schon  zum  hauchlaut  geworden,  woraus 
sich  erklärt,  dass  h  einerseits  hie  und  da  ungehörig  geschrieben  wird 
(z.  b.  hims  für  uns,  stehle  für  steic),  andererseits  zuweilen  weggelassen 
wird  (z.  b.  s'eaii,  ndisto  für  s'ehan,  ndhisto). 

Anm.  2.  Vor  s  +  cons.  ist  h  geschwunden,  z.  b.  mist  (got.  maihstiis), 
zeswa  (got.  taihsicö). 

B.   Die  sonoren  consonanten. 
a)  Die  halbvocal e. 

§  30  (104 — 14).  Der  halbvocal  w  wird  in  den  hss.  meist 
durch  Uli  {iw,  vu,  vv)  gegeben,  selten  durch  einfaches  u,  welches 
nur  nach  consonanten  {suarz  schwarz)  oder  vor  u  [uimtar 
wunder)  regel  ist.  Das  zeichen  rv  wird  erst  seit  dem  12.  jh. 
üblicher.  Germ,  w  ist  im  allgemeinen  ahd.  erhalten,  nur  in 
den  anlautverbindungen  tvr,  wl  ist  w  geschwunden;  im  auslaut 
eines  Wortes  oder  einer  silbe  wird  es  zum  vocal  o.  Beispiele: 
xiu'er  mann  (got.  wair'),  huer,  uuer  (got.  /v^as)^  duahan  waschen 
(got.  fju-ahan);  ahd.  rehhan  verfolgen  (got.  rvrikan,  alts.  fvrecan), 
ant  luzzi  (got.  yvUts,  alts.  tvliti  antlitz);  seo,  seuues  see,  spiuuan 
speien,  garo  bereit,  fl.  gar{a)uuer,  rjaruuen  bereiten,  praet.  garota. 
m'elo  mehl,  g.  meluues,  zes{a)uua  die  rechte,  scato  g.  scat{a)uues 
schatten. 

Anm.  1.  Das  mfr.  hat  anl.  icr,  wl  (wie  das  niederd.)  bewahrt,  mfr. 
(mhd.)  tvrechen. 

Anm.  2.  Die  Verbindung  hc  (qii)  verliert  spätahd.  im  alemann,  ihr 
tc:  quedan,  N  cheden;  quellen,  '^  chelen.  Allgemein  spätahd.  ist  coman, 
s.  §81  a.  1. 

Anm.  :^.  Auslautend  o  für  w  nach  langem  vocal  fällt  mitte  des 
9.  jh.'s  ab :  seo  =-  se,  gräo  ^=-  grä. 

Anm.  4.  Inl.  nach  consonanten  ausser  r,  l  ist  ic  im  westgerm.  meist 
geschwunden,  z.  b.  ahd.  s'ehan  (got.  saihan),  singan  (got.  siggican),  gazza 
(got.  gattvö). 

Anm.  5.  Inl.  w  nach  langen  vocalen  fällt  bisweilen  aus,  z.h.  spzan 
st.  sphcan.  Umgekehrt  tritt  iv  üfter  als  übergangslaut  zwischen  vocalen 
ein,  z.  b.  hüwan,  truiven  statt  biian,  trüen. 

Anm.  6.  Geminiertes  iv,  das  sowol  germ.  ist  (=  got.  ggw),  als 
westgermanisch  durch  j,  bildet  mit  dem  kurzen  vocal  der  ersten  silbe 
einen  diphthong,  z.  b.  bliuwan  schlagen,  geschr.  hliuuuan,  hliuuan  (got 
bliggwan),  scouwon  schauen,  geschr.  scouuuön,  scouuön  (seltner  scouön); 
frauwen,  frouwen  (d.  i.  westgerm.  fraw-ivjan)  sich  freuen,  daneben  mit 
einfachem  w  und  umlaut  des  a:  frewen,  frewita,  subst.  frewida  freude; 
gouivi  und  gewi  (g.  gouices,  gewes)  gau. 

Braune,  Abriss  d.  ahd.  gramiu.  2 


18  §  31 — 34.    Sonore  consonanten :  j,  liquidae,  nasale. 

§  31  (115 — 19).  Der  balbvocal  j  wird  in  den  hss.  durch 
/  gegeben,  inl.  uacb  eonsonant  auch  durch  e  (bes.  vor  a,  o); 
vor  /,  e  wird  ahd.  meist  {/  geschrieben.  Das  gerni.  J  ist  ahd. 
anlautend  erhalten,  z.  b.  iah  (got  Juk);  fje/iax,  gilni  (seltner  iehan, 
Uhu),  praet.  iah,  iähun  bekennen.  —  Inlautend  j  war  sehr  häufig 
in  y-suffixen  nach  consonanten,  doch  ist  es  vor  folgendem  voeal 
schon  seit  dem  8.  jh.  im  schwinden  und  verliert  sich  im  9.  jh. 
ganz;  im  auslaut  wird  es  zu  vocal  /,  z.  b.  märi  (§  59),  aber 
märeo,  märo;  kunni  geschlecht,  g,  pl.  cunneo,  cunno  (got.  kuni, 
kimjis)\   minnia.  d.  rninniu  >  minna,  -u. 

Anm.  1.  Inl.  nach  langem  vocal  oder  dipbtbong  steht  J  ahd.  nicht 
selten,  doch  stehen  daneben  häufiger  formen  ohne  J,  z.h.  fiant  und.  fiiant 
feind,  ei  g.  eics  und  eiies.  pl.  eigir;  obd.  conj.  salböie,  -öge  (§76a.  li») 
neben  salböe. 

Anm.  2.  Im  alts.  ist  im  9.  jh.  inl.  j  nach  cons.  noch  regelmässig 
vorhanden,  im  ahd.  steht  es  nur  noch  in  den  ältesten  quellen  etwas 
häufiger.  Nur  hinter  r  nach  kurzem  vocal  hat  es  sich  erhalten.  Noch 
im  10.  11.  jh.  nerien  {nergen,  nerigen),  swerien.  Im  alem.  und  fränk. 
gehen  daneben  her  formen  ohne  j  mit  rr  (nerren,  stve^-ren),  das  speciell 
ahd.  ist,  da  westg.  dieses  r  nicht  geminiert  war  (§  17).  Auch  in  loifiia 
{winiga)  freundin  hat  sich  j  gehalten;  seltner  in  hrunia  (neben  hrunna 
brünne);  vgl.  auch  redia  bei  0  (neben  reda,  got.  raj>j6,  ohne  gemi- 
nation). 

Anm.  3.  Im  ältesten  ahd.  (8.  jh.)  ist  ja  in  nebensilben  zu  e  ge- 
worden, z.  b.  inf.  schw.  v.  I  füllen  (got.  fulljan),  n.  sg.  helle  (got.  halja). 
Im  8./9.  jh.  wird  durch  ausgleichung  zum  teil  -ia,  -a  widerhergestellt: 
hellia,  hella. 

b)  Liquidae  und  nasale. 

§  32  (120 — 22).  Germ. -got.  1  und  r  sind  im  ahd.  unver- 
ändert erhalten,  z.  b.  leren  (got.  laisjan),  rvoUa  (got.  jnilla):  reht 
(got.  raihfs),  heran  (got.  bairan).  Die  zahl  der  westg.-ahd.  r  ist 
sehr  vermehrt  durch  Übergang  des  germ.-got.  z  >  r  {mero, 
got.  maiza,  s.  §  16). 

§  33  (123—25).  Germ.-got.  m  ist  ahd.  geblieben,  z.  b.  mih 
(got.  mik),  gomo  (got.  guma\  ahd.  got.  srvimman.  Auslautendes 
7«  geht  anfang  des  9.  jh's  zu  n  über,  aber  nur  wo  es  flexions- 
element  ist:  d.  pl.  tagum  >  lagiin;  1.  pl.  nämiim  >  nä/mvi,  1.  sg. 
salhöm  >  salbön\  dagegen  tuom  (g.  tuomes\  nim  (imper.  zu  neman). 

Anm.  1.  Vor  f  wird  statt  älterem  m  seit  dem  9.  jh.  n  geschrieben, 
bes.  fränkisch,  obd.  bleibt  m  länger,  z.  b.  ßmf  und  finf,  kumft  und  kunft. 

§  34  (126—28).   Germ.-got.  u  bleibt  ahd.  unverändert.    Vor 
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gutturalen  bezeichnet  es  gutturalen  nasal;  z.  b.  n'eman  (got.  ni- 
man),  hringan  (got.  hriggan). 

Anm.  I.  Vor  labial  wird  oft  m  statt  n  geschrieben,  z.  b.  ummaht, 
imbizan  für  umnäht,  inbizan. 

Anm.  2.  Schon  vorahd.  (germ.)  ist  n  geschwunden  vor  h  unter 
dehnung  des  vorhergehenden  vocals,  z.  b.  lidlmn  {*hanhan),  praet.  Ma7ig 
(§85a.  1);  dühta  praet.  zu  dünken  (§  89  a.  3).  —  Im  alts.  ags.  schwand 
der  nasal  auch  vor  /;  /',  s,  z.  b.  alts.  fif  (fimf),  ober  (got.  anpar),  iis 
(got.  uns). 

Anhang. 

§  35  (100—102).  Grammatischer  Wechsel.  Durch  die 
urgerm.  zahlreichen  erweichungeu  inlautender  harter  Spiranten 
*»  P>  X'  f  21  ^1  Ö,  7,  5  erklärt  sich,  dass  im  ahd.  in  zusammen- 
gehörigen Worten  vielfach  s,  d,  h,  f  mit  r,  t,  g,  b  wechseln. 
Z.  b.  kiosan  wählen,  kuri  wähl,  kordn  prüfen;  —  snidan  schnei- 
den, snita  schnitte,  snitäri;  —  ziohan  ziehen,  zuht,  zug,  zogön 
ziehen;  —  durfan  (§  93),  dürft,  darben  darben,  biderbi  brauch- 
bar. Innerhalb  der  flexion  ist  der  Wechsel  nur  noch  beim 
st.  V.  vorhanden:  kiosan  —  kurmn,  gikoran\  smdan  —  snitum, 
g'tsnitan\  ziohan  —  zugum,  gizogan\  heffen  —  liuobum,  gihaban. 
Doch  machen  sich  hier  schon  ahd.  vielfach  ausgleichungen  be- 
merkbar.    Vgl.  §  77  a.  2. 

Anm.  1.  Neben  li  —  g  steht  ein  Wechsel  li  —  xv,  der  auf  altes 
hw  —  yu-  =-  u-  zurückgeht,  z.  b.  aha  (got.  aha)  fluss  —  amvia,  oiuca  aue; 
lihan  (got.  leih-an)   —  liwum  §  78  a.  2. 

§86  (103).  Notkers  anlautgesetz.  Bei  K  steht  an- 
lautend /,  p,  k  nach  stimnüosen  consonanten  und  im  satzan- 
fange, dagegen  d,  b,  g  nach  sonoren  (vokal  und  /,  m,  n,  r)\ 
also  Ter  brüoder  —  ünde  des  prüoder;  Tes  köldes  —  ünde  demo 
gölde\  himilbütvo  —  erdpüwo. 

Anm.  1.  Anlautend  v  steht  (neben/")  bei  X  nur  nach  sonoren,  im 
übrigen  muss  f  stehen:   ih  finde,  aber  tu  rindest  und  tu  findest. 

Anm.  2.  Auf  ahd.  t  (=  westg.  d)  erstreckt  sich  der  Wechsel  nur 
selten ;    also  ih  tüon  und  tu  tuost  (nicht  däost). 
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Flexionslehre. 


I.  Al)scliuitt.    Decliuatiou. 

Cap.  I.      Declination    der    substantiva. 

A.     Starke  (vocalisclie)  deeliuation. 
1.    Die  a-declination. 

§37  (192).  Die  a- declination  enthält  nur  masculina  und 
neutra.  Man  unterscheidet  reine  a- stamme,  y«- stamme  und 
wa- Stämme. 

a)  Reine  a-stämme  (193 — 197). 

§  38.     Masculina:  Paradigma  tag  tag. 


ahd. 

mhd. 

alt3. 

got. 

Sg.N.  tag 

tac 

dag 

dags 

G.  tages  (-as) 

tages 

dages,  -as 

dagis 

D.  tage  (-a) 

tage 

dage,  -a 

daga 

A.  tag 

tac 

dag 

dag 

1.    tagu,  -0 

— 

dagu 

— 

PI.  N.  tagä,  -a 

tage 

dagos,  -as 

dagos 

G.  tago 

tage 

dago 

dage 

D.  tagum,  -om;  -un, 

-on      tagen 

dagun,  -ou 

dagain 

A.  tagä,  -a 

tage 

dagos,  as 

dagans 

Wie  tag  gehen  die  meisten  ahd.  masculina,  z.  b.  herg,  weg, 
fisk  fisch,  geist,  {li)leih  brot,  stein ;  mehrsilbige,  z.  b.  fingar  finger, 
fogal  vogel,  degan  krieger,  Mmil  himmel,  truhthi  herr,  kuning 
könig. 

Anm.  1  (195).  Die  auf  consonant  endigenden  uiännlicben  eigen- 
namen  fleetieren  wie  tag,  nur  haben  sie  im  a.  sing,  die  endung  -an,  z.  b. 
Hartmnotan,  Werinbrahtan;  auch  in  fremden  namen.  Petnisan  (u.  Pefriim). 
Auch  zu  truhtin  herr  (als  name  gottes)  a.  truhtinan  (neben  truhtin). 

§  39.  Neutra:  Paradigma  tvort  wort  (alts.  langsilb.  word, 
kurzsilb.  fat  fass). 

ahd. 

Sg.NA.  wort 

G.  Wortes  (-as) 

D.  Worte  (-a) 

I.  wortu,  -0 
PI.  NA.  wort 

G.  worto 

D.  wortum,  -om;  -un,  -on    worten 


mhd. 

alts. 

got. 

wort 

Word 

wai'ird 

Wortes 

wordes,  -as 

waürdis 

Worte 

worde,  -a 

waiirda 

— 

wordu 

— 

wort 

Word        fatu 

waurda 

Worte 

wordo      fato 

waürde 

Worten 

wordun    fatun,  -on 

waürdam 

§  37—40.     Reine  rt-stämme;  ja-stämme. 
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Nach  Tvort  gehen  sehr  viele  ahd.  neutra,  z.  b.  harn  kind, 
fiil  (g.  ßUcs)  feil,  jär,  ser  schmerz;  mehrsilbige,  z.  b.  zeichan 
zeichen,  zmval  zweifei,  houhil  haupt;  im  fränkischen  die  dimi- 
nutiva  anf  -lin,  -m,  z.  b.  kindllhi  kindlein,  magatin  mägdlein. 

Anm.  1  (196  a.  3).  Im  oberdeutschen  haben  die  diminutiva  in 
endungslosen  casus  meist  das  n  verloren;  ausserdem  endet  im  aleui.  der 
n.  a.  pl.  meist  auf  -iu;  also  oberd.: 

Sg.  NA.    chindili  (-lin)        PI.  NA.     chindili  (-lin),  alem.  chindiliu 
G.     chindiliues  G.     chindilino 

D.     chindiline  D.     chindilinum,  -un,  -on. 

So  oberd.  auch  chussl  (tränk,  kussin)  kissen,  pecchi  (0  hekin)  becken, 
endi  stirn. 

Anm.  2  (197).  Einige  neutra,  die  im  sing,  wie  icort  gehen,  bilden 
den  plur.  durch  zusetzung  von  -ir;   z.  b.  von  /«m&(lamm): 

ahd.  mild. 

PI.  NA.    lembir  lember 

G.    lembiro  lember(e) 

D.    lembirum,  -un,  -on  lember(e)n 

Wie  lamh  gehen  stets  kalb,  huon  huhn,  {h)rind  rind,  ei  (pl.  eigir),  (h)ris 
reis,  Hat  (pl.  bletir),  farh  ferkel.  Andere  haben  den  -ü--plural  neben  dem 
einfachen,  z.  b.  liol  höhle,  loub  laub,  bret,  feld,  hüs  (also  pl.  n.  a.  litis 
und  hüsir),  doch  ist  im  ahd.  und  mhd.  der  -ir-,  -er-plural  bei  weitem 
noch  nicht  so  verbreitet  wie  im  nhd. 

Das  -ir  wirkt  umlaut,  wo  es  möglich  ist  (mhd.  huon  —  hiiener), 
dagegen  wird  ein  e,  o  der  Stammsilbe  vor  -ir  nicht  zu  i,  «:  feldir,  holir 
(doch  findet  sich  pritir  neben  bretir  zu  bret  und  luchir  neben  lochir  zu 
loh  loch).  Bemerkenswert  ist  in  Eb  d.  sg.  chalbire,  g.  sg.  rindares  mit 
ir  auch  im  sg. 

b)  ya-stämme  (198—202). 
§  40.     Masculina.     Paradigma   hirä   hirt   (got.  hairdeis, 
kurzsilbig  harjis  beer). 


ahd. 

mhd. 

alts. 

got. 

Sg.N.  hirti 

hirte 

hirdi 

hairdeis,  harjis 

G.  hirtes 

hirtes 

hirdies,  -eas 

hairdeis,  harjis 

D.  (hirtie);  hirte 

hirte 

hirdie,  -ea 

hairdja 

A.  hirti 

hirte 

hirdi 

hairdi 

I.    hirtiu;  hirtu,  -o 

— 

hirdiu 

— 

PI.  N.  hirte;  hirtä,  -a 

hirte 

hirdios 

hairdjös 

G.  hirteo,  -io;  hirto 

hirte 

hirdio,  -eo 

hairdje 

D.  hirtum,  -un;  -im,  -in 

hirten 

hirdiun,  -eon 

hairdjam 

A.  hirte;  hirtä,  -a 

hirte 

hirdios 

hairdjans 

Nach  hirti  gehen  nur  wenige  einfache  Wörter,  wie  {h)nicki 
rücken,  hueizzi,  iveizi  weizen,    hirsi  hirse,  das  fremdwort  k(isi 
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§41.   j'rt-stämme.     §42.    tfrt-stäinme. 


käse;  die  liauptiiiasse  bildeu  die  abgeleiteten  auf  -äri  (bes. 
fränkisch  auch  -ari,  -eri,  -/;/),  mhd.  -cere,  z.  b.  wahtäri,  mhd. 
wa/i/ftre  Wächter ;  buochäri,  ^?/oÄAm  (T)  schriftgelehrter;  leitäri^ 
leitiri  (0)  führer,  helfäri  helfer. 

Anm.  1.  Die  gesperrt  gedruckten  formen  sind  die  im  ahd.  des 
9.  jb.'s  herrschenden;  die  ihnen  voranstehenden  gehören  nur  den  ältesten 
quelleu  an.    Zu  n.  a.  pl.  hirte  vgl.  §  31  a.  3. 

§  41.  Neutra.  Paradigma:  kwini  geschlecht,  got.  kuni, 
alts.  kunni  (daneben  n.  a.  sg.  pl.  bed,  g.  beddies  bett). 


ahd. 

mild. 

alts. 

got. 

Sg.NA. 

kunni 

künne 

kunni 

kuni 

G. 

kunnes 

künnes 

kunnies,  -eas 

kunjis 

D. 

(kunnie 

;  kunne 

künne 

kunnie,  -ea 

kunja 

I. 

kunniu; 

kunnu,  -o 

— 

kunniu 

— 

PI.  NA. 

kunni, 

(kunniu) 

künne 

kuuni 

kunja 

G. 

kunueo, 

-io;  kunno 

künne 

kunnio,  -eo 

kunje 

D. 

kunnim, 

-in  (-um,  -on) 

künncn 

kunniuu,  -eon 

kunjam 

Nach  kwini  gehen  im  ahd.  sehr  viele^neutra,  z.  b.  nezzl 
(got.  nati,  alts,  nelti  u.  net)  netz,  betti  (alts.  bed)  bett,  richi  (alts. 
nki)  reich;  mehrsilbige  wie  ärimli  botschaft,  hiwiski  familie;  be- 
sonders viele  auf  -nlssi  {rväniissi  Wahrheit  etc.)  und  collectiva 
mit  praef.  gi-  {gihirgi  gebirge,  glrmli  kleidung,  gisindi  gefolg- 
schaft  etc). 

Anm.  1  (202).  Während  im  ahd.  schon  im  9.  jh.  die  (im  paradigma 
gesperrt  gedruckten)  formen  ohne  j  die  herrschenden  sind,  so  haben  die 
neutra  heri  heer  (got.  harji»  masc.)  und  heri  beere  (got.  hasi)  noch  im 
9.  10.  jh.  regelmässig  j-fortaen  (vgl.  §31  a.  2),  also  sg.  g  heries,  pcries, 
d.  herie,  herige;  pl.  g.  herio.  Dagegen  kommen  von  tneri  meer  nur  for- 
men ohne  j  (g.  d.  sg.  meres,  mere)  vor. 

c)  wö-stämme  (203 — 5). 
§  42.     Paradigmata:   masc.    (/t)leo   grabhügel;   ueutr.   horo 
schmutz  (mhd.  le,  le/res:  hör,  honves).     Vgl.  §  15%  §  30. 

masc.  I  neutr. 

horo 

borwes;  borawes  (horowes,  horewes) 

borwe;  horawe  (horowe,  horewe) 

horo 

borwo;  horawo 

borwum;  horawum;  -un,  on 

Weitere  beispiele  dieser  wenig  zahlreichen  klasse:  a)  masc. 
sneo,  sne  schnee,  seo,  se  see,  bü,  g.  büwes  bau,  wohnung;  balo, 


Sg.NA. 

bleo,  leo,  le 

G. 

hlewes 

D. 

lilewe 

PI.  NA. 

blewä,  -a 

G. 

blewo 

D. 

blewum,  -un,  -on 

§  43-.    ö-stämme.  23 

g.  halwes,  halawes  bosheit,  scato  schatten.  —  b)  neutra  {hySo, 
re  leiclinam,  kneo,  knio  g.  kitewes  {knbves)  knie,  tou  g.  touwes 
tau;  itiiilo,  g.  meines,  ?7ielarves  mehl,  sme?'o  schmeer,  treso  schätz, 
zeso  rechte  seite. 

2.    Die  o-declination  (206—211). 

§  43.  Diese  klasse  enthält  nur  feminina.  Neben  den 
reinen  o -stammen  gibt  es  auch  Jö-  und  äo- stamme.  Letztere 
flectieren  jedoch  gerade  wie  die  reinen  o-stämme,  mit  denen 
auch  die  flexion  der  yo- stamme  gemeinahd.  tibereinstimmt. 
Paradigma:  geba  die  gäbe,  got.  giba. 


ahd. 

mhd. 

alts. 

got. 

Sg.NA.  geba 

gebe 

geba 

giba 

G.  geba  (gebu, -o) 

gebe 

geba 

gibös 

D.  gebu,  -0 

gebe 

gebu 

gibai 

PI.  NA.  geba 

gebe        j 

geba 

gibös 

G.  gebono  (gebon  N) 

geben 

gebono  (gebo) 

gibÖ 

D.  gebom,  -6n,  -on 

geben 

gebun,  -on 

giböm 

Nach  geba  gehen  sehr  viele  feminina,  z.  b.  lera  lehre,  zala 
zahl,  za/a  gefahr,  wumba  leib,  slahta  gattung;  wo-stämme:  triurva 
treue,  farawa  färbe;  die  Wörter  auf  -unga,  z.  b.  manunga  mah- 
nung,  adjectivabstracta  auf  -ida  (gleichwertig  mit  denen  auf-? 
§  49)  z.  b.  {h)reinida  reinheit,  beldkla,  obd.  paldida  kühnheit, 
gimelnida  gemeinsamkeit  etc. 

Anm.  1.  Die  jo-stämnie  gehen  nach  verhist  des  j  seit  dem  9.  jh. 
*grade  wie  geha;  nur  am  umlaut,  wo  dieser  eintreten  kann,  oder  an  con- 
souantenverdoppelungen  sind  noch  die  Wirkungen  des  früher  vorhandenen 
j  zu  erkennen;  im  alts.  des  9.  jh.  ist  dagegen  das  i  (e)  noch  stets  er- 
halten. Beispiele:  reda  §31  a.  2  (alts.  re&i«)  rede,  hdla  (alts. /leZZea,  got. 
halja)  hülle,  hrucca  (mhd.  brücke)  brücke,  sunta  (mhd.  Sünde)  sünde,  unda 
(mhd.  ünde)  welle,  sij^j^a  (alts.  sihbia,  got.  sibja)  sippe,  minna  (alts.  minnea) 
liebe,  abstracta  auf  -nissa  (z.  b.  drmissa).  —  In  alten  quellen  des  S.  und 
9.  jh.'s  finden  sich  jedoch  bei  diesen  worten  noch  häufig  formen  mit 
j  {e,  i),  z.  b.  n.  sg.  radia,  redia,  sipbea  (Is.),  d.  sg.  hellin,  niinniu,  g.  pl. 
sunteöno,  d.  pl.  smiteöm;  in  den  ältesten  quellen  steht  statt  ia,  ea  noch 
die  endung  e  (s.  §  31  a.  3),  z.  b.  prucge  Voc.,  unde  Pa.;  so  dass  also  im 
n.  a.  g.  sing,  simte;  suntea,  -ia;  sunta,  im  n.  a.  pl.  sunte;  sunteä,  -iä; 
suntä  die  zeitlich  auf  einander  folgenden  formen  sind. 

Anm.  2.  Im  n.  sg.  kommen  in  alten  quellen  vereinzelt  formen 
ohne  endung  vor:  chinteinidh  (Is.)  gemeinschaft,  scauwunc,  samanunc  B; 
geblieben  ist  dieser  kurze  nom.  in  buoz,  stunt,  ivis,  (h)toil,  halb,  aber  nur 
in  formelhaftem  oder  adverbialem  gebrauch  für  alle  casus,  neben  regel- 
recht  fleetiertem   buozza,  stunta,  rvisa,  (h)tcila,  halba.   —   Bei  Jö-stämmen 
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§  4-1 — 45.     i-declination. 


ist  cUt  kurze  noiii.  fest  geworden  in  thiti,  diu  iiiagd  {got. /iivi,  /nujös), 
g.  sg.  (liictva,  daneben  nach  der  i-decl.  g.  d.  sg.  thiuwi.  Ferner  haben 
die  hierhergehörigen  frauennamen  stets  den  endungslosen  noni.,  z.  b. 
Brunihüt,  Hiltigund,  g.  sg.  'Bnüiihilt{i)a ,  nihd.  Brünhüde.  Endlich 
haben  die  sog.  movierten  feminina  wie  kunbiyin  königin,  gutin  güttin, 
csilin  eselin  im  ahd.  nur  den  kurzen  nom.,  dazu  g.  sg.  kuninginna,  d.  sg. 
kuninginnu  u.  s.  w.  wie  g'eba.  Spätahd.  kommt  auch  der  n.  sg.  kunin- 
ginna auf,  wie  andererseits  der  n.  kuningin  später  in  andere  casus  dringt. 

3.    Die  /-declination  (214—220). 

§  44.  Die  /-clecl.  enthält  nur  masculina  imd  feminina.  Die 
im  ag-s.  und  alts.  vorhandene  besondere  flexion  der  kurzsilbigen 
stamme,  welche  die  endung-  -/,  ags.  -e  im  n.  a.  sg.  bewahren 
(masc.  alts.  se/i,  ags.  sele  saal,  rvi7ii  freund;  fem.  alts.  stedi  ort, 
gegenüber  m.  alts.  f/ast,  ags.  giesl  gast,  f  alts.  ernst  gunst)  ist  im 
ahd.  nur  noch  in  wenigen  resten  erhalten.  Die  normale  ahd. 
2-decl.  ist  die  ursprüngliche  flexion  der  langsilbigen  stamme; 
8.  §45a.  2. 

§  45.  Paradigma  für  das  masc.  gast  gast;  für  das  fem. 
anst  gunst,  kraft  kraft. 


Masc. 

ahd. 

rahd. 

alts. 

got. 

Sg.N. 

gast 

gast 

gast 

gasts 

Ct. 

gastes 

gastes 

gastes,  -as 

gastis 

D. 

gaste 

gaste 

gaste,  -a 

^SäSta^-^ 

A. 

gast 

gast 

gast 

gast 

I. 

gestiu; 

gastu 

— 

gastiu;  gastu 

— 

.  PI.  N. 

gesti 

geste 

gasti  =  gesti 

gasteis 

G. 

gesteo, 

-io; 

gestü 

geste 

gastio,  -eo 

gaste 

D. 

gestim, 

-in; 

-en 

gesten 

gastiun,  -eon 

gastim 

A. 

gesti 

geste 

gasti 

gastins 

Fem. 

ahd. 

mhd. 

alts. 

got. 

Sg.N. 

anst 

kraft 

anst 

ansts 

G. 

ensti 

krefte ; 

kraft 

austi,  ensti 

anstais 

D. 

ensti 

krefte; 

kraft 

ansti,  ensti 

anstai 

A. 

anst 

kraft 

anst 

anst 

P1.N. 

ensti 

krefte 

ansti  =:  ensti 

ansteis 

G. 

ensteo, 

-io; 

ensto 

krefte 

anstio,  -eo 

anste 

D. 

enstim, 

-in; 

-en 

kreften 

austiun,  -eon 

anstim 

A. 

ensti 

krefte 

ansti 

anstins 

Wie  gast  gehen  ziemlich  viele  masculina,  z.  b.  liul  volk, 
pl.  liiiti  leute,  bah,  pl.  bechi  bach,  slag,  pl.  slegi  schlag,  aphul, 
pl.  ephiU  apfel  u.  a.  —  Die  zahl  der  wie  anst  gehenden  femi- 
nina ist  sehr  gross,  z.  b.  huf,  g.  huffi  hüfte,  hüt  haut,  sini  ort, 


§  4(i.     Schwache  declination:  masculina. 
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jugund  Jugend;  zahlreiche  abstracta  mit  -scaf  (spätabd.  -scafi): 
lantscuf^  g.  laniskefß  {lantscaft  N),  botascaf  etc.;  besonders  aber 
viele  verbalabstraeta  auf  -t:  gifl  gäbe,  fart ,  tat,  hluot  blute, 
fluht,  gihurt  u.  a. 

Anm.  1.  Der  umlaut  des  o  :=- e  (§  3)  ist  im  ahd.  durchgeführt.  Bei 
N  nach  §  10  auch  schon  Md,  g.  d.  Inide-. 

Anm.  2.  Die  i-stämme  mit  kurzer  Stammsilbe,  die  im  n.  a.  sg.  das 
end-i  bewahren  sollten,  haben  dasselbe  im  ahd.  meist  nach  analogie  der 
langsilbigen  eingebiisst,  also  m.  ahd.  dag,  sal  =  alts.  slegi,  seli;  f.  ahd. 
stat  =  alts.  stedi.  —  Doch  sind  auch  im  ahd.  noch  die  echten  formen 
des  n.  a.  sg.  vorhanden  bei  den  masc.  wiyii  freund,  risi  riese,  qiiiti  aus- 
spruch,  kmni  ankunft,  bei  den  fem.  hm  tür  und  kuri  wähl.  Alle  übrigen 
casus  bilden  sie  wie  gast,  bez.  anst. 


B.     Schwache  (n-)deelination  (221—227). 
46.     Masculina.     Paradigma:  hano  bahn. 


ahd. 

nihil. 

alts. 

got. 

Sg. 

N. 

hano 

han(e) 

hano 

hana 

G. 

hanen,  hanin 

hanen 

hanun. 

-ou 

hanin  s 

D. 

hanen,  hanin 

hanen 

hanun, 

-on 

hanin 

A. 

hanou,  hanun 

haneu 

hanun, 

-on 

hanan 

PI. 

NA. 

,  hanon,  hanun 

hanen 

hanun. 

-on 

-hanans 

G. 

hanöno  (-6n  N) 

hanen 

'   hanono 

hanane 

D. 

hanöm,  -on 

hanen 

hanun, 

-on 

hanam 

Wie  hano  gehen  sehr  viele  masc,  z.  b.  haso  hase,  scado 
schaden,  bero  bär,  sämo  samen,  namo  name,  gomo  mann,  be- 
s{a)mo  besen;  nomina  agentis  yv\e  gebo  geber,  sprehho  s-prechei', 
bolo  böte,  heri-zoho,  -zogo  herzog  u.  a. 

Anm.  1.  Bildungen  mit  j-suffix  zeigen  in  den  alten  quellen  oft 
noch  das  j  {i,  e),  z.  b.  tcilleo,  -io;  g.  d.  icillen,  -in;  a.  sg.  n.  a.  pl.  tvilleon, 
-ion,  -iun  wille,  arbeo,  erbio  der  erbe,  scephio  Schöpfer,  burgeo  bürge; 
vom  9.  jh.  ab  geht  das  j  verloren,  so  dass  man  nur  noch  am  umlaut, 
oder  an  der  consonauten Verdoppelung  seine  spur  erkennen  kann:  icillo,  erho, 
scepho,  burgo  (mhd.  bürge).  Nur  bei  kurzsilbigen  auf  r  {ferio,  ferigo  ferge, 
scerio  scherge)  hält  sich  das  J  (vgl.  §31  a.  2).  —  In  der  flexion  weichen 
diese  J-bildungen  nicht  ab. 

Anm.  2.  Im  g.  d.  sg.  ist  -en  die  fränkische,  -in  die  oberdeutsche 
endung.  Letztere  wirkte  ursprünglich  umlaut,  vereinzelt  in  sehr  alten 
quellen  noch  henin,  nemin,  scedin  etc.;  doch  wurde  gemeinahd.  der  um- 
laut wider  beseitigt.  Vom  U».  jh.  ab  (N)  ist  auch  oberd.  -in  zu  -en  ge- 
worden. 

Anm.  3.  Im  a.  sg.,  n.  a.  pl.  ist  -un  die  im  oberd.,  -on  die  im  fränki- 
schen vorherrschende  endung. 


26         §47—49.    Schwache  declination:  neutra,  fem.,  abstr.  auf -i 


alte.  got. 

herta  hairtö 

hertiin,  -on  hairtins 

hertun,  -on  hairtin 

hertun,  -on  hairtöna 

hertono  hairtane 

hertun,  -on  hairtam 


§  47.     Neutra.     Paradigma:  herza  herz. 

alid.  nihd. 

Sg.  NA.  herza  herze 

G.  herzen,  herzin  herzen 

D.  herzen,  herzin  lierzen 

PI.  NA.  herzun  herzen 

G.  herzuuo  (-on  N)  herzen 

D.  herzöm,  -on  herzen 

Wie  herza  gehen  ahd.  nur  noch  ouga  äuge,  öra  ohr,  wanga 
wauge,  Ihm  hlwun  {hiim)  pl.  ehegatten.  Dazu  die  neutra  des 
schwachen  adjectivs  (§  61). 

Ann).  1.  Im  g.  d.  sg.  ist  herzen  fränkische,  herzin  oberd.  form 
(vgl.  >;  4(i  a.  2). 

Anm.  2.  Von  herza  lautet  der  u.  a.  pl.  öfter  (=  dem  sg.)  herza. 
Auch  ouga  kommt  vereinzelt  als  n.  a.  pl.  vor.  Die  regelmässige  form  des 
n.  a.  pl.  auf  -tm  w  ird  nur  selten  durch  -on  ersetzt,  auch  fränk.  (vgl.  §  46 
a.  3)  ist  herzun  die  normalform  des  9.  jh.'s. 

§  48.     Feminina.     Paradigma:  zunga  zunge. 


ahd. 

zunga 

zungün 

zungün 


mbd. 

alts. 

got. 

zunge 

tunga 

tuggo 

Zungen 

tungun,  -on 

tuggöns 

Zungen 

tungun,  -on 

tuggön 

Zungen 

tungun,  -on 

tuggön 

Zungen 

tungun,  -on 

tuggöns 

Zungen 

tungono 

tuggöno 

tungun,  -on  tuggum 


Sg.  N. 
G. 

D- 

A.     zungün 
PI.  NA.  zungün 

G.    zungöno  (-ön  2\)    zungen 
D.     zungöm,  -ön  zungen 

^yie  zunga  gehen  sehr  viele  feminina,  z.  b.  sunna  sonne, 
qucnu  frau,  d/or/ia  mädehen,  tvilutva  wittvve,  etc. 

Anm.  1.  Bildungen  mit  J-suffix  zeigen  in  alten  quellen  vereinzelt 
noch  das  j,  meist  sind  sie  nur  durch  consonantengemination  oder  umlaut 
als  solche  zu  erkennen,  z.  b.  mncca  mücke,  zeinna  (got.  tainjö)  korb, 
frouwa  frau.  In  icinia  (iviniga)  freundin  und  kevia  (cavea,  käfig)  bleibt 
das  i  erhalten  (§31  a.  2).  —  In  den  ältesten  quellen  zeigen  diese  Wörter 
den  n.  sg.  auf  -e  (§31  a.  3),  z.  b.  fraunue,  mucke. 

§  49.  Feminina  abstracta  auf  -i  (218).  Paradigma: 
höhl  höhe,  alts.  huldi  gnade. 


alul. 

luhd. 

alts. 

got. 

Sg.  N. 

höhl 

hoehe 

huldi,  -iu  (-ia) 

häuhei 

G. 

höhl 

hcehe 

huldi 

häuheius 

D. 

höhl 

hwhe 

huldi,  -iu 

häuhein 

A. 

höhl 

ha'he 

huldi 

häuhein 

PI.  NA. 

höhl 

hoehe 

huldi 

häuheins 

G. 

höhino 

hoehen 

huldeo,  -io 

häuheino 

D. 

höliim 

hwlien 

huldiun 

hüuheim 

§  50 — 51.    it-declination.  27 

Diese  deeliuation  hat  im  ahd.  (alts.)  das  n  der  scliwachen 
deelination  verloren  und  tritt  ihrem  g-anzen  Charakter  nach  der 
o-decl.  {geba  §  43)  näher,  mit  welcher  sie  im  mhd.  völlig  zu- 
sammen fällt.  Sie  hat  schon  im  ahd.  fast  nur  eine  form,  da 
die  pluralformen  sehr  selten  vorkommen.  —  In  einigen  alten 
quellen  (bes.  Is.  und  M)  steht  statt  -i  in  allen  betr.  casus  -in, 
z.  b.  höhin. 

Die  hauptmasse  dieser  feminina  sind  abstraeta  zu  adjec- 
tiven,  die  neben  denen  auf  -ida  (§  43)  von  jedem  adj.  bildbar 
sind,  also  tii/fi  tiefe,  finstri  finsterniss,  7v\hi  heiligkeit,  seü  Satt- 
heit, n-iolichi  qualitas.  Eine  geringere  zahl  sind  nomina  actiouis 
zu  sw.  V.  I.,  die  im  got  auf  -eins  (/deel.,  s.  got.  gr,  §  103a.  1) 
ausgingen  und  im  ahd.  ganz  in  die  form  der  adjectivabstracta 
übergetreten  sind,  z.  b.  loufl  taufe  (got.  daupeins)^  mendi  freude, 
U7'-Idsi  erlösung,  n-eri  wehr. 

Anm.  1.  Bei  X  flectieren  diese  abstraeta  im  pliir.  n.  a.  hohinä, 
g.  höliino,  d.  höMnön;  schon  altalem.  finden  sich  tür  den  d.  pl.  erweiterte 
formen  auf  -tnum,  -inöm,  z.  b.  höhinum  H. 

C.  Reste  anderer  declinationsklassen. 
1.  Die  w-decUnation  (228—32). 
§  50.  Die  u  ■  deelination  ist  im  ahd.  (und  alts.)  nur  in 
wenigen  trümmern  erhalten,  einige  kurzsilbige  masculina  und 
ein  neutrum  zeigen  in  einzelnen  casus  noch  ?<- formen.  Alle 
langsilbigen,  die  lautgesetzlich  im  n.  a.  sg.  das  -u  verloren,  sind 
in  die  /-deelination  übergetreten;  z.  b.  die  masc.  skill  schild, 
a?-n,  pl.  er/ii  adler,  7v/rt,  lid  glied,  heif  wesen,  weise;  die  fem. 
/luot  flut,  litst]  nur  wenige  wie  do7-n  (got.  paih-nus)  folgen  der 
a-declination. 

Anm.  1.  Das  fem.  haut  (got  handus),  welches  sonst  ganz  nach  der 
i-decl.  geht,  hat  im  d.  pl.  noch  regehuässig  linntum,  -im,  -on  (alts.  g.  pl. 
hando,  d.  handun),  nur  selten  erst  hejitin;  noch  mhd.  handen  (neben 
henden). 

Anm.  2.  Das  masc.  fuoz  (got.  fötus)  geht  ahd.  nach  der  i-decl., 
doch  hat  es  neben  d.  pl.  fuozitn,  -in  auch  noch  fuozum,  -un,  -oti  (alts. 
g.  pl.  föto,  d.  fötun).  Das  wort  gehörte  aber  wol  früher  der  consonan- 
tischen,  nicht  der  tt-decl.  zu  (s.  §  55). 

§  51.  Die  kurzsilb.  masculina  situ  sitte  (alts.  sidu\  fridu 
friede  (alts.  />'/ö«),  Imgu  sinn,  sign  sieg,  7vitu  holz,  7netu  met, 
swm  söhn  (alts.  su7iu,  su7io),  wozu  im  alts.  noch  7nagu  (knabe) 
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§  51  —  52.    it-declination.    §  53.    Vcrwantschaftsnamen. 


kommt,  haben  im  u.  a.  sg.  docIi  die  «^-formen  erbalteu.  luden 
übrigen  casus  herrscht  im  abd.  durchaus  die  /-decl.,  also  von 
sifu  g.  sifes,  d.  siie,  pl.  n.  a.  sid,  g.  sifeo,  sito,  d.  sUlm,  -in.  Bei 
sunu  ist  das  u  nur  in  einigen  alten  fränk.  quellen  vorbanden, 
gemeinabd.  gebt  sun  völlig  nach  der  /'-decl.  —  Doch  kommen 
in  den  ältesten  quellen  noch  weitere  ?<- casus  vor,  aus  denen 
folgendes  paradigma  der  ältesten  abd.  ?<-decl.  sich  zusammen- 
stellen lässt. 


alul. 

alts 

got. 

Sg.N. 

sunu,  -ü 

sunu,  -o 

sunus 

G. 

sun  6 

suno;  sunies,  -eas 

sunaus 

I). 

suniu  (siini) 

sunu,  -o; 

sunie  (-i) 

suuau 

A. 

sunu,  -0 

sunu,  -o 

sunu 

PI.  N. 

— 

[suui] 

sun jus 

G. 

— 

bando 

suuiwe 

D. 

hantun 

handun 

sunum 

A. 

situ  (0.  IV,  5, 

59) 

[suni] 

sununs 

A  n  m.   1 .     Im  mhd.  sind  site,   metc,   fride,  sige   mit  der  flexion  von 
hirte  (§  40)  zusammengefallen. 

§  52.    Das  einzige  neutrum  /ihn,  ßlw,  alts.  ßhu  vieb  flectiert 
im  sing.: 


ahd. 

alts. 

got. 

NA.  fihu,  -0,  feho 

fehu 

faihu 

G.  fehes 

fehes,  -as 

faihaus 

D.  fehe 

fehe 

faihau 

1.  - 

feho 

— 

Anm.  1.     Vom  pl.  findet  sich  bei  N  n.  a.  felw.  in  Eb  fihiu\  alts.  und 
got.  fehlen  pluralformen. 

2.    Verwantschaftsnamen  (;--stäniine). 
§  53  (§  233 — 35).     Paradigma:  hruoder  bruder. 


ahd. 

Sg.N.  bruoder 
G.  bruoder 
D.  bruoder 
A.  bruoder 

PI.  N.  bruoder 
G.  bruodero 


mhd. 

bruoder 

bruoder  (bruoders) 

bruoder 

bruoder 

bruoder;  brüeder 

bruoder       de. 


alts.  got. 

broÖer,  -ar  br6)'ar 

bröSer,  -ar  br6[?rs 

broöer,  -ar  bröjr 

broöer,  -ar  bröf^ar 

broöer,  -ar  broj'rjus 

—  bröl'rO 
bruÖ(a)run,  -on    brüjrum 

broSer,  -ar  bröf^runs 


D.  bruoderum, -un; -on  bruodern 
A.  bruoder  bruoder 

Wie  bruoder  geben  im  abd.  die  femin.  muoter,  tohler, 
swester.  Das  masc.  fater  bat  im  g.  d.  sg.  neben  fater  schon 
häufig  fateres,  fatere  nach  der  ö-decl.,  in  n.  a.  pl.  gilt  abd.  nur 
fatera,  im  mhd.  valere,  vetere,  vetcr. 


§  54.   Participialstämme.    §  55.   Vereinzelte  conson.  stamme.         29 

Anm.  1.  Von  stvester,  tohter,  bruoder  spätahd.  (X)  auch  n.  a.  pl. 
tohterd,  swesterä,  bniodera,  g.  d.  tohterön;  auch  der  schwache  n.  a.  pl. 
tohterün  kommt  bei  N  vor.  —  In  älterer  zeit  nur  in  B  n.  a.  pl.  pruadra. 

3.  Stämme  auf  -nt-  (participialstämme). 
§  54  (236.  37).  Die  substantivierten  participia  consonan- 
tiseher  flexion  sind  im  alid.  auf  die  zwei  worte  friunt  (freund) 
und  fiant  (feind)  zurückgegangen,  die  jedoch  auch  schon  zur 
a-decl.  neigen  und  nicht  mehr  als  participia  gefühlt  werden. 
Im  got.  und  auch  im  alts.  sind  sie  noch  zahlreicher  vertreten. 
Paradigma  friunt,  got.  frijönds,  alts.  friund,  leriand  lehrer. 


Sg.  N.  friunt 
G.  friuntes 
D.  friunte  (friunt) 
A.  friunt 
PI.  NA.  friunt;  friuntä,  -a 
G.  friunto 
D.  friuntum,  -un,  -on 


leriand 

frijönds 

leriandes 

frijöndis 

leriande 

frijönd 

leriand 

frijond 

leriand 

frijönds 

leriandero 

frijoude 

leriandun 

frijöndam 

friund 

friundes 

friunde 

friund 

friund 

friundo 

friundun 

Anm.  1.  Bei  fiant  ist  ahd.  im  n.  a.  pl.  die  kurze  form  fiant  sehr 
selten,  im  d.  sg.  kommt  sie  gar  nicht  vor.  Im  mhd.  ist  nur  noch  bei 
vriimt  der  kurze  pl.  vriunt  neben  vriunde  vorhanden. 

Anm.  2.  Die  ursprünglich  hierhergehürigen  lieilant  (salvator),  Mlfant 
helfer),  tctgant  kämpfer  sind  im  ahd.  schon  volle  subst.  der  o-decl.  (auch 
alts.  schon  icigandos  neben  icigand  n.  a.  pl.).  —  Alte  nom.  sg.  noch  in 
waltant  herrscher  (Hild.),  scepfant  schüpfer  (H,  Rb);  ein  alter  n.  a.  pl.  wol 
noch  in  lantpüant  indegenos  (Voc). 

4.  Vereinzelte  eonsonantisch.e  stäm.me. 
§  55  (238.  39).  Die  früher  vorhandenen  consouantisch 
flectiereuden  masculina  sind  im  ahd.  meist  in  die  /-decl.  über- 
getreten, so  fuoz  fuss  (vgl.  §  50  a.  2),  zayid,  zan  zahn.  Spuren 
consonantischer  flexion  zeigt  im  ahd.  das  nach  der  a-decl. 
flectierende  ginöz  genösse,  bei  dem  im  d.  sg.  und  n.  a.  pl.  auch 
ginöz  neben  gewöhnlichem  ginöze,  ginöza  vorkommt.  Nur  man 
(mensch)  zeigt  die  consonantische  flexion  noch  ziemlieh  un- 
versehrt. 

mhd. 

man 

man;  mannes 

man;  manne 

man 

man;  manne 

manne;  man 


ahd. 

Sg.    N.  man 

G.  (man);  mannes 

D.  man;  manne 

A.  man 
PI.  XA.  man 

G.  manno 


alts. 


D.  mannum, -un; -om, -on  mannen;  man 


got. 

man  manna 

mannes,  -as  mans 

man;  manne  mann 

man  mannan 

man  mans,  mannans 

manno  manne 

mannun,  -on  mannam 


nilul. 

alts. 

naht 

naht 

nahts 

naht  \  nahte 

uahtes 

nahts 

naht  /  nehte  ' 

naht 

naht 

naht 

naht 

naht 

naht(e),  nehte 

naht 

nahts 

nahte,  nehte 

nahto 

nahte 

3Q  §  56.    Vereinzelte  conson.  stamme.    §  57.    Adjectiva. 

Anm.  1.  Im  ahd.  ist  der  kurze  g.  sg.  man  nur  zweimal  bei  0  be- 
legt, im  mhd.  ist  er  häufiger.  Im  n.  a.  pl.  kommt  die  form  der  rt-decl. 
-nianna  nur  bei  conipositis  vor  und  zwar  wesentlich  spätahd. 

Anm.  2.  Für  den  a.  sg.  erscheint  iu  Ls.  II  die  pronominale  form  man- 
nan,  die  bei  den  pronominalen  conipositis  io»««i  jemand,  «ioman  niemand 
die  allein  vorkommende  ist;  im  d.  sg.  haben  diese  worte  —  wie  alle  com- 
poslta  mit  -man  —  nur  die  längere  form  -manne. 

§  56  (240 — 43).  Die  grössere  zahl  der  früher  hierher  ge- 
hörigen fe  mini  na  ist  ahd.  in  die  /-deel.  übergetreten,  z.  b. 
gans,  lüs,  tnüs,  jniluh  milch,  magad  Jungfrau,  law  kuh,  sü  sau. 
Nur  wenige  sind  erhalten,  am  besten  naht  nacht. 

alul.  nilul.  alts.  got. 

Sg.N.  naht 
G.  naht 
D.  naht 
A.  naht 
PI.  NA.  naht 
G.  nahto 
D.  nahtum,  -un,  -on   nahten,  nehten  |    nahtun,  -on    nahtum  (baurgim) 

Anm.  1.  Zu  naht  erscheinen  im  ahd.  erst  sehr  vereinzelt  g.  d.  sg. 
nahti,  nahte  (N),  d.  pl.  nahtim  nach  der  i-decl.  —  Der  g.  sg.  nahtes  hat 
im  ahd.  nur  adverbiale  function  'zur  nachtzeit',  schon  bei  0  erscheint 
dabei  der  artikel  masc:  thes  nahtes. 

Anm.  2.  Das  wort  buoh  (buch)  ist  im  sg.  meist  neutr.  (auch  masc); 
der  pl.  dagegen  ist  im  8.  9.  jh.  fem.  und  geht  wie  naht:  thio  buoh, 
g.  buocho,  d.  buochum,  -un,  -on.  Später  wird  auch  der  pl.  zum  neutrum: 
diu  buoh  (N).  —  Ebenso  geht  der  pl.  brmh  fem.  (hose). 

Anm.  3.  bury  (stadt)  und  brüst  (brüst)  werden  im  ahd.  schon  regel- 
mässig wie  anst  (§  45)  flectiert.  Doch  ist  bei  hiiry  im  g.  d.  sg.  bürg  neben 
burgi  noch  häufig.  Von  brüst,  das  meist  pluralisch  gebraucht  wird,  sind 
neben  n.  a.  pl.  brusti  (mhd.  brüste),  d.  pl.  brustin  (mhd.  brüsten)  noch  bis 
ins  mhd.  hinein  n.  a.  pl.  brüst,  d.  pl.  brustum,  -on,  mhd.  brüsten  vorhanden. 

Anm.  4.  Vereinzelte  spuren  cousonantischer  flexion  finden  sich  bei 
den  sonst  nach  der  i-decl.  gehenden  fem.  turi  (§  45  a.  2)  tür  (d.  pl.  tiirun, 
durun  T,  0) ;  itis  frau  (d.  sg.  itis  0),  kuo  kuh  (n,  a.  pl.  chua  Ib).  —  Con- 
sonautisch  auch  fem.  düsunt  löOü  n.  a.  pl.,  daneben  diisuntä. 

Cap.  II.     Declination  der  adjectiva. 

A.     Starkes  adjectivum. 

§  57  (245 — 47).     Die   starke   adjectivdeclination   im   ahd. 

sehliesst  sich  an  die  a-o-decl.  an ;  auch  hier  unterscheiden  wir 

reine   a-o- stamme  und  solche  die  /  oder  tv  vor  dem  stamm- 

auslaut  haben,  also  ja-,  yo-stämme  und  wa-,  wo-stämme. 

Das  st.  adj.  hat  im  n.  sg.  aller  geschlechter  und  im  a.  sg. 


§  58.    Starke  adjectiva:  a-ö-stUmme. 
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neutr.  doppelte  formen,  eine  längere  und  eine  kürzere,  sog. 
fleetierte  und  unfleetierte  form;  beide  sind  im  gebrauche  gleich- 
wertig, nur  dass  im  praedicativen  gebrauche  die  unfleetierte 
form  vorherrscht.  Nur  in  letzterem  falle  kommen  die  unflec- 
tierten  formen  auch  für  den  n.  pl.  vor. 

§  58  (248.  49).  Paradigma  für  die  reinen  a-ö-stämme 
bliiit  blind.  Für  das  neutr.  gelten  ausser  dem  n.  a.  die  formen 
des  masc. 


MaSC.  ahd.  mhd. 

Sg.     N.  I .  blint  2.  blinter  1 .  blint  2.  blinder 
6.  blintes  blindes 

D.  blinteuiu,  -  e  m  o  blindem(e) 


A.  blintan 


blinden 


alts.  got. 

blind  bliiids 

blindes,  -as       bliudis 
blindiim(u),  -ou  blindamma 
\  blindan(a)       blindana 
I  helaerna 


I.  blintu,  -0           — 

blindu                — 

PI.     N.  blinte                blinde 

blinde,  -a          blindai 

G.  blintero             blinder(e) 

blindere,  -aro    blindaize 

D.  blintem,  -en      blinden 

blindun,  -on      blindaim 

A.  blinte                 blinde 

blinde,  -a          blindans 

Neutr. 

Sg.NA.l.blint2.blintaz  l.blint  2.blindez 

blind                  l.blind  2.bliudata 

PI.  NA.blintiu;  blint(i)u  blindiii 

blind  (managu)  blinda 

Fem. 

N.  1 .  blint  2.  blintiu;  1  .blint  2.  blindiu 

blind                  blinda 

[bUnt(i)u 

G.  blintera             blinder(e) 

|blindera,-o,-u  blindaizös 

D.  blinteru,  -ero   blinder(e) 

i  -arn,  -o,  -oro  blindai 

A.  blinta                blinde 

blinda                blinda 

PI.  NA.  blinto                 blinde 

blinde,  -a          blindös 

G.  blinteru             blinder(e) 

blindero,  -aro    blindaizu 

D.  blintem,  -en      blinden 

blindun,  -on      blindaim 

Wie  hlint  fleetieren  alle  die  zahlreichen  adjectiva,  welche 
in  der  unflectierten  form  auf  consonant  ausgehen;  z.  b.  alt,  guot, 
siuh,  fränk.  sioh  krank  (flect.  siuhher,  siocher),  snel  (fl.  s/ieller), 
stum  (fl.  stummer)]  auf  -ag  und  -ig,  z.  b.  ötag  reich,  heilag,  en- 
stig  günstig,  mahtig  mächtig;  auf -m,  z.  b.  steinin  steinern,  guldhi 
golden;  auf  -oht,  -aht,  z.  b.  hornoht  gehörnt,  sfeinaht  steinicht; 
auf  -/sc,  z.  b.  diulisc  vulgaris,  volksmässig;  —  composita  auf 
-lih,  -haß  {-haflig),  -sarn,  -fall  {-faltig)  u.  a.  —  Auch  die  parti- 
cipia  praeteriti  gehören  hierher,  z.  b.  gi-nonum,  gi-salhöt,  flect. 
ghioma7ie?\  gisalböter  etc. 

Anm.  1.    Die   e-e-haltigen  endungen   des  st.  adj.  zeigen  vereinzelt, 
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häufiger  im  späteren  bairisch  (§  14  a.  2)  statt  des  -c,  -e  ein  a,  so  n.  sg. 
uiasc.  -ar,  g.  sg.  -as,  n.  a.  pl.  u)ase.  -a,  d.  pl.  -an  {sinan  Ludw.). 

Anm.  2.  Im  d.  sg.  niase.  neiitr.  ist  die  älteste,  noch  vereinzelt  in 
altalem.  quellen  belegte  endung  -amu  {apansUyamu  H);  die  gewöhn- 
liche endung  der  ältesten  denkmäler  ist  -emu,  welche  aber  von  anfaug 
des  9.  jh.'s  an  dem  gemeinahd.  -emo  weicht. 

Anm.  3.  Im  n.  sg.  fem.  und  u.  a.  pl.  ucutr.  ist  die  flectierte  form 
ohQxdi.  plintiu  mit  diphthong  ht;  im  ältesten  fränkischen  dagegen  hlintju 
(geschr.  hlintiu)  und  nach  ausfall  des,/  im  ü.  jh.  fränk.  blintu.  Noch  zur 
nihd.  zeit  gilt  oberd.  hlivdiu  gegenüber  niitteld.  hlhule.  —  Die  endung 
wirkt  der  regel  nach  keinen  umlaut;  nur  bei  cd  ist  fränk.  ellin,  diu  üblich 
gegen  obd.  alliu  (selten  elliu),  ausserdem  selten  endriu  (zu  ander),  ganz 
vereinzelt  noch  sonstige  beispiele. 

§  59  (250.  51).  Die  Ja-,  yo-stämme  unterscheiden  sich  von 
den  reinen  ö-ö- stammen  nur  in  der  unflectierten  form,  welche 
auf  -/  ausgeht,  z.  b.  77iäri  berühmt;  die  flectierten  formen  gehen 
ganz  nach  blint,  also  ahd.  n.  sg.  m.  märer,  neutr.  märaz,  fem. 
märiu,  fränk.  ;;mr(/)?/;  g.  sg.  m.  n.  märes\  d.  mär  emu,  -emo  etc.  = 
mhd.  mcere,  fl.  meerer,  moerez,  mceriu  etc. 

Hierher  gehören  alle  adjeetiva,  deren  unflectierte  form  auf 
-i  ausgeht,  z.  b.  engi  eng,  festi  fest,  seinfti  sanft,  m\tH  medius, 
üuri  teuer,  äumii  (mhd.  dünne)  dünn,  scöni  (mhd.  schoenc)  schön, 
küski  (mhd.  kiusche)  keusch,  kuoni  (mhd.  küene)  kühn;  viele  mit 
praefixen,  besonders  gi-,  gebildete,  z.  b.  gifuori  passend,  g'imuoti 
angenehm;  urougi  unsichtbar;  composita,  z.  b.  emmuoti  einmütig, 
mit  -häri  (schibäri  glänzend  etc.). 

Auch  sämmtliche  participia  praes.  gehören  hierher,  z.  b. 
nemanü,  salbonii;  flect.  nemanier,  salhönter  etc. 

Anm.  1.  Das  auch  in  den  flectierten  formen  vor  den  endungen 
früher  vorhandene  j  ist  im  ahd.  nur  noch  sehr  vereinzelt  in  den  ältesten 
quellen  belegt  (§  31  a.  2),  z.  b.  a.  sg.  niasc.  farlihantian  Ea,  a.  sg.  fem. 
festea  M,||^u.  pl.  fem.  qmiedanteo  M.  —  Sonst  ist  seine  frühere  anwesenheit 
in  den  flectierten  formen  nur  noch  durch  den  steten  umlaut  (ahd.  fester,  mhd. 
dünner,  niüeder)  oder  durch  consonauteugemination  zu  erkennen,  z.  b. 
mitter  (zu  7nitti)  medius,  lucker  (zu  Incki)  lügnerisch,  altobd.  auch  oft 
nach  langer  silbe  (§  17  a.  1),  z.  b.  märrer  (zu  märi),  scönniu  (zu  scöni). 

Im  alts.  dagegen  ist  (wie  im  got.)  das  j  noch  erhalten,  also  sg.  n. 
m,iddi;  g.  middies,  -eas,  middiera,  -earo;  d.  niiddium{H)  etc.  Vgl.  got. 
sg.  nrmidjis,  neutr.  midi,  midjata,  fem.  midja,  g.  midjis,  midjaizös  etc. 
ganz  wie  bei  blind. 

Anm.  2.  Die  adverbia  dieser  adjeetiva  nehmen  am  umlaut  keinen 
teil,  z.  b.  ahd.  festi,  adv.  fasto,  engi  adv.  ango ;  mhd.  sclicene,  adv.  schöne, 
küene  adv.  kuone. 
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§  60  (252—54).  Die  ;ra-;ro-stämme  (vgl.  §  15%  §  30)  sind 
nur  gering-  an  zahl;  sie  gehen  in  der  unflectierten  form  auf -o 
aus,  in  den  übrigen  formen  sind  sie  von  der  flexion  von  hlint 
nicht  verschieden,  nur  dass  ein  ;r  den  endungen  vorausgeht 
z.  b.  garo  bereit;  flect.  sg.  n.  gar{a)iver,  gar{a)waz,  gnr{a)wiu, 
fränk.  gar{a)n-u\  g.  gar{d)wes  etc.  Ebenso  falo  fahl,  gelo  gelb, 
muj-o  mürbe,  furo  von  einem  aussehen,  farbig;  zeso  dexter. 

Worte  mit  vocal  vor  dem  >v  a)  gräo  grau,  hläo  blau.  läo 
lau,  slio  stumpf,  mit  abfall  des  o  (§30a.  3):  grä,  hlä,  lä,  sie. 
Flectiert  gräwer,  grärvuz,  gräwiu  etc.;  —  b)  frao,  fro  froh, 
{li)rao,  rö  roh.  fao,  fö  wenig;  flectiert  fratver,  frouner  und 
fröer  etc.  —  c)  glan,  glou  klug,  flect.  glaurver,  glourver  etc. 

Anm.  1.  Mhd.  entspricht  uufl.  gar,  val,  flect.  gancer,  valicer  etc. 
(wie  blinder)-^   grä,  vrö,   flect.  gräwer,  vroer  (vrouwer). 

Anm.  2.  Ahs.  garii.  garo,  g.  garoices  etc.;  glaii,  g.  glaiiues  etc. 
(wie  hlind). 

B.  Schwaches  adjectivum. 
§  61  (255.  56).  Die  schwache  declination  der  adj.  ist  im 
ahd.  (wie  im  mhd.,  alts.,  got.)  genau  die  der  substantiva  der 
schwachen  decl.;  also  von  hlint,  n.  sg.  hlhuo,  hl  int  a,  hl  int  a  u.  s.  w. 
wie  hano  (§  46),  lierza  (§  47),  zunga  (§  48).  —  Ebenso  von  den 
j-  und  w-stämmen  n.  sg.  märo,  mära,  mära:  gar{a)wo,  gar{d)n-a, 
gar{a)na  u.  s.  w. 

Anm.  1.  Einzelne  ausgleichungen  finden  sich  in  manchen  quellen. 
So  bei  0,  der  im  n.  pl.  masc.  beim  subst.  die  endnng  -on  hat  Qianon), 
dagegen  beim  adj.  -un,  in  Übereinstimmung  mit  dem  neutr.  und  fem.  — 
Bei  N  ist  umgekehrt  die  form  des  masc.  im  n.  pl.  [blinden)  auch  auf  das 
fem.  (statt  *6^^»d^?/i)  übertragen;  im  d.  pl.  hat  N  beim  sw.  adj.  die  endung 
-in  (statt  -ön)  vom  st.  adj.  übernommen.  —  Im  g.  pl.  hat  0  meist  -un 
statt  -öno  für  alle  geschlechter. 

Anm.  2.  Bei  den  j-stämmen  treten  in  älteren  quellen  die  i,  e  hie 
und  da  noch  auf,  z.  b.  märeo  Wess.,  niuiciün  R.  —  Im  alts.  stets  märeo, 
märia  etc.  (vgl.  §31  a.  2). 

Anbang.  Comparation  (260 — 66). 
§  62.  Comparativ  und  Superlativ  werden  im  ahd.  auf 
zweierlei  weise  gebildet:  1.  auf  -iro,  -isto  (got.  -iza,  -isls)\  2.  auf 
■  öro,  -Östo  (got.  -öza,  -östs).  Und  zwar  haben  die  y^-yo-stämme 
immer  die  /-bildung,  also  engl,  engiro,  engist o\  die  einsilbigen 
a-o-stämme  dagegen  können  beide  bildungen  anwenden,  z.  b. 
höh,   höhiro,    höhisto   und  höhöro,    höhösto,   während  die  mehr- 
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silbigen  oder  zusammengesetzten  durchweg  die  o-bildung  haben, 
z.  b.  sällg,  säligbro,  säligöslo]  manag  fall,  manugfaltöro. 

Anui.  1.  Die  i-bildung  wirkte,  wo  es  angeht,  umlaut,  z.  b.  lang, 
lengiro,  lengisto;  luhd.  gröz,  groezer,  gr(ez,este.  Im  mlid.,  wo  die  i-  und 
ö-bildnng  zusaiumenfalleu  luiissten,  kann  man  die  letztere  nur  noch  am 
fehlenden  umlaut  erkennen,  also  lang,  lunger,  langeste  (neben  lenger, 
lengeste). 

Anm.  2.  Im  alts.  ist  im  i-comparativ  statt  des  i  häufig  e  vorhanden, 
was  auch  ahd.  in  fränkischen  deukmälern,  bes.  bei  0,  sich  oft  findet, 
z.  b.  altero,  jimgero.  Bei  mehreren  comparativen  begegnen  im  alts.  auch 
formen  mit  synkope  des  i,  e  (§  151^),  z.  b.  stilro,  langro  und  in  subst.  ge- 
brauch herro,jnngro,  alclro;  im  ahd.,  vom  subst.  herro  (dominus)  abgesehen, 
nur  wenige  spuren  dieser  synkope. 

§  63.  Die  flexiou  des  comparativs  und  Superlativs  ist  im 
ahd.  die  des  schwachen  adjectivs.  Starke  flexion  ist  nur  in 
ganz  vereinzelten  beispielen  vorhanden ,  z.  b.  bei  0  hezireino, 
jnngistemo\  erst  im  mhd.  wird  die  starke  flexion  neben  der 
schwachen  üblich. 

Anm.  I.  Im  got. -nord.  hat  der  compar.  ebenfalls  nur  schwache 
flexion,  dagegen  der  superl.  starke  und  schwache;  die  alten  westg. 
dialekte  haben  dagegen  die  starke  flexion  des  superl.  eingebüsst.  Nur 
im  (unflectierten)  n.  sg.  aller  genera  und  a.  sg.  ntr.  ist  im  alts.  (und  ags.) 
noch  die  starke  superlativform  häufig;  im  ahd.  ist  dies  seltene  ausnähme 
(Satanas  altist  Musp ).  —  Doch  erscheint  die  unflectierte  starke  neutral- 
form des  compar.  und  superl.  im  ahd.  regelmässig  als  adverbium,  z.  b. 
langor,  fast6r\    langöst,  fastöst,  nähist. 

Anm.  2.  Im  alts.  hat  der  n.  sg.  masc.  des  compar.  überwiegend  die 
endung  -a  statt  -o,  also  lioiera  (=  neutr.  fem.),  weniger  häufig  ist  dies 
beim  Superlativ.  Im  ahd.  finden  sich  vereinzelte  beispiele  dieser  Über- 
tragung, z.  b.  furira,  furista  (masc.)  mehrmals  bei  0. 

§  64.  Unregelmässige  comparation  findet  sich  im 
ahd.  bei  guot  gut,  comp,  hez,2,iro  (adv.  6a;?),  superl,  bez,z,isto;  — 
uhil  böse,  wirsi?-o  (adv.  wirs),  rvirsisto;  —  tnichil  gross,  mero, 
alem.  auch  mh^iro,  meröro  (adv.  mer)^  meislo:  —  luzzil  klein, 
minniro  (adv.  7ni7i),,mhmisto. 

Ferner  zu  zeit-  und  ortsadverbien  gehörige  steigerungs- 
grade:  a)  er  vorher,  eriro  prior,  eristo  primus;  ßra  vor,  furiro, 
furisto;  —  b)  für  dir  vorwärts,  ford{a)ro,  fordarösto;  oba  oben, 
oharo,  -oro,  obarosio;  inne  intus,  innaro,  innardsto  u.  a.  Zu  den 
comparativen  unter  b)  gibt  es  oberd.  nebenformen  fordaröro, 
obaröro,  innaröro. 


§  65— (J9.     Zahlwörter.  35 

Cap.  III.    Die  Zahlwörter. 

1.  Cardinalzahlen  (270 — 76). 
§  65.  1.  ein,  flect.  einer,  einaz,  einiu  {einu)  mit  starker 
adjectivflexion,  schwach  flectiert  eino,  eina  'allein'  (alts.  en,  got. 
ains  st.  adj.).  —  2.  NA.  masc.  zwene  (alts.  twene,  -a,  got.  n.  irvai, 
a.  twans),  neutr.  zwei  (alts.  trve,  got.  tn-a),  fem.  z)vä^  daneben 
ahd.  seltener,  mhd.  überwiegend  zrvö  (alts.  twä,  tn-ö,  got.  iwos); 
G.  zjveio,  selten  zweiero,  mhd.  zweier,  zweiger  (alts.  ?/i^^/o,  got. 
twaddje)\  D.  zweirn,  zwein ,  selten  ztvem,  zwen,  mhd.  Z7vein, 
zweien  (alts.  //i(?///,  got.  twaijn).  —  3.  NA.  masc.  dri,  fem.  c?no, 
mhd.  m.  f  rfn,  c?n^,  (alts.  m.  f.  thrie,  ihrea,  ihria,  got.  m.  f. 
'^ preis,  a.  prins);  neutr,  driu  (alts.  //?r«<,  got  prija);  G.  ^m, 
spätahd.  driero,  mhd.  tfrt^r  (alts.  — ,  got. pr iß)]  drifn,  drin,  mhd. 
rfrm,  d?i{e)n  (alts.  thrim,  got.  prim). 

§  66.  Die  zahlen  4 — 12  (/zor,  //>ü/,  *ß7iA%  6r<7/w?i,  ahto,  niun, 
zehan,  einlif,  zwelif)  werden  adjectivisch  meist  unflectiert  ge- 
braucht; nur  nachgestellt  und  substantivisch  haben  sie  die  flexion 
eines  pl.  der  /-decl.  (masc.  und  fem.),  z.  b.  n.  a.  fiori,  g.  fioreo, 
fioro,  d.  fiorim,  -in;  neutr.  n.  a.  /ioriu,  fränk.  fioru.  Im  mhd. 
adjectivisch:  n.  a.  viere,  vieriu,  g.  vierer,  d.  vieren.  —  Ebenso 
die  mit  zehati  componierten  13 — 19  {drizehan  etc.). 

§  67.  Die  zehner  von  20  —  60  [zweinzug,  drizug.,  fiorzug, 
finfzug,  seh{s)zvg)  und  von  70 — 100  (älteste  quellen:  sibunzo, 
ahtozo,  niunzo,  zehanzo,  gemeinahd.  sihunzug,  ahtozug,  niunzug, 
zehanzug)  sind  indeclinabel  und  werden  der  regel  nach  als 
substantiva  mit  dem  gen.  verbunden. 

§  68.  100  ist  zehan-ug\  die  mehrfachen  hunderte  werden 
durch  das  subst.  hvnt  (z.  b.  finf  liuni)  c.  gen.  gegeben,  nicht 
selten  auch  durch  zahladverbia  mit  zehanzug  (z.  b.  finfstunt 
zehanzug).  Das  einfache  hundert  spätahd.  auch  ein  hunt\  erst 
mhd.  ist  hundert. 

1000  thüsunt,  düsmit,  spätahd.  mhd.  tüsent,  ist  subst.  und 
im  ahd.  gewöhnlich  fem.  (s.  §  56  a.  4),  mhd.  und  seltener  ahd. 
neutrum. 

2.     Ordinalzahlen  (277.  78). 
§  69.    1.  eristo,  auch  furislo  (superl.  §  64),  mhd.  nur  ersle 
(alts.  eristo,   formo,  furisto,   got.  fruma).   —   2.    ander,  st.  adj., 
fl.  anderer  etc.  (as.  obar,  -er,  got.  anpar). 

3* 
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§  70.  71.     Pronomina. 


Die  übrigen  ordinalia  werden  von  den  stammen  der  ear- 
dinalzablen  gebildet  und  durchaus  als  schwache  adj.  flectiert, 
z.  b.  dritlo  (älter  drittio),  ahtoilo,  drittozehanto  (mhd.  drizehende\ 
zrveinzugösio. 

Cap.  IV.    Declination  der  pronomina. 

§  70  (282).     Ung-eschlechtige  pronomina. 


I.  person. 

II.  p 

erson. 

Sg.  alid. 

mhd. 

alts. 

Kot. 

alul. 

niliil. 

alts. 

f,'Ot. 

N.  ih 

ich 

ic 

ik 

dfi,  du 

dü,  du 

thü 

\>XX 

G.  luin 

min 

min 

meina 

din 

din 

tliin 

l^eina 

D.  mir 

mir 

mi 

mis 

dir 

dir 

thi 

bus 

A.  mili 

mich 

mi  (mic) 

mik 

dih 

dih 

thi(thic));uk 

Dual. 

N.  — 

— 

wit 

wit 

— 

(ez) 

git 

— 

Ct.  unker 

— 

uncero 

ugkara 

— 

(enker) 

— 

igqara 

D.  - 

— 

unc 

ugkis 

— 

(enk) 

ine 

igqis 

A.  - 

— 

unc 

ugk(is) 

— 

(enk) 

ine 

igqis 

Plur. 

N.  wir 

wir 

wi,  we 

weis 

ir 

ir 

gl,  ge 

jus 

G.  unsOr 

unser 

user 

unsara 

iuwer 

iuwer 

iuwar 

izwara 

D.  uns 

uns 

US 

uns(is) 

iu 

iu 

iu,  eu 

izwis 

A.  unsih 

uns(ich) 

üs 

iins(is) 

iuwih 

iuch 

iu,  eu 

izwis 

Analog  sind  die  formen  des  reflexivpronomens ,  welches 
im  ahd.  und  mhd.  nur  den  g.  sg.  masc.  neutr.  sm  und  den  für 
sg.  und  pl.  aller  genera  gebrauchten  acc.  sih,  sich  besitzt.  Die 
übrigen  formen  werden  durch  das  pron.  der  3.  person  (z.  b. 
d.  sg.  imu,  iru,  d.  pl.  im)  ergänzt.  Im  got.  steht  g.  sei7ia,  d.  sis, 
a.  sik  für  alle  genera  und  numeri;  im  alts.  fehlt  das  pron. 
refl.  (nur  das  possess.  sm  ist  vorhanden,  §  75  a.  2). 

Anm.  1.  Dual.  1.  p.  g.  ahd.  unker  nur  0  111,22,32;  —  mhd.  du. 
2.  p.  kommt  mit  pluralbedeutung  nur  im  bair.  dialekt  seit  ende  des 
13.  jh.'s  vor. 

Anm.  2.  Im  ahd.  steht  uns  erst  vereinzelt  für  den  a.  pl. ;  mit  dem 
12.  jh.  nimmt  dies  überhand  und  vom  13.  jh.  ab  ist  im  mhd.  unsich  aus- 
gestorben. In  der  2.  p.  pl.  kommen  im  ahd.  ganz  vereinzelte  vertau- 
schungen des  d.  und  a.  pl.  vor,  im  mhd.  etwas  häufiger. 

§71  (283).    Geschlechtiges  pronomen  der  3.  person. 

a)  Masc.  neutr. 


ahd. 

mhd. 

alts. 

got. 

Sg.N. 

er  (her) 

|iz 

er  1  ez 

he,  hi(e)  |  it 

is    j  ita 

G. 

[sm] 

1  is,  es 

[shi]  1  es 

is 

is 

D. 

imu, 

imo 

im(e) 

imu,  im 

imma 

A. 

inan,  in 

|iz 

in  1  e? 

ina  1  it 

ina  1  ita 

§ 

71.  72.     Pronomina. 
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ahd. 

mild. 

alts. 

got. 

PI.     N. 

sie  1  siu 

sie, 

si,  si  1  siu,  si(e) 

sia. 

sea,  sie  |  siu 

eis  1  ija 

G. 

iro 

ir(e) 

iro 

izc 

D. 

im,  in 

in 

im 

im 

A. 

sie  !  siu 

sie, 

si,  si  1  siu,  si(e) 
b)  Femin. 

sia, 

sea,  sie  |  siu 

ins  1  ija 

Sg.    N. 

siu;  si,  si 

si,  si,  siu 

siu 

si 

G. 

ira  (iru.  -o) 

ir(e) 

ira, 

-U,   -0 

izös 

D. 

iru,  -0 

ir(e) 

iru. 

-0 

izai 

A. 

sia  (sie) 

sie,  si,  si 

sia, 

sea,  sie 

ija 

PI.  NA. 

sio 

sie,  si,  si 

sia. 

sea,  sie 

ijös 

G. 

iro 

ir(e) 

iro 

izo 

D. 

im,  in 

in 

im 

im 

Anm.  1.  Statt  des  n.  sg.  m.  er  bei  Is.  stets  ir:  in  fränkischen 
quellen  oft  hä;  seltener  he.  —  n.  a.  sg.  n.  iz,   mfränk.  it. 

Anm.  2.  In  der  enklisis  kommen  oft  gekürzte  formen  vor  a)  Ha«, 
mo,  ro  fiir  inan,  imo,  iro  (meist  nach  vocal),  z.  b.  santa-nan;  b)  er,  iz, 
es,  in  verlieren  den  vocal,  z.  b.  wior  (=  tcio  er),  tuoz  (=  tuo  iz),  dünios 
(=  df(  imo  es);  c)  sia,  sie,  sio  werden  zu  sa,  se,  so,  z.  b.  quädun  se, 
ih  so ;  seltener  tritt  si  für  alle  drei  ein,  meist  vor  vocal,  z.  b.  sies,  ses 
(=  sia  es). 

§  72  (287).  Einfaches  demonstrativum  der  (auch  als 
bestimmter  avtikel  und  als  relativpron.  gebraucht). 

a)  Mase.  neutr. 


ahd. 

mhd. 

alts. 

got 

Sg. 

N. 

der  i  daz 

den  1  daz 

the,  thie,  (se)  |  that 

sa      !  )7ata 

G. 

des 

des 

thes 

l^is 

D. 

demu,  demo 

dem(e) 

themu,  them 

J^amma 

A. 

den  1  daz 

den  1  daz 

thena,  thana  |  that 

]?ana 

)?ata 

I. 

—     1  diu 

—    i  diu 

—                   1  thiu 

— 

^e 

PI. 

NA. 

de,  dea  |  diu  (dei) 

die   1  diu 

thia,  thea        1  thiu 

N. 

I^ai 

Vo 

dia,  die 

thie 

A. 

J^ans 

]>Ö 

G. 

döro 

der(e) 

thero 

|?ize 

D. 

dem,  den 

den 
b)  Fei 

them 
nin. 

l^aim 

Sg. 

N. 

diu 

diu 

thiu 

so 

G. 

dera  (deru,  -o) 

der(e) 

thera,  -u,  -o   ' 

l7iz6s 

D. 

deru,  -0 

der(e) 

theru,  -0,  -a 

l^izai 

A. 

dea,  dia  (die) 

die 

thia,  thea 

pö 

PI. 

NA. 

deo,  dio 

die 

thia,  thea,  thie 

\>ös 

G. 

dero 

deT(e) 

thero 

]nz6 

D. 

dem,  den 

den 

them 

j'ai 

m 
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§  73.  74.    Pronomina. 


.A  Hill.  I.  Im  n.  :i.  sg.  neiitr.  mfriink.  that;  n.  a.  plur.  neutr.  liat  im 
obeid.  die  uebenform  dci,  die  schon  in  sehr  alten  quellen  vorkommt  und 
im  bair.  noch  im  ll./r2.  jh.  sich  findet.  —  Im  d.  pl.  hat  das  alem.  meist 
diphthongierte  formen  deam,  diem,  dien  (dien  N). 

Anm.  2.  In  unbetonter  Stellung  als  artikel  und  besonders  auch  als 
relativpronomen  unterliegen  die  formen  des  pron.  der  oft  abschwäch ungen 
und  Verkürzungen;  für  viele  casus  kann  einfach  Vie,  de  oder  thi,  di  ein- 
treten; statt  thera,  theru  tritt  ther  ein.  —  Bemerke  die  zusammenziehungen 
der  dative  mit  zi:  z'emo  {zem),  zerii  (zer),  zen;  femer  thciz,  theist,  theih 
für  thaz-iz,  -ist,  -ih. 

§  73  (288).  Zusammengesetztes  demonstrativpron.  dieser. 
Im  e-üt.  nicht  vorhanden. 


a)  Mase.  neutr. 

Sg.  ahd.     mhd. 

N.  niasc.  dese,  des  er,  therer  (0),  diser  (N),  dirro  (Nps.); 

mhd.  dirre 
NA.  neutr.  diz;   dezzi,   thizi;  mfränlc.-md.   thit;    mhd. 

ditze,  diz 
G.  desse,  d  e  s  s  e  s ,  deses ;  disses  (N);  mhd.  d  i  s  e  s ;  disse(s) 
D.  desemu,  de'semo;  disemo  (N);  mhd.  disem(e) 
A.  masc.  desan,  disen  (N);  mhd.  disen 
l.  neutr.  desiu,  desu;  disiu,  disw  {fehlt  7iach  dem  9.  jh.) 
PI. 
NA.  masc.  dese;  dise(N);  mhd.  dise 

neutr.   desiu,   disiu,   thisu  (0);  disiu  (N);   altobd. 

auch  deisu;  mhd.  disiu 
G.  desero;  therero,  therro  (OT),  dirro  (N);  mhd.  dirre 
D.  desem,  -en;  disen  (N);  mhd.  disen 

b)  Femin. 

Sg. 

N.  desiu,  disiu,  thisu  (0);  disiu  (N);  mhd.  disiu 

G.  desera;  therera,  therra,  -o  (OT);  dirro  (N);  mhd. 

dirre 
D.  deseru;  thereru,  therm,  -a  (OT);   dirro  (N);  mhd. 

dirre 
A.  desa;  (dheasa  Is.),  disa(N);  mJtd.  dise 
PI. 

NA.  deso;  dise  (N.);  mhd.  dise 
G.  und  D.  wie  masc.  neutr. 


alts. 

*  these 

thit 

theses,  -as 
thesum(u),  -on 
thesan 
thius 

thesa,  -e 
thius 

thesaro 
thesun,  -on 


thius 
thesaro,  -a 

thesaro,  -u 

thesa 

thesa,  -e 


§  74  (291).  Interrogativpron.  wer.  Das  substantivische 
pron.  h/ier,  vom  9.  jh.  ab  wer,  hat  im  westgerm.  für  masc.  und 
fem.  dieselbe  form  und  bildet  keinen  plural. 


§  75.  Pronomina.    §  76.  Verbalflexion.  39 

ahd.  mhd.      1  alts.  got. 

I  m.  n.      fem. 

N.  {m.  f.)  liwer,  wer  wer       |  hwe,  hwie  luas         hro 

NA.  {neutr.)  liwaz,  waz  waz  hwat  Iva 

G.  bwes,  wes  wcs  hwes  hris  *liriz6s 

D.  bwemii,  wemo  wera(e)  h\vt?'in(u)  hramma  hjizai 

A.  (hj. /!)  bwenan,  wen  au,  wen   wen       '  bwena  (hwane)   hrana      k^u 

I.  {neutr.)  bwiu,  wiu,  bin  (T)       wiu  hwi,  bwiu  hre  — 

Anm.  1.    Bei  0  einigeniale  iceih  (=  u-az  ih),  einmal  u-eist  {==  icazist). 

Anm.  2.  Bei  T  zwei  pluralformen:  ivie  qui  (59,  3),  fon  iven  quibus 
(93,  2). 

§  75.     Pronominaladjectiva. 

a)  (284—86).  Possessiva  (wie  starke  adjectiva  flectiert, 
ohue  schwache  flexion):  ?iitn,  dm,  sin\  unser,  iun-er\  flectiert 
miner,  diner,  siner ;  unserer,  iuwerer  etc.,  doch  werden  im  n.  sg. 
meist  die  unflectierten  formen  gebraucht. 

Anm.  1.  In  den  flectierten  formen  von  unser,  iuwer  stebt  nicbt  ganz 
selten  a  statt  e,  z.  b.  unsarer,  iiiwarem;  selten  ist  in  alter  zeit  synkope 
des  e  von  unser,  z.  b.  unsriu  (vgl.  §  1 5^^),  bäufiger  spätabd. 

Anm.  2.  Alts,  min,  thin,  sin;  von  den  dualen  und  pluralen  iinca, 
inca;  tisa,  iuica,  flect.  g.  üses,  üsera  etc.  —  Das  fränkiscbe  bat  neben 
den  längeren  aucb  die  kürzeren  formen,  welcben  unsh;  iuwer  als  flect. 
n.  sg.  masc.  zu  gründe  liegt,  also  0  unser,  unsaz,  imsu,  g.  imses,  imsera  etc.; 
g.  pl.  mwero  (neben  iuwerero)  etc.;  im  obd.  nur  die  längeren  formen. 

b)  (289  —  300).  Auch  die  übrigen  pronominaladjectiva 
weichen  von  der  adjectivflexion  meist  nur  dadurch  ab,  dass 
von  ihnen  keine  schwachen  formen  gebildet  werden;  so  bei 
{h)rvedar  wer  von  beiden  (nebst  composs.  giwedar,  iogi?vedar, 
de/veder)^  {h)n-elih  welcher  (nebst  composs.  eddeswelih,  iogirvelih 
u.  a.),  soHli  solcher,  hweolih,  rviolih  qualis,  a7ider  der  andere, 
zweite  (bei  X  auch  schwach),  sum  irgend  ein,  ein  und  composs. 
ei7iig,  dihein  {dehhein,  thohltein\  dechein)  irgend  einer,  nihein, 
nihhein,  ?<oÄÄem  keiner;  composs.  mit  -lih:  eddes-,  eti-lili  irgend 
einer,  iogllih  jeder.  —  Von  jener,  gener  (obd.  ener)  'jener' 
kommen  unflectierte  formen  nicht  •  vor.  —  selb  (ipse)  flectiert 
stark  und  schwach. 

II.  Abscliuitt.    Conjugation. 

Cap.  I.    Die  flexion  der  starken  und  schwachen  verba  (303—323). 

§  76.  Die  paradigmentafel  links  enthält  die  ahd.  verbal- 
flexion  und  zwar  A.  für  die  starken  verba:  1.  n'eman  nehmen 


40  §  ~*^-   Flexion  der  st.  und  scliw.  verba. 

(IV.  abl.)  gibt  die  formen  der  ältesten  quellen  bis  anfang  des 
9.  jh's.  2.  ziohmi  ziehen  (II.  abl.;  mit  granimat.  Wechsel)  gibt 
den  stand  der  flexion  bei  Tatian  (c.  825).  3.  faran  fahren 
(VI.  abl.)  die  flexion  Otfrids  (c.  865),  während  4.  rälan  (red.  I) 
die  verbalformen  Notkers  vorführt.  —  B.  für  die  sehwachen 
verba:  I.  schw.  conj.  «)  suochen  (got.  sokjan)  suchen  (mit  lauger 
Stammsilbe);  ,i)  zellen  (got.  * (aljan)  zählen,  sagen  (mit  umlaut 
in  der  kurzen  Stammsilbe  und  teilweiser  gemination  des  / 
durch  /;  /)  nerien  (got.  nasjan)  retten  (mit  kurzer  Stammsilbe 
und  länger  erhaltenem  j  nach  r);  II.  schw,  conj.  salhön  salben; 
III.  schw.  conj.  haben  haben,  halten.  Die  paradigmen  der 
schwachen  verba  enthalten  nur  die  normalformen  des  9.  jh's, 
unter  voraustellung  der  älteren,  aber  ohne  trennung  nach 
quellen:  doch  lassen  sich  die  bei  den  st.  v.  gegebenen  einzel- 
heiten  (mutatis  mutandis)  auch  auf  die  schw.  verba  anwenden. 
Die  tafel  rechts  gibt  zuerst  die  mhd.  flexion:  st.  v.  helfen 
(III.  abl);  schw.  v.  zeln  (ahd.  zellen),  salben  (ahd.  salbön).  — 
Die  zweite  abteilung  gibt  die  alts.  flexion,  und  zwar  st.  v. 
helpan  (III.  abl.,  mhd.  helfen,  ahd.  hei f an);  schw.  v.  I  sökian  (ahd. 
suochen),  ergänzt  durch  tellian  (ahd.  zellen),  nerian  (ahd.  nerien); 
schw.  V.  II  tholon  dulden  (ahd.  dolen,  tholön).  —  Die  dritte, 
gotische  abteilung  bietet  die  paradigmen:  st.  v.  niman  IV.  abl., 
ahd.  neman);  schw.  v.  I  nasjan  (ahd.  nerien)  ergänzt  durch  sokjan; 
schw.  V.  II  salbön  (ahd.  salbön);  schw.  v.  III  haban  (ahd.  haben); 
schw.  V.  IV  (inchoativa)  fullnan  voll  werden,  sich  füllen. 

Anmerkungen  zur  ahd.  verbalflexion. 

1.  Praesens, 
a)    Indicativ  (und  allgemeines). 

1.  sg.  Die  endung  -u  (früh  auch  -o;  bei  schw.  v.  I  in  alten  quellen 
noch  -i«,  z.  b.  wäniu)  wird  vor  ih  und  andern  enkliticis  öfter  elidiert: 
haldih.  Bei  den  schw.  v.  II.  III  ist  -ön,  -en  bis  ins  11.  jh.  festgeblieben; 
im  westlichen  teile  des  Sprachgebiets  wird  das  -n  auch  auf  andere  verba 
übertragen,  z.  b.  gilmn,  ivirdon  (st.  gihu,  icirdo).  Im  mhd.  hat  dagegen 
das  e  der  übrigen  das  -en  der  schw.  v.  verdrängt:  mhd.  salbe;  doch  tritt 
daneben  auch  -e?!  (besonders  rheinisch)  bei  allen  verben  auf 

2.  sg.  Seit  dem  9.  jh.  treten  die  mit  t  erweiterten  formen  auf:  zuerst 
im  fränk.,  seit  dem  10.  jh.  auch  oberd.  Das  t  ist  bei  0  nur  im  ind.  praes. 
vorhanden,  dringt  aber  anderwärts  auch  in  alle  andern  auf  s  endenden 
2.  p.  s.   (conj.  praes.  und  praet.  n'emest,  ndmisf,  schw.  praet.  ind.  suohtost) 
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ein  und  wird  besonders  im  oberd.  ganz  fest  (N),  während  im  fränk.-mitteld. 
daneben  die  s-form  bis  ins  mhd.  sich  hält. 

1 .  pl.  Die  endung  -nies  kommt  nur  dem  indic.  praes.  (und  imperativ) 
zu;  doch  ist  sie  im  8./9.  jh.  vielfach  auch  in  den  conj.  und  ins  praet. 
gedrungen,  die  -m.  -n  als  endung  haben.  Andererseits  geht  aber  seit 
dem  9.  jh.  die  endung  -mes  dadurch  auch  dem  praes.  ind.  ganz  verloren, 
dass  an  ihrer  stelle  die  conjunctivische  endung  auf  ni,  n  (-en,  bez.  -ön)  ein- 
tritt, während  conj.  und  praet.  ihre  alte  endung  festhalten.  —  Der  flexions- 
vocal  vor  -mes  im  indic.  praes.  ist  bei  den  st.  v.  und  schw.  v.  I  schwan- 
kend: im  allgemeinen  überwiegt  fränk.  -emes,  oberd.  -ames.  In  K  meist 
-umes  (z.  b.  werfumes,  frummiumes). 

2.  pl.  Bei  den  st.  v.  und  schw.  v.  I  ist  -et  die  regelmässige  endung, 
nur  im  altalem.  daneben  häufig  -at.  In  M  begegnet  üfter  -it  (mit  Wirkung 
auf  den  stammvocal,  z.  b.  quidit,  ferit  =  qucdet,  faret). 

Im  alemannischen  von  N  an  bis  ins  mhd.  hinein  ist  7>t  statt  t  die 
endung  der  2.  pl.,  und  zwar  auch  im  conj.  und  praet.  Im  b'.  und  9.  jh. 
sind  erst  wenige  spuren  dieser  endung  vorhanden.  Im  fränk.  tritt  -nt 
nur  spärlich,  im  bairischen  fast  gar  nicht  auf. 

3.  pl.  In  den  ältesten  quellen  kommt  -a??f  den  st.  v.,  -ent  (§31  a.  3) 
den  schw.  v.  I  zu.  Doch  erfolgte  bald  ausgleich,  so  dass  im  9.  jh.  oberd. 
-auf,  fränk.  -ent  bei  beiden  klassen  vorherrscht. 

b)  Conjunctiv  (praes.). 

Der  conjunctivvocal  c  wird  bairisch  (besonders  später)  üfter  zu  a; 
am  häufigsten  das  kurze  e  der  1.  3.  sg.,  z.  b.  w'erda,  ivesa,  richisoia  Freis.  pn. 
In  anderen  dialekten  ist  dies  selten.    Vgl.  §  14  a.  2. 

Bei  den  schw.  v.  IL  III  sind  die  längeren  conjunctivformen  nur  ober- 
deutsch; der  alem.  dialekt  hat  fast  ausschliesslich  die  längeren  formen, 
während  dieselben  im  bair.  nur  bei  den  schw.  v.  II  häufig,  bei  den  schw. 
V.  III  dagegen  sehr  selten  sind.  Die  längeren  formen  haben  bes.  im 
bairischen  und  späteren  alem.  oft  ein  j  (geschr.  i.  g)  vor  dem  flexionsvocale: 
salboie,  salboges;  habeie;   noch  mhd.  im  alemann,  salbege,  salbei  etc. 

c)  Imperativ  (praes.). 

2.  sg.  Das  -i  (mhd.  -e),  welches  diese  form  bei  den  schw.  v.  I  von 
der  starken  form  scheidet  [suochi  —  nim)  ist  auch  bei  den  J-praesentien 
der  st.  V.  (§77  a.  1)  vorhanden,  z.  b.  biti.  sicej-i.  mhd.  bite.  sicer. 

1.  pl.  Die  mit  der  1.  pl.  ind.  gleichlautende  adhortativform,  wird  schon 
frühe  durch  die  l.pl.  conj.  (opt.)  vertreten  und  bald  ganz  verdrängt,  wie 
die  indicativform.  Bemerkenswert  ist,  dass  bei  0  im  adhortat.  die  formen 
auf  -nies  sich  regelmässig  erhalten  haben,  während  sie  im  indic.  schon 
bis  auf  wenige  reste  durch  die  conjunctivform  ersetzt  sind. 

d)  Infinitiv. 
Die   endung  des  inf.  ist  in  den  ältesten  quellen  und  noch  bei  T.  0 
bei  den   st.  v.  -an,   bei  den  schw.  v.  I  dagegen  -en  (§31  a.  3).    Einzelne 
ausgleichungen  nach  beiden  richtungen  zeigen  sich  von  früh  an,  besonders 
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aber  ist  im   oberd.   des  9.  jh.'s   ziemlich   durchgehend  das  -an  der  st.  v. 
auch  in  die  schw.  v.  I  eingedrungen. 

Zum  infin.,  der  als  nom.  acc.  fungiert,  haben  die  westgerm.  sprachen 
einen  gen.  dat.  ('gerundium'),  der  von  einem  suffix  -anja-,  westgerm. 
-annja-  gebildet  ist.  Ahd.  st.  v.  g,  ncmannes,  d.  n'emanne;  sw.  v.  I  zel- 
lennes,  -enne  (obd.  häufig  -annes,  -anne);  sw.  v.  II  salhöimes,  -önne;  sw. 
V.  III  hahennes,  -ennc;  rahd.  nemennes,  -enne;  salbenne;  mhd.  oft  auch  mit 
Vereinfachung  des  7m:  n'emene,  salbcne,  ahd.  selten,  z.  b.  0  weinönes.  — 
Altsächs.  beispiele:  g.  cussiannias,  d.  te  gifulleanne. 

e)  Participium  praesentis. 
Ueber  die  flexion  des  part.  praes.  als  ia-jfö-adj.   s.  §  59.     Der  suffix- 
vocal  ist  bei  den  st.  v.  a  {nemanti),  bei  den  schw.  v.  I  e  {zellenti,  s.  §  31 
a.  3),    doch   lässt  die   umlautswirkung  des  end-i  auch   beiui   st.  v.  häufig 
-enti  erscheinen.     Oberd.  auch  bei  den  schw.  v.  I  oft  -anti. 

2.    Praeteritum. 
a)  Indicativ. 
1.  sg.  schw.  V.    Das  ö  in  ös{f)  ist  im  wesentlichen  fest.     Bei  T  mehr- 
fach a,  u  {giloubtas,  giloubtus),  bei  Is.  einmal  -es  {chiminnerodcs). 

1.  pl.  Die  alte  endung  -um,  -un  hat  im  9.  jh.  (aus  dem  ind.  praes.) 
-wtnes  neben  sich.  Bei  T  mehrere  fälle,  in  denen  mes  an  -un  gefügt  ist 
(z.  b.  gäbunmes,  gihalötunmes),  daneben  auch  zwei  gleich  gebildete  praesens- 
formen  comenmes,  slizenmes. 

Die  alemannische  Unterscheidung  des  pl.  schw.  praet.  vom  st.  praet 
ist  noch  bei  N  scharf  durchgeführt:  N  st.  v.  rieten,  rietent,  rieten,  aber 
schw.  v.  suohtdn.  -önt,  -ön.  —  Von  ausseralem.  quellen  hat  allein  Is.  das 
ö  im  pl.  schw.  praet.  (sendidön,  aber  wdrun). 

b)  Conjunctiv  (praet.). 

1.  3.  sing.  Die  alemannische  Unterscheidung  der  endung  des  st.  v.  (-i) 
von  den  schw.  v.  mit  langem  i  {-ti)  ist  noch  bei  N  erhalten:  ndme,  aber 
suohti.    Auch  hier  teilt  der  fränk.  Is.  die  alemann,  regel  {scoldii  Is.). 

In  den  imperativischen  formein  ni  curi  noli  (Eb  ni  churis),  ni 
curit  nolite  (T  auch  ni  curet)  liegen  erstarrte  conj.  praet.  von  kiosan 
(wählen)  vor. 

c)  Participium  praet. 

Die  part.  praet.  der  st.  und  schw.  verba  werden  als  regelmässige 
adjectiva  flectiert,  s.  §  58.  —  Das  part.  praet.  wird  im  ahd.  bei  einfachen, 
nicht  mit  untrennbarem  praefix  zusammengesetzten  verben  stets  mit  praefix 
gi-  gebildet:  ginoman,  a.her  firnoman;  dagegen  abaginoman.  Regelmässig 
ohne  gi-  erscheinen  im  ahd.  die  part.  praet.  qiieman,  qiioman  (mhd.  Jiomen) 
gekommen;  fimtan  {vahA.  vunden)  gefunden;  brungan  und  hräht  (mhd. 
brdht)  gebracht ;  ivortan,  selten  giwortan  (mhd.  icorden)  geworden,  troff  an 
und  gitroffan  (mhd.  troffen)  getroffen;  mhd.  noch  gewöhnlich  geben, 
läzen  (Idn).    Bei  anderen  verben  fehlt  im  ahd.  das  gi  nur  ganz  vereinzelt. 
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Cap.  II.     Die  bildung  der  tempusstämme  der  starken  und 
schwachen  verba. 

A.    Starke  verba, 

§  77  (324 — 26).  Die  unterscbeidung  der  tempusstämme 
geschieht  im  bochd.  bei  deu  st.  v.  nur  durch  vocalwechsel,  da 
auch  die  im  got.  noch  reduplicierenden  verba  im  abd.  blossen 
vocalwechsel  haben,  also  ablautend  geworden  sind. 

Die  zahl  der  vocale,  welche  innerhalb  eines  st.  verbums 
wechseln  können,  bewegt  sich  zwischen  2  und  5.  Wir  führen 
daher  von  jedem  verbum  fünf  formen  an,  aus  welchen  die  art 
des  in  demselben  vorliegenden  vocalwechsels  zu  erkennen  ist. 
Diese  sind:  1)  Infinitiv,  dessen  vocal  für  alle  praesensformen 
gilt,  ausser  dem  sing,  indic.  und  imperat;  2)  1.  sing,  indic. 
praes.  (für  sing,  praes.  indic.  und  2.  sing,  imperat.);  3)  1.  3.  sing, 
ind.  praet.  (nur  für  diese  formen);  4)  1.  plur.  ind.  praet.  (für 
alle  übrigen  formen  des  praet);  5)  pari  praet.  (nur  für  diese 
form). 

Im  gotischen  gilt  1)  auch  für  2)  mit,  so  dass  also  der 
infin.  das  ganze  praesens  kennzeichnet.  —  Im  abd.  (mhd.)  und 
alts.  kommt  bei  den  abl.  v.  VI  und  teilweise  den  red.  verben 
noch  der  erst  in  historischer  zeit  eintretende  umlaut  hinzu,  der 
in  der  2.  3.  sing.  ind.  praes.  wirkt  und  damit  eigentlich  eine 
sechste  stelle  des  vocalwechsels  schafft.  —  Mhd.  tritt  auch  im 
conj.  praet.  der  abl.  v.  II — VI  umlaut  ein. 

Anm.  1  (327).  Abgesehen  vom  vocalwechsel  sind  bei  einigen  st.  v. 
aus  alter  zeit  einige  andere  unterschiede  zwischen  den  stammen  des  praes. 
und  praet.  erhalten.  Das  sind  besonders  die  praesensbildungen  mit  j 
(suffix  -jo-),  welche  im  praes.  ganz  wie  die  sw.  v.  I  flectieren  und  in 
vücalen  und  consonanten  der  Stammsilbe  alle  Wirkungen  eines  folgenden 
j  der  endsilbe  zeigen,  während  sie  das  praet.  und  part.  pt.  stark  bilden. 
Von  solchen  verben  sind  im  ahd.  lebendig  noch:  abl.  V  bitten,  liggen, 
sitzen  (§82  a.  4),  abl.  VI  swerien,  skephen,  heffen,  Hntseffen  (§83  a.  2), 
red.  I  erien  (§  85  a.  4).  —  Reste  anderer  praesensbildungen  bei  hackan, 
giicahanen,  stantan  (§  S3  a.  3.  4). 

Anm.  2  (328).  Grammatischen  Wechsel  (s.  §  35)  zeigt  die  mehr- 
zahl  der  verba,  deren  stamm  im  praes.  und  1.  3.  ind.  praet.  auf  die  con- 
sonanten s,  d  (tli),  h,  f  ausgeht,  statt  deren  in  den  übrigen  formen  des 
praet.  und  im  part.  pt.  r,  t,  g  (iv),  b  eintritt,  z.  b.  kiosan,  kos  —  kurmn, 
gikoran.  Manche  hierhergehörige  verba  haben  den  Wechsel  schon  vorahd. 
aufgegeben  (im  got.  ist  der  Wechsel  gar  nicht  mehr,  im  alts.  nur  bei  s,  h 
erhalten);    der  Wechsel  f  —   b  ist  im   ahd.   nur  bei  hefj'en  (§83)  klar  er- 
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kennbar.  Im  laufe  des  ahd.  und  nilid.  geben  dann  noch  mehrere  verba 
den  Wechsel  auf,  meist  indem  sie  den  praesensconsonanten  durchführen, 
z.  b.  statt  hirum,  yil'cran  (zu  lesan  abl.  V)  ahd.  häufiger  Idsum,  gil'emn, 
dagegen  ahd.  hoffen,  heven  —  huobum,  gihaban  ==-  mhd.  heben,  huoben, 
gehaben. 

1.    Die  ablautenden  verba. 

§  78.    Klasse  I  (329—31). 

Got.  ei,  ai,  i:  greipan,  greipa\  graip,  gripum;  grlpans. 

Alts.:  gripmi,  gripii]  grep,  gripun;  gigripan. 

Im  ahd.  mhd.  zwei  abteilung,en:  a)  die  niehrzahl  mit  ei 
im  sg.  praet.,  b)  die  minderzalil  mit  e,  vor  folg^endem  /«,  w. 
Vgl.  §  11.     Beispiele: 

a)  grifan,  gnfu\  greif,  yrifl'um\  gigriffan  greifen;  mhd. 
grifen,  grife;  greif,  griffen^  gegriffen]  —  ahd.  risan,  risu;  reis, 
ririün\  girirun  fallen;  mhd.  rlsen,  rise,  reis,  rirn  u.  risen]  gerirn 
11.  gerisen. 

b)  zihan,  zlhu\  zeh,  zigum;  gizigan  zeihen;  mhd.  zihen, 
Zilie]  zech,  zigeu]  gezigen. 

Anm.  1.  Ahd.  scrian,  scriu;  screi,  scririm;  giscriran  schreien;  spi- 
wan  {spian,  spigan),  spiwu;  spe{o),  spilwun  und  spinn;  gespi({w)an.  Beide 
verba  beeinflussen  sich  mhd.:  schrien,  spiwen,  praet.  sg.  schrei  und  schre, 
spe  und  spei;  pl.  praet.  schrirn  und  schriuiven  (schrüiven),  spiutven  (spü- 
iven)  und  spirn;  part.  geschrirn  und  geschrimven  {-schrüiven) ,  gespimcen 
{-spihcen)  und  gespirn.     Spuren  dieser  Vermischung  auch  schon  ahd. 

Anm.  2.  lihan,  Uhu;  leh,  liivum;  giliican  leihen  (§35a.  1);  mhd. 
meist  pl.  praet.  lihen  (auch  liuwen),  part.  gelihen   (auch  geliuicen,  geligen). 

§  79.    Klasse  II  (832—34). 

Got.  iu,  au,  u:  biudati,  biuda;  baup,  budum;  budans;  tiuhan, 
Huha;  täuh,  taühnm;  taühans. 

Alts.:  biodan,  biudu;  bod,  budun;  gibodan\  tiohan,  tiuhu\ 
toh,  tuhun  (tugun),  gitogayi. 

Im  ahd.  mhd.  zwei  abteilungen  mit  ou  oder  ö  im  sg.  praet. 
je  nach  dem  folgenden  eonsonanten.     Vgl.  §  12.     Beispiele: 

a)  biotan,  biutu;  bot,  butuni]  gibotan  bieten;  mhd.  bieiefi, 
biute\  bot,  buten;  geboten]  —  ahd.  siodan,  siudu]  söd,  sutum] 
gisotan  sieden;  mhd.  sieden,  siude;  söt,  suten;  gesoten]  ahd. 
ziohan,  ziuhu]  zöh,  zugum]  gizogan  ziehen. 

Anm.  1.    fliohan  (fliehen)  schon  ahd.  stets  fluhiou,  giflohan. 

b)  biogan  (oberd.  biugan),  biugu]  boug,  bitgum]  gibogan 
biegen;  mhd.  biegen,  biuge;  bouc,  bugcn;  gebogen. 

Anm.  2.    Die  verba  auf  iv  behalten  auch  fränk.  das  in  im  ganzen 
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praes.  (§  13  a.  3),  im  pl.  praet.  und  part.  haben  sie  »,  z.  b.  hlimcan,  bliuwu; 
bloii,  bhacim  (blüim);  giblüican  (giblüan)  schlagen  (got.  hliggican  nach 
kl.  III).  Mhd.  blinicen,  bliuive;  blou,  blüwen  und  bliuwen,  blouwen;  ge- 
blouwen  und  geblhuven. 

Anm.  3.  Verba  mit  i%  im  praesens:  liihhan,  mhd.  lüchen  schliessen 
(got.  alts.  lükan),  sügan,  mhd.  sügen  saugen,  süfan,  mhd.  süfen  sauten, 
tühhan  tauchen  (mhd.  tüchen  schw.  v.,  aber  betochen). 

§  80.    Klasse  III  (335—38). 

Got.  i,  a,  u:  bmdan,  binda;  band,  bundnm\  bundans. 

Alts.:  a)  bindan,  binda;  band,  bundun;  gibundan;  b)  helpan, 
hllpu;  halp,  hulpun\  giholpan. 

Abd.  (alts.)  zwei  abteilungen:  a)  verba  auf  mm,  nn  oder 
in,  n  +  cons.  mit  /  im  ganzeD  praes.  b)  verba  auf  andere 
zweifache  consonanz  (meist  /-  und  /--Verbindungen).     Beispiele: 

a)  rinnan,  rinnu;  ran,  ruyinum\  girunnan  laufen;  mhd. 
rinnen,  rinne',  ran,  runnen\  gerunnen\  —  findan,  findu\  fand, 
funtum\  funtan  finden;  mhd.  vinden,  vinde\  vant,  vunden;  vunden. 

Anm.  l.  Von  biginnan,  mhd.  beginnen  erscheint  neben  st.  praet. 
higan,  bigunnuin  sehr  häufig  auch  das  schw.  praet.  bigonda  (seltener  bi- 
gunda,  Is.  bigunstd),  mhd.  begunde,  -gonde  (md.  begunste,  -gonste).  — 
bringan  (bringen)  bildet  schw.  praet.  (§  89  a.  3)  brähta,  mhd.  brähte  (nur 
vereinzelt  ahd.  mhd.  das  st.  praet.  brang),  part  pt.  ahd.  brungan  und 
bräht,  mhd.  bräht.  —  Von  dwingan  (zwingen)  das  part.  pt.  in  alten  quellen 
noch  gidungan,  gewöhnlich  gidwungan. 

b)  hei f an,  Mfu;  half,  hulfum\  giholfan  helfen;  mhd.  hülfen, 
Hilfe;  half,  hulfen\  geholfen;  —  ahd.  nerdan,  wir  du;  ward,  n-ur- 
tnm;  (gi)n-ortan;  mhd.  nerden.  wir  de;  wart,  wurden;  worden;  — 
ahd.  fldhtan,  flihtu;  {Iaht,  fluhlum;  giflohlan  flechten. 

Anm.  2.  Ahd.  alts.  spurnan  (treten)  hat  u  als  praesensvocal:  ahd. 
spurnu;   sparn,  spimmm;   gispurnan.     Nur  selten  (0)  praes.  spnr)ian. 

Anm.  3.  Die  verba,  deren  zweifache  consonanz  nicht  mit  r,  l  be- 
ginnt (fiehtan,  fehtan  fechten,  br'estan  bersten,  irleskan  erlöschen,  dreskan 
dreschen,  brettan,  alts.  bregdan  schwingen)  treten  im  mhd.  nach  kl.  IV 
über,  also  mhd.  pl.  praet.  vlähten,  brüsten  etc.  Von  br'estan  kommt  auch 
ahd.  neben  häufigerem  brustum  schon  brästum  vor,  bes.  spätahd.  N  stets 
hrästen. 

§  81.    Klasse  IV  (339-41). 
Got.  /,  a,  i,  u:  stilan,  stila;  stal,  stelum;  slulans. 
Alts.:  stelan,  st  du;  stal,  sldlun,  gistolan. 
Die   anzahl    der    hierher  gehörigen   verba  ist   nicht   sehr 
gross:  a)  verba  auf  einfaches  /,  tu,  n,  r,  z.  b.  ahd.  stelan,  stilu; 
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stal,  sldlum;  gistolan  stehlen;  mhd.  sieln,  stil]  stal,  stälen;  ge- 
stoln.  b)  verba  auf  hh,  ch  (germ.  k)  und  ff  (germ.  p),  z.  b. 
hrehhan,  hrihhu;  brah,  brähhum;  gibrohhan;  m\iä.breche)t,  briche; 
brach,  brächen\  gebrochen. 

Au  111.  1.  Das  part.  praet.  ist  von  qu'eman  kommen  {quimu;  quam, 
quämum)  im  alid.  qu'eman,  nur  selten  quoman.  In  den  praesensformen 
herrscht  seit  dem  lu. jh.  ko  statt  que,  ku  statt  qui,  also  inf.  komen,  Lsg. 
praes.  kumu,  -o  etc.  In  älterer  zeit  sind  diese  formen  vereinzelt,  nur  bei 
T  häufig.  —  Mhd.  komen,  kume;  quam,  quämen;  komen;  das  praet.  seit  dem 
11.  jh.  (bes.  obd.)  auch  kom,  körnen  und  kam,  kämen. 

§  82.     Klasse  V  (342—44). 

Got.  i,  a,  e:  giban,  giba\  gäf,  gebum\  gibans. 

Alts.:  geban,  gibu;  gaf,  gabun\  gigeban. 

Hierher  gehören  die  verba  auf  alle  consonanten  ausser 
/,  m,  n,  r;  ch,  ff:  Ahd.  geban,  gibu\  gab,  gäbum\  gigeban;  mhd. 
geben,  gibe\  gap,  gäben,  (ge)geben;  —  ahd,  quedan,  quidu;  quad, 
quälum\  giquetan  sprechen;  ahd.  sitzen  (alts.  sittian),  siizu;  sas;, 
säz,wn\   gisez,z,an  sitzen. 

Anm.  1.  Zu  quedan  häufig  bes.  spätahd.  2.  '^.  sg.  ind.  praes. 
quis,  quit. 

Anm.  2.  Zu  s'ehan  sehen  {sihu;  sah,  sähum)  kommt  neben  part. 
pt.  gis'ehan  seltener  noch  giseivan  vor;  vgl.  alts.  säwmi,  giseu-an  neben 
sähim,  gis'ehan  (s.  §  35  a.  1). 

Anm.  3.    Von  'ezzen  (essen)  1.  3.  sg.  praet.  dz  (compos.  fräz). 

Anm.  4.  Die  verba  mit  ji'-praesens  (vgl.  §77  a.  1)  bitten,  liggen, 
sitzen,  mhd.  hiten,  ligen,  sitzen  haben  im  ganzen  praesens  i.  Bei  bitte^i 
und  liggen  ahd.  Wechsel  zwischen  tt,  gg  und  t,  g  wie  bei  den  schw.  v.  I 
(vgl.  §  SS),  daher  mhd.  (und  teilweise  schon  ahd.:  T,  N)  durchfühning  des 
einfachen  consonanten. 

§  83.    Klasse  VI  (345—47). 

Got,  a,  ö:  faran,  fara\  fbr,  forum;  farans\  ha f Jan,  hufja; 
hbf,  höfum\  hafans. 

Alts,:  faran,  faru\  för,  fdrun\  gifaran;  hebbian,  hebbiu;  höf, 
hötun\  gihaban. 

Ahd.:  faran.,  faru\  fuor,fuorum\  gi faran  fahren;  mhd.  varn, 
var;  vuor,  vuoren\  gevarn;  —  ahd,  slahan,  slahu\  sluog,  sluogum; 
gislagan  schlagen;  mhd.  slahen,  slahe;  sluoc,  sluog en\  geslagen\ 
—  ahd.  heffen,  heffu;  huob,  huobum;  gihaban  heben;  mhd.  heben, 
hebe;  huop,  huoben;  gehaben. 

Anm.  1.  In  dieser  klasse  ist  der  grammat.  Wechsel  schon  ahd. 
auch  in  den  sg,  praet,  {sluog,  huob)  eingedrungen. 
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Anm.  2.  Wie  heffen  sind  J-praesentia  (vgl.  §  77  a.  1)  auch  skephen 
Schäften,  schöpfen,  praet.  skuof;  siverien  schwören,  praet.  sivnor,  aber 
part.  gmvoran;  nur  bei  0  *intseffen,  praet.  intsuab  merken  (alts.  afsebbian, 
mhd.  entseben,  entsuop).  Sie  haben  im  ganzen  praes.  umlaut.  Zu  heffen 
2.  3.  sg.  hevis,  hevit  (vgl.  §  SS),  daher  schon  ahd.  auch  heven,  das  noch 
mhd.  selten  neben  heben  vorkommt. 

Anm.  3.  Abweichende  praesensbildungen  in  giwahanen  (wie  ein 
schw.  V.  I),  praet.  gnvuog,  part.  giu-agan  erwähnen ;  mhd.  geivehenen,  ge- 
VMOC,  geivagen;  —  backan  und  bachan;  buoh;  gibachan  backen;  mhd. 
backen  und  bachen;   buoch;   gebacheii. 

Anm.  4.  Got.  standan,  praet.  stop  (stehen);  alts.  standan;  stöd, 
stödun;  gistandan.  Im  ahd.  ist  das  n  auch  ins  praet.  gedrungen:  stantan; 
sttiont;  gistantan;  jedoch  fränkisch  veremzclt  noch  st uot,  st uat.    Vgl.  §  96. 

2.    Die  reduplicierenden  verba. 

§  84.  Im  gotischen  gibt  es  a)  reduplicierende  verba  ohne 
vocalweehsel,  z.  b.  haitan  heissen,  praet.  haihait,  haihaitiim,  hai- 
tans\  aukan  vermehren,  aiauk,  aukans.  b)  ablautend  -  redupli- 
cierende verba,  z.  b.  letan  lassen,  lailöt,  lelans;  saian  säen,  saiso, 
saians.  Im  ahd.  und  alts,  ist  von  dieser  Unterscheidung  nichts 
geblieben;  die  verba  haben  sämmtlich  vocalweehsel  erhalten 
unter  verlust  der  reduplication. 

§  85  (349—52).  Klasse  I.  Verba  mit  stammvocal  ahd.  a 
(bei  nachfolgender  gemination  //,  nn  oder  /,  ?i-|-cons.),  ä  (got.  e) 
und  ei  (got.  ai,  alts.  e).  Diese  haben  sämmtlich  im  praet.  den 
voeal  e,  der  im  ahd.  zu  ea,  ia,  ie  wird  (s.  §  7). 

Alts.:  a)  haldan,  haldu\  hild  {held),  heldun{helduri)]  gihaldan\ 
fallan,  faUu\  feil,  fellun\  gifallan.  b)  lätan,  lätu\  let,  lelmi;  gi- 
lälan]  e)  helan,  ]ietu\  hei,  heiun;  gihetan. 

Ahd.:  a)  haitan,  haltu\  hiall,  hialtum\  gihallan  halten;  mhd. 
halten,  halte;  hielt,  hielten-^  gehalten;  —  ahd.  fallan,  falbi;  ßal, 
fialun\  gifallan  fallen;  mhd,  vollen,  valle;  viel,  vielen]  gevallen. 
b)  ahd.  läzan,  läzu;  liaz,  liazum;  giläzan  lassen;  mhd.  läzen 
(län),  läze  {län);  liez  {He),  liezen;  {ge)läzen  (län).  c)  heizan, 
heizu;  hiaz,  hiazum;  giheizan  heissen;  mhd.  heizen,  heize;  hiez, 
hiezen;  geheizen. 

Anm.  1.  fähan  fangen,  fiang,  gifangan;  mhd.  välien  {vän)\  vienc 
und  vie,  viengen;  gevangen;  —  und  das  ebenso  flectierte  /(«/ian  (hängen) 
haben  das  ä  im  praes.  aus  an  vor  h  (§  34  a.  2). 

Anm.  2.  Von  gangan,  fähän,  hähan  sind  in  Is.  M  praet.  mit  kurzem 
e  im  gebrauch:  geng,  feng,  heng.  Im  alts.  ist  kurzes  e  im  praet.  der  verba 
mit  stammvocal  a  weiter  verbreitet. 
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Anm.  3.  Die  verba  pura  auf  ä,  wie  sdan  säen  (got.  saian)  sind 
im  ahd.  schw.  v.  I  geworden.  Alts,  zu  sdian  neben  sd'ula  noch  einmal 
praet.  seu. 

Anm.  4.  Ein  j-praes.  (§  77  a.  1)  ist  erien,  erren  ptlügen,  pt.  iar, 
part.  pt.  giaran. 

§  86  (353.  54).  Klasse  II.  Verba  mit  dunkelem  stamm- 
voeal:  ahd.  au'>  ou  (got.  au,  alts.  o),  ö  (got.  au,  alts.  o),  uo  (got. 
alts.  ö).  Diese  haben  ahd.  im  praet.  den  diphthong  eo,  io, 
spätahd.  mhd.  ie.     Beispiele: 

Alts.:  hlöpan,  hlöpu;  hliop,  ItUopun;  gihlöpan;  hauwan,  heu, 
(ßhauTvan. 

Ahd.:  {h)Ioufan,  loufu;  Hof  (oberd.  Huf),  liofum;  giloufan 
laufen;  mhd.  laufen,  laufe;  lief,  liefen;  gelaufen;  —  ahd.  hourvan, 
houtvu;  hio,  hionmm  (obd.  hiu,  hiurvum)]  gihomvan  hauen;  mhd. 
houTven,  houwe;  hie  u.  hiu,  hiewen  u.  hiuwen;  gehouwen;  —  ahd. 
stözan,  stioz,  gistözan  stossen;  mhd.  stozen,  stiez,  gestözen. 

Anm.  1.  Man  (biiwan)  bauen  ist  im  ahd.  schw.  v.  I  geworden. 
Doch  ist  noch  mhd.  das  st.  part.  praet.  gebüwen  vorhanden  und  bei  0 
zwei  starke  praet.  mit  innerem  r:  biruun  (3.  pl.  ind.),  biruicis  (2.  sg.  conj.). 
—  Aehnliche  »--formen  vereinzelt  in  altalem.  glossen:  steroz,  -un  und 
screrot  zu  stözan,  scrötan;   pleruzzun,  -i  zu  bluozan. 

B.  Schwache  verba. 
§  87  (355).  Bei  den  schwachen  verben  ist  zu  unterscheiden: 
1.  der  stamm  des  praesens,  2.  der  stamm  des  praeteritums, 
3.  der  stamm  des  part.  praet,  welcher  mit  dem  stamme  des 
praet.  im  wesentlichen  übereinstimmt.  Von  den  vier  got.  klassen 
der  schw.  v.  ist  die  vierte  (inchoativa  auf  -nan)  im  westgerm. 
verloren;  das  ahd.  hat  die  drei  ersten  klassen  des  got.,  die 
aber  im  mhd.  im  wesentlichen  in  eine  zusammen  fallen.  Im 
alts.  ist  auch  die  3.  got.-ahd.  klasse  bis  auf  wenige  trümmer 
versehwunden.     Zum  folgenden  vgl.  die  tabellen  bei  §  76. 

1.     Erste  schwache  conjugation. 

§88  (§357 — 59).  Das  praesens  dieser  klasse  ist  mit 
einem  7-suffix  gebildet,  welches  im  got.  und  alts.  {sökian,  tellian, 
nerian)  noch  klar  vorliegt.  Im  ahd.  ist  das  j  bis  auf  wenige 
reste  in  alten  quellen  geschwunden;  gehalten  hat  es  sieh  nach 
§  31  a.  2  nur  in  den  kurzsilbigen  auf  /•  [nerien,  noch  mhd.  neben 
nern   bisweilen   nerigen,  nergeii)^   seine   spuren   hinterlässt   es: 
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1.  iui  Umlaut  des  praes.,  wo  er  möglich  ist,  z.  b.  zellen,  tvelzen 
(obercl.  rvaheii)  wälzen;  rvänen,  mhd.  n-cenen,  fuoren,  mhd.  füeren. 

2.  in  der  (westgerm.)  gemination  des  vorhergehenden  eouso- 
nanteu  (§  Yl^).  Die  2.  3.  sg.  ind.  -is,  -it  und  2.  sg.  irap.  -/.  welche 
auf  älteres  westgerm.  ^-is,  *-/Ö',  *-/  zurückgehen  und  kein  j 
hatten,  geminieren  nicht.  Also  zelis,  zelit;  zeli  zu  zellen;  frwnit 
zu  frununen  (fördern),  leglt  zu  leggen,  obd.  leckan  (legen).  Von 
diesen  formen  aus  drangen  spätahd.  (auch  schon  bei  T)  die 
einfachen  consonanten  in  die  übrigen  praesensformen,  also 
spätahd.  (X)  und  mhd.  zel{e)n,  frumen,  legen  neben  seltnerem 
zellen,  frummen,  lecken.  Xur  die  auf  zz  (tz),  ck  und  pf  aus- 
gehenden haben  schon  im  8.  jh.  die  gemination  auch  in  die 
2.  3.  sg.  ind.  (imper.)  tibertragen  und  dieselbe  so  für  immer  fest- 
gehalten; z.  b.  selzlt  (alts.  setid)  zu  setzen  (alts.  settlan),  deckit, 
decchit  zu  decken,  decchan  decken. 

Anm.  1.  Nach  langen  vocalen  findet  sich  nur  im  oberd.,  besonders 
der  älteren  zeit,  nicht  selten  geminierter  consonant,  im  allgemeinen  ist 
hier  einfacher  consonant  regel  (s.  §  17  a.  1^).  Also  altobd.  hörran,  wännan, 
tctssan  u.  a.  statt  hören  (hören),  iccinen  (wähnen),  wisen  (weisen). 

Anm.  2.  Bei  den  verbis  auf  urspr.  -aic-  gehen  im  ahd.  zwei  for- 
men (mit  oder  ohne  umlaut)  im  praes.  neben  einander  her  (s.  §30a.  6): 
freuen  und  framcen,  fromcen,  mhd.  vröuicen  (sich  freuen);  streunen  und 
strouuen,  mhd.  strümcen  (streuen)  u.  a. 

Anm.  3.  Die  verba  pura  auf  ä  und  uo  (germ.  ö)  wie  säen  (säen), 
bluoen  (blühen)  zeigen  in  alter  spräche  seltener,  häufiger  spätahd.  formen 
mit  j:  scijen,  bluojen  {pluogen);  mhd.  regelmässig  scejen,  blüejen.  Statt 
des  j  tritt  auch  oft  h  ein:  sähen,  bluohen.  Ostfränkisch  begegnet  auch 
tc  zwischen  den  vocalen:  bluowen  und  sdwen  (letzteres  oft  T);  vgl.  ags. 
sdican,  blöivan  (red.  v.  v.)  und  alts.  seu  §  S5  a.  3.  —  Die  auf  uo  reducieren 
im  ahd.  vor  folgendem  vocal  das  uo  meist  zu  ü,  also  inf.  blüen,  3.  sg.  pl. 
ind.  hlüit,  blüent  (s.  §  9  a.  1). 

§  89  (360 — 64).  Das  praeteritum  der  schw.  v.  I  wird  im 
got.  durchaus  auf  -ida  gebildet.  Im  ahd.  ist  (wie  im  alts.  und 
ags.)  bei  den  langsilbigen  und  mehrsilbigen  verben  das  / 
schon  zeitig  synkopiert  (§  Ib^),  z.  b.  fuorta  zu  fuoren  (alts. 
förlan,  forda);  rvänta  zu  tvänen  (alts.  n-änian,  rvända),  leitta  zu 
leiten,  kusta  zu  küssen.  Einem  umgelauteten  praes.  steht  daher 
das  praet.  ohne  umlaut  gegenüber  (sog.  rück  umlaut),  z.  b. 
hranta  zu  brennen,  stalta  zu  stellen;  mhd.  auch  bei  den  übrigen 
umlautsfähigen  vocalen,  z.  b.  fuorte  zu  füeren,  nände  zu  ncenen, 
hörte  zu  hceren,  kuste  zu  küssen.     Auch  der  conj.  dieser  praet. 

Braune,   Abriss  d.  ahd.  gramui.  a 
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hat  abd.  mbd.  keinen  uralaut,  z.  b.  abd.  brmiü,  staHi,  mbd. 
fuorte.  —  Die  kurzsilbigen  verba  synkopieren  das  /  im  abd. 
und  alts.  niebt,  so  nertla  zu  ner'ten  (alts.  nerian,  neridd),  frumita 
zu  frummen  (alts.  frummian,  /'rutnida),  denUa  zu  dennen  (debnen) 
ete,  Jedoeb  bilden  gewisse  kategorien  kurzsilbiger  verba  ihr 
praet.  obne  /:  nämlicb  a)  die  verba  auf  gerin.  t,  k,  p  (=  abd. 
praes.  tz,  ck,pf\  z.  b.  sezzen,  sazla  (alts.  settian,  selta);  wecken^ 
ivahta  u.  rvacta  (alts.  wekkian,  rvahla  u.  wekida)\  knüpfen,  knufla 
(knüpfen):  b)  die  verba  auf  germ.  d  und  /  (abd.  praes.  tt  und- 
//);  doeb  baben  diese  bäufig  uebenformen  mit  /,  z.  b.  zellen, 
zalia  u.  zelita  (alts.  tellian,  talda);  retten,  ratta  u.  retita. 

Anm.  1.  Nebenformen  mit  i  bei  den  langsilbigen  verben  und  den 
ursprünglich  kuizsilbigen  auf  tz,  ck,  pf  finden  sich  oberd.  nur  höchst 
selten;  häufiger  dagegen  im  fränkischen,  besonders  regelmässig  in  Is. 
(M),  z.  b.  setzüla,  scndida  Is.,  sohhita  M,  ähtita  T. 

Anm.  2.  Beispiele  der  bei  Synkope  des  i  eintretenden  Veränderung 
stammauslautender  cousonanten:  a)  brennen,  branta,  §17a.  2.  h)  gilouben, 
giloubta  und  -loupta;  ougen  (zeigen),  ougta  und  oucta\  künden,  knndta 
und  kunta.  c)  ahtcn  (verfolgen),  dhta;  leiten,  leitta  und  leita,  §  17  a.  l^^. 
d)  gar{a)iven  (bereiten),  garota,  §  30. 

Anm.  3.  Verba,  die  schon  urgerm.  das  praet.  ohne  i  bildeten,  sind 
a)  denken,  dähta  (got.  pagkjan,  pähta,  alts.  thenkian,  thähta);  dünken,  dühta 
{got.  fnlhta,  alts.  i/mMa);  ahd.  (got.  alts.)  brähta  zu  bringan  (§80a.  1); 
vgl.  §34  a.  2;  —  b)  furhten,  furihtan  (fränk.  auch  for{a)hten),  pt.  forhta, 
forahta  fürchten;  wurken,  wurchen  (fränk.  wirken),  pt.  worlita,  ivorahta 
(alts.  u-irkian,  warahta,  got.  icanrkjan,  icanrlda)  wirken,  vgl.  §  15e.  — 
Im  mhd.  hat  bei  den  verben  unter  a)  der  conj.  praet.  umlaut:  mhd. 
dcehte,  diuhte,  brcehte. 

§  90  (365).  Das  part.  praet.  bat  in  allen  formen  /,  wenn 
aueb  das  praet.  /  bat,  also  guierit^  fleet.  gineriter  etc.  Wo  da- 
gegen das  praet.  kein  i  hat  gilt  die  regel,  dass  die  unflectierte 
form  das  i  bat,  die  flectierte  dagegen  niebt.  Also  gisezzit, 
ü.  gisazier  etc.;  gistelllt,  gistalter;  gigar{a)n-it,  gigaroter. 

Anm.  1.  In  der  unflectierten  form  fehlt  das  %  nur  sehr  vereinzelt; 
etwas  häufiger  bei  den  kurzsilbigen  auf  l,  wie  gizalt  zu  zellen  (neben 
gizelit),  immer  bei  brdht  zu  bringan,  gidüht  zu  danken.  Neben  giicor{a)}it 
zu  wurken  obd.  auch  giwurchit,  neben  giddht  häufiger  gidenkit. 

2.    Zweite  schwache  eonjugation. 
§  91  (366.  67).     Das  o  ist  hier  in  allen  formen  feststehend. 
salbo-  liegt  allen  drei  hauptstämmen  zu  gründe.     Die  zahl  dieser 
verba  ist  sehr  gross,  z.  b.  dionön  dienen,  tnachön,  korön  prüfen, 
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nchisön  herrschen;  enteoti,  entön  endigen,  sunieön,  sunton  (mhd. 
Sünden)  sündigen  etc. 

3.     Dritte  schwache  conjugation. 

§  92  (368.  69).  Das  e  ist  (abweichend  von  entspr.  got.  ai) 
im  ahd.  durchgeführt,  also  habe-  der  allen  formen  zu  gründe 
liegende  stamm.  Xur  ist  das  e  weniger  fest  als  das  o  der 
sehw.  V.  II,  indem  nicht  ganz  selten  a  (a?)  dafür  eintritt,  auch 
schon  im  9.  jh.,  z.  b.  sagata  0.  —  So  gehen  z.  b.  sagen,  leben, 
folgen,  dagen  schweigen,  dolen  dulden,  darben  darben,  kleben 
festhaften;  besonders  viele  von  adj.  abgeleitete  inchoativa,  z.  b. 
rifen  reif  werden,  a/(en  alt  werden,  triinkanen  trunken  werden. 

Aniu.  1.  Im  alts.  sind  diese  verba  zu  den  schw.  v.  II  übergetreten, 
z.  b.  folgon,  thagon,  tliolon,  tharVon,  klit/on;  ripon  (reif  werden).  Auch 
im  ahd.  findet  zwischen  den  schw.  v.  II  und  III  vielfach  schwanken 
statt,  z.  b.  tholen  und  tholön  bei  0. 

Anm.  2.  Zu  den  schw.  v.  I  sind  im  alts.  übergetreten  die  verba 
hebbian,  habda  haben,  seggian,  sagda  sagen,  libbian,  libda  (lebda)  leben, 
liuggian,  hogda  und  hugda  denken.  Zu  hebbian  und  seggian  noch  (ohne 
umlaut)  2.  3.  sg.  ind.  habas,  -es,  -is,  haf/ad,  -ed,  -it;  sagis,  sagad,  -it;  2.  sg. 
imp.  hafJa,  -e;  saga,  -i;  zu  libbian  3.  sg.  l'ebod,  libod.  —  Im  ahd.  findet 
sich  bei  diesen  verben  ebenfalls  schwanken  nach  den  schw.  v.  I:  praes. 
hiiggen  ganz  übergetreten,  doch  praet.  (neben  Imgita)  häufig  hogta,  hocta 
{hogeta  0)\  zu  haben,  sagen,  leben  oberd.  öfter  praet.  hebita  (hapta  Is.M), 
segita,  libita  und  2.  3.  sg.  praes.  hebis,  segis,  libis;  -it. 

Anm.  3.  Die  im  mhd.  übliche  form  hän  neben  haben  (nach  gän, 
stän  §96,  vgl.  Idn  §  S5)  tritt  erst  seit  dem  11.  jh.  auf  (früher  nur  spuren- 
weise:  hat  Ib.  33). 


Cap.  III.    Unregelmässige  verba. 
A.     Praeteritopraesentia. 

§  93  (370—77). 

a)  Gotisch  -  altsächsisch. 


3  ^ 

S'Z 
< 

1.  3.  sg.  praes. 

2.  sg.  praes.             pl.  praes. 

sg.  praet. 

I. 

1.  wait,  icet 

waist,  icest 

witum,  tvitun 

wissa,  wissa 

2.  äih  (aig),  — 

— 

aigum,  äihum,  egun 

äihta,  ehta 

3.  lais,  — 



— 

— 

II. 

4.  daug,  dog 

— 

— ,  dugun 

— 

III. 

5.        — 

— 

— 

— ,  onsta 

6.  kann,  can 

kan(n)t,  canst 

kunnum,  cunnun 

kunl'a,  Consta 

7.  I^arf,  tharf 

l^arft,  tharft 

l^aürbum,  thurVun 

l'aürfta,  thorfta 

4* 
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§  93.  Praeteritopraesentia. 


II 

< 

1. 

3.  sg.  praes. 

2.  sg.  praes. 

1           pl.  praes. 

sg.  praet. 

III. 

s. 

gadars,  gidar 



-daursiini,  — 

-daürsta,  -dorsta 

IV. 

9. 

skal,  scal 

skalt,  scalt 

skulum,  sculun 

skulda,  scolda 

10. 

man,  farman 

— ,  -maust 

munnm,  — 

munda,  -munstu, 
-monsta 

V. 

n. 

mag,  »lag 

magt,  mäht 

magum,  mugun 

mahta,  mahta, 
mohta 

12. 

ga-,bi-nah, — 

— 

!                  

— 

VI. 

13. 

gamöt,  möt 

— ,  möst 

-mötum,  mötiDi 

-mösta,  mosta 

14. 

ög, — 

— 

j  ögum,  — 

ühta,  — 

b)  Althochdeutsch(-mhd.). 

1.  1.  Praes.  1.  3.  sg.  wetz  ich  weiss,  2.  sg.  weist;  1.  pl. 
tvizzum,  -im  (tvizzen);  eonj.  wizzi  {wizze);  infin.  ?fizzan  {wizzen); 
—  praet.  obd.  n-issu,  fränk.  ivessa,  wcsta,  selten  wista  (wisse, 
n-esse,  niste,  weste);  part.  praet.  (jitvizzan  {gewisl,  gerv'est  — 
gervizze^i). 

2.  Zu  got.  üih  ich  habe'  ahd.  nur  praes.  pl.  eigum,  -ut,  -un, 
conj.  eigi  etc.     Part.  pt.  adjeet.  eigan  [eigeii). 

Anm.  1.  3.  got.  lais  'ich  weiss'  fehlt.  Dazu  caus.  leren  (got.  laisjan, 
alts.  leriati)  lehren. 

II.  4.  Praes.  3.  sg.  ioug  (touc)  es  hilft,  taugt;  3.  pl.  tugun 
{tagen,  tügen);  infin.  {tugen,  tügen);  —  praet.  tohta  {tohte,  conj. 
töhte). 

III.  5.  Praes.  1.  3.  sg.  an,  gi-an  ich  gönne  {gan)^'2.^g. 
(ganst);  pl.  unnum  {gunnen,  gilnnen),  conj.  unni  (günne);  infin. 
unnan  {gunnen,  günnen);  —  praet.  onda,  0  auch  gionsta  {gimde), 
part.  praet.  {gegimneyi,  gegunnet,  gegunst). 

6.  Praes.  1.  3.  sg.  kan  ich  weiss,  kann,  2.  sg.  kanst;  pl. 
kunnum  {kimnen,  künnen),  conj.  kiomi  {kümie);  infin.  kunnan 
{kunnen);  —  praet.  konda,  bair.  einzeln  kunda,  0  auch  konsta 
{künde,  seltener  konde,  kunste). 

7.  Praes.  1.  3.  sg.  darf  ich  bedarf,  2.  sg.  darft:  pl.  durfum 
{dürfen,  dürfen),  conj.  durfi  {dürfe);  —  praet.  dorfta  {dorfte, 
conj.  dorfte). 

8.  Praes.  1.  3.  sg.  gitar  ich  wage  {tar\  2.  sg.  gitarst  {tarst); 
pl.  giturrum  {turren ,  türren),  conj.  giturri  {türre);  inf.  {iurren, 
türren);  —  praet.  gilorsta  {lorste,  conj.  törste). 
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IV.  9.  Praes.  1.  3.  sg.  scal,  2.  sg-.  scalt,  pl.  sculum,  conj. 
scuU,  inf.  scolan;  —  praet.  scoltu. 

Anm.  2.  Seit  dem  lO./ll.  jh.  nehmen  die  formen  olme  c  überband: 
sg.  praes.  sol,  soll,  bes.  fränk.-md.  auch  sal,  sali,  pl.  sulen  {suln,  süln), 
inf.  sulen  (subi),  praet.  solta  {solde,  solle).  Die  formen  mit  c  halten  sich 
spätahd.  und  mhd.  fast  nur  im  bair.  scol,  sculen  {scJiol,  schulen)  etc.  — 
Vor  dem  10.  jh.  begegnen  formen  ohne  k  nur  vereinzelt,  bes.  in  T. 

Anm.  3.     10.   got.  man  ich  habe   im  sinn  (alts. /ar-man)  fehlt  ahd. 

V.  11.  Praes.  1.  3.  sg.  mag  ich  vermag,  kann  (woc),  2.  sg. 
mahi;  pl.  magum  u.  mugum  {mugen,  mügeri);  conj.  megi  u.  mugi 
{müge}]  inf.  magmi  u.  mugan  {inugen,  mügeti);  —  praet.  mahta 
u.  fränk.  mohta  [mahie,  mohte,  conj.  mehte,  möhte). 

Anm.  4.  Im  pl.  praes.  etc.  halten  sich  die  alten  formen  mit  a  bis 
ins  mhd.  im  bair.  dialekt  (pl.  magen,  megen,  conj.  mege). 

12.   gi-nah  'es  genügt'  nur  in  dieser  form  ahd.  belegt. 

VI.  13.  Praes.  1.  3.  sg.  muoz  ich  mag,  2.  sg.  nmost;  pl. 
muozum  (müezeti),  conj.  muozi  (müeze);  —  praet.  muosa  [jnuose, 
conj.  müese,  bes.  später  muoste,  müeste). 

Anm.  5.    14.  got.  ög  (ich  fürchte)  fehlt  in  den  übrigen  germ.  sprachen. 

B.    Keste  der  indogerm.  verba  auf  -mi. 
§  94  (378.  79).    Das  verbum  'sein'. 

Praes.  Indic.       ahd.  miui. 

Sg.  1.  bim,  bin  bin 

2.  bist  (bis)  bist 

3.  ist  ist  {md.  is) 
PI.  1.  birum(es),  -un  bim,  sin 

2.     birut  (birnt)       birt,  sit 
sint 


3.  sint 
Conjunct. 

Sg.  I.  si 

2.  sis,  sist 

3.  si 
PI.  1.  sim,  sin 

2.  Sit  (sint) 

3.  sin 


alts. 

got. 

bium,  -n 

im 

bist 

is 

is,  ist 

ist 

sind 

sijum 

sind 

sijut7 

sind,  sindun 

sind 

Sl 

sijau 

sls 

sijais 

sl 

sijai 

sin 

sijaima 

sin 

sijai}? 

sin 

sijaina 

si  (sige,  sie) 

sist      etc. 

si 

sin 

Sit 

sin 

Alle  übrigen  formen  werden  von  dem  st.  v.  abl.  V  ahd.  alts. 
rv'esan,  got.  wisan  in  regelmässiger  weise  gebildet;  also  ahd. 
mhd.  imper.  2.  sg.  n-is,  pl.  neset,  inf.  nesan,  wesen,  part.  praes. 
wesanli,  tvesende;  praet.  was,  pl.  wäru?n,  wären,  part.  praet.  fehlt 
ahd.,  mhd.  gewesen  (gewest). 

Anm.  1.  Statt  des  inf.  ivesan  tritt  seit  dem  9.  jh.  häufig  sin  auf, 
für    die  2.  plur.  imper.  urset  vereinzelt  auch  sit.     Statt  der  2.  sg.  imperat. 


54  §  05.  Das  verbum  tuon. 

wis  kommt  erst  mbd.  öfter  bis  vor,   ahd.  nur  einmal  in  Eb. 
erscheint  mhd.  das  part.  praet.  gesin. 

Anm.  2.     Neben  shd  in  Is.  M  auch  sindun,  sintun. 


Im  alem. 


§95  (380.81).     Das  verbum  tuon. 

a)  Praesens.  (Die  erste  reihe  gibt  die  ältesten  ahd.  formen.) 


Indic. 

T. 

0. 

mhd. 

alts. 

Sg.  1.    tom 

tuon 

duan 

tuon 

dorn,  duom,  -n 

2.    tos 

tuos(t),  (tüis 

)  duas(t),  duis(t] 

tuost 

dös,  duos 

3.    tot 

tuot 

duat,  duit 

tuot 

dö(i)d,  duod,  -t 

PI.  1.     tömej 

tuomes,  tuon  duen 

tuon 

2.     tot 

tuot 

duet 

tuot 

död,  duod, 

3.     tönt 

tuont 

dueut,  (duant) 

tuont 

j  duot,  duad 

Conjunctiv. 

/ 

Sg.  1.3.  to 

tao(e),  tue 

due 

tuo 

dua,  due,  döe 

2.    tos 

tües 

duest 

tuost 



PI.  1.     tom 

— 

duen 

tuon 

2.     tot 

tuot 



tuot 

duon,  duan, 

3.     ton 

tuon 

— 

tuon 

döeu,  duüian 

Imperativ. 

Sg.2.     tö 

tuo 

dua 

tuo 

dö,  duo 

PI.  1.    tomes  tuomes 

duemes 

tuon 



2.    tot 

tuot 

duet  (duat) 

tuot 

död,  duot,  duat 

Infinit,   tön 

tuon 

duan 

tuon 

dön,  duon,  duan,  döan 

Partie,    tönti 

tuonti 

— 

tuonde 

— 

b)  Praeteritum. 

ahd. 

mhd. 

alts. 

Indic.  Sg.  1 .  3. 

teta 

tete 

deda 

2. 

täti 

taete 

dedos,  dädi 

PI.  1. 

tätum,  -un 

täten  (taeten, 

teteu) 

2. 

tätut 

-et 

>düdun,  dädun 

3. 

tätun 

-en 

Conj.  Sg.  1.3. 

täti 

taete  (tete) 

dedi,  dädi 

2. 

tätist 

tfetest 

— 

etc. 

etc. 

PI.  dedin 

Part,  praet. 

gitän 

getan  {mfränk 

.  gedön) 

gidön,  -döen,  -duan. 

Anm.  1.     Zu    bemerken  sind  im  ahd.  praesensformen  nach  analogie 

der    St.  V.    wie    2.  sg.  ind.    töis,    tuois;    3.  sg.   töit,  tuoit;    inf.- (gerund.) 
tuoanne  u.  a. 

Anm.  2.  Der  conj.  praes.  lautet  bei  N  neben  regelmässigem  tue, 
tuest:,  tuen,  tüent,  tuen  auch  tiioe,  tuo  est  etc.  und  in  Nps.  auch  mit  J:  tuoie 
(tuoge),  tuoiest  etc.,  welche  form  im  alem.  auch  zur  mhd.  zeit  häufig  ist: 
mhd.  tüeje,  tüejest  etc. 

Anm.  3.    Mhd.  im  mfränk.  2.  3.  sg.  praes.  ind.  deist,  deit. 


§  96.  gän  und  stdn.    §  97.  Das  verbum  wollen. 
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§  96  (382.  83).     Die  verba  gän  und  stän. 

Nur  praesensformen.  Das  praet.  und  part.  praet.  liefern 
die  auch  im  praes.  dauebenstebenden  stamme  gangan  (red.  I, 
§  85)  und  st  am  an  (abl,  VI,  §  83  a.  4).  von  welchen  auch  stets 
die  2.  sg.  imper.  und  meist  der  ganze  conj.  praes.  gayige,  stante 
genommen  wii-d.     Paradigma  gän: 

Indic.  Sg.  1.    gilm,  gän;       gern,  gen 
ges(t) 
get 

gemes,  gen 
get 
gent 

gemes,  gen 
„     .  get 

Anm.  I.  Bei  0  2.  sg.  ind.  geist,  steist,  3.  sg.  meist  geit,  steit.  Auch 
in  mlul.  zeit  sind  diese  formen  md.  vorhanden. 

Anm.  2.  Mhd.  sind  die  formen  von  gdn,  stän  im  wesentlichen  die- 
selben, nur  kommt  auch  ein  conj.  mit  ä  {yd,  std  etc.)  und  ein  kurzer 
imper.  gä,  ge.  std,  sie,  sowie  ein  part.  pt.  gegän,  gestdn  vor. 

Anm.  3.  Alts,  herrschen  auch  im  praes.  gangan  imd  standan.  Nur 
ganz  vereinselt  3.  sg.  ged,  inf.  gän;  etwas  öfter  inf.  stdn,  dazu  2.  sg.  stes, 
3.  sg.  sted,  st  ad,  sfeid,  pl.  stdd. 

§  97  (384.  85).     Das  verbum  'wollen'. 
Praesens.  ahd.  miui. 

Ind.  Sg.  1 .  willu ;  wili,  wile     wil 

2.  wili,  wile;  wilis     wil,  wilt 

3.  wili,  wile;  wilit     wil 
PI.  1.  wellemes,  wellen    wellen,  wein 


2. 

gäs(t); 

3. 

gat; 

PI.  1. 

games,  gän; 

2. 

gät.(gänt); 

3. 

gänt 

Imper.  PI.  1. 

gämes; 

2. 

gät; 

Conj.  Sg.  1.3. 

2. 

PI.  1. 

g« 

ges(t) 

gen 

2. 

get 

3. 
Part. 
Inf. 
„D. 

gen 

gänli;  genti 
gän;  gen 
gänne. 

2.  wellet 

3.  wellent 
Conjunct.  welle  etc. 

Infin.  wellen 

Partie,  wellenti 

Praeteritum.  wolta  (welta) 


aUs. 

got. 

williu,  welliu 

wiljau 

wili,  wilt 

wileis 

wili,  (wilit) 

wili 

welliad, 

wileima 

williad,  -ead 

wil  ei)' 

wileina 

wellie,  willie 

fehlt 

wellean,  willian 

wilj  au 

welleandi  etc. 

wiljands 

welda,  wolda 

wilda 

wellet,  weit 

wellent,  weint 

welle  etc. 

wellen 

wellende 

wolde,  wolte 

Anm.  1.  Im  fränkischen  (0,  T)  tritt  statt  des  e  im  praes.  o  ein, 
also  inf.  wollen,  conj.  icolle,  ind.  pl.  icollemes,  icollen  etc.  Auch  zur  mhd. 
zeit  herrschen  die  o-formen  auf  md.  gebiete. 

Anm.  2.  Die  2.  3.  sg.  ind.  icilis,  wilit  ist  fränkisch;  mhd.  gilt  bes. 
mfriink.  willen  als  regelmässig  flectiertes  praes.  eines  schw.  v.  I,  z.  b.  3.  sg. 
willet,   2.  pl.  ivillet,   conj.  wille  etc. 


Abkürzuufireu. 


aleni.  =  aleiiiaiinisch. 

alts.  =  altsächsisch. 

B  =  Benedictinerregel  (Ib.  3). 

bair.  =  bairisch. 

Exh.  =  E.xhortatio  (Ib.  6). 

Freis.  pn.  =  Freisinger  paternoster 
(Ib.  S). 

H  =  Hymnen  (Ib.  7). 

Hei.  =  Heiland  (Ib.  44). 

Hild.  =  Hildebrandslied  (Ib.  28). 

Ib  =  Zweites  glossar  des  Jimius 
(s.  Steinmeyer-Sievers,  ahd.  Glos- 
sen I,  271  ff.). 

Is.  =  Isidor  (Ib.  4). 

K  =  Keronisches  glossar  (Ib.  1,  1). 

Ib.  =  Braune,  ahd.  lesebuch^. 

Lud-w.  =  Ludwigslied  (Ib.  36). 

M  =  Monseer  fragmente  (Ib.  5). 

md.,  mitteld.  =  mitteldeutsch. 


mfr.,  mfränk.  =  mittelfränkisch. 

Musp.  =  Muspilli  (ib.  30). 

N  =  Notker  (Ib.  23). 

Nps.  =  Notkers  psalmcn  (Ib.  23). 

0  =  Otfrid  (Ib.  32). 

obd.,  oberd.  =  oberdeutsch. 

ostfr.  =  ostfränkisch. 

Pa  =  Pariser  glossar  (Ib.  1,  1). 

R  =  Hrabanisches  glossar  (Ib.  1,  1). 

Ra  =  Erstes   Reichenauer  glossar 

(Ib.  1,  1). 
Rb  =  Zweites  Reichenauer  glossar 

(Ib.   1,4). 
rheinfr.  =  rheinfränkisch. 
T  =  Tatian  (Ib.  16). 
Voc.  =  Vocabularius  St.  Galli  (Ib. 

1,2). 
Wess.=Wessobrunncr gebet  (Ib.  29). 
Will.  =  Williram  (Ib.  24). 


Nachwort. 

Die  bestimmung  dieses  abrisses  der  ahd.  grammatik  ist  es,  als  grund- 
lage  tür  Vorlesungen  über  altdeutsche  grammatik  zu  dienen.  Es  ist  des- 
wegen auf  die  Weiterentwicklung  zum  mhd.  hin  rücksicht  genommen, 
insbesondere  durch  hinzufügung  von  mhd.  paradigmen.  Auch  die  beigäbe 
altsächsischer  und  gotischer  paradigmen  schien  mir  für  vorlesuugszwecke 
erwünscht  zu  sein.  Die  eingeklammerten  zahlen  verweisen  auf  die  ent- 
sprechenden §8  meiner  ahd.  grammatik. 

W.  B. 


Druck  von  Ehrhardt  Kiirrns,  HaUo  a.  S. 
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